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MmmMs Eliilaimg .
Mit bei « 1. November eröffnen »vir ein neues Abonne¬

ment auf den

„ VormÄvks�
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Nene Welt " .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure so-
mie « ufere Expedition , Beuthstr . » , Bestellungen ent -
gegen zum monatlichen Preise von

I Mark I « Pfennige frei ins Haus .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

ments zum Preise von

A,S « M . für die Monate November - Dezember
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1896
unter Nummer 7277 . )

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Der . » Voovutt " .
Das Urtheil des Genter Gerichtshofs

in Sachen des „ Vooruit " zeigt wieder einnial , wie weit
Recht und Gesetz auseinandergehen , und wie das formale
geschriebene Recht , das sich Gesetz nennt , zum schreienden
Unrecht werden, - und zur Herbeiführung des Gegen -
t Heils dessen , was das Gesetz wirklich oder angeblich

bezweckte, mißbraucht werden kann . Man vergegenwärtige

Im Interesse der Arbeiter , um ihre wirthschastliche
Lage zu verbessern , sie vor Ausbeutung zu schützen und
Mittel für den großen Befreiungskampf des Proletariats
zu gewinnen , wird von belgischen Sozialisten der
„ Vooruit " in Gent gegründet , nach dessen Muster im
übrigen Belgien und in dem stammverwandten Nord -

srankreich eine Anzahl ähnlicher Betriebe errichtet wurden ,
welche der Sache der Arbeit außerordentliche Dienste ge -
leistet haben .

Dieselben belgischen Genossen , die , wesentlich niit Hilfe
des „ Vooruit " und seiner Bruder - Betriebe , Einfluß auf
die Gesetzgebung und den Eintritt in die Kammer sich
erkämpft haben , zwingen die widerstrebende Kammer -
Majorität , ein Gesetz zum Schutze der Arbeiter gegen die
Ansbentnng des Unternehmerthunis zu erlassen — sie thun
dies , von denselben Motiven ausgehend , durch die sie zur
Gründung des . Vooruit " bestimmt worden ; und um den¬
selben Zwecken zu dienen , denen der „ Vooruit " dient .

Das Halle map fest . Und nun bedenke man : der Prozeß
gegen den „ Vorruit " wird auf grund desselben Gesetzes ein -
geleitet , welches die Gründer des „ Vooruit " zu denselben
Zwecken wie den „ Vooruit " selbst geschaffen haben ! Und

� Vionzi .
Ter letzte der römische » Volkstribune « .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Doch war es vielleicht das Einzige , was ihm unter

seinen Umständen übrig blieb, " fuhr der ältere Page fort .
„ Einmal vor seinem Sturz und einmal während seiner
Abwesenheit von Rom war er durch den päpstlichen Legaten
exkonimunizirt worden . Er war der Ketzerei beschuldigt ;
der Fluch haftete noch auf ihm . Es war nothwendig , daß
er ihn von sich entfernte . Wie sollte der arme Verbannte

dieses thun ? Kein mächtiger Freund erhob sieh für den
Freund des Volkes . Kein Höfling vertheidigte einen
Mann , der den Adel gedemnlhigl hatte . Sein eigener
Genius war der einzige Freund , auf den er sich verlassen
konnte . Er ging nach Avignon , um von den Verbrechen ,
die ihm zur Last gelegt wurden , sich zu reinigen , und er

hoffte wohl ohne Zweifel , daß nur ein Schritt von seiner

Freisprechung zur Wiedereinsetzung in seine frühere Würde

sei . Ueberdies ist es sicher , daß der Kaiser feierlich auf -
gefordert worden war , den Rienzi auszuliefern . Er hatte
nun die Wahl , frei , oder in Fesseln , denn dazu mußte es

früher oder später kommen , als ein Verbrecher , oder als

ein Römer , dorthin zu gehen . Er wählte das letztere . Wo

er durchreiste , da bewillkommnete ihn das Volk , in jeder
Stadt , in jedem Flecken und Dorfe . Der Name des großen
Tribunen wurde geehrt in ganz Italien . Man bat ihn , er

möge der sicheren Gefahr nicht so übermüthig entgegen

gehen , man flehte ihn an , sich selbst für das Vaterland zu
erhalten , da er es zu erheben gesucht hatte . „ Ich gehe , um

mich selbst zu vertheidigen und um zu trinmphiren ! " war
die Antwort des Tribunen . In de » Städten , durch die er

kam , wurde er auf das feierlichste empfangen , und man er -

zählte mir , daß nie ein Gesandter , ein Fürst oder ein Baron
rn Avignon mit einem so großen Gefolge seinen Einzng
gehalten hat , als jenes war , das dem Cola di Rienzi bis
in diese Mauern folgte . "

das grotesk - absurde der ganzen Prozedur , und der Wider -

sprach zwischen Recht und Gesetz wird in noch grelleres
Licht gestellt durch die Thatsache , daß das Urtheil gegen
den „ Vooruit " nach dem Buchstaben und Wortlaut des

Gesetzes durchaus unanfechtbar ist. Wie aus den genaueren Ver -

haudlungsberichten erhellt , habe » sowohl der Fabrikiuspektor
als der Staatsanwalt ( Prokurator des Königs ) , nachdem
einmal die Denunziation des „anarchistischen " Lumpen er -
folgt war , sich durchaus korrekt verhalten . Beide er -
kannten an , daß von Ausbeutung und Uebervortheilung der
Arbeiter und Arbeiterinnen nicht die Rede sein könne ; und
beide zollten der Ehrenhaftigkeit und Uneigennützigkeit
der Leiter des „ Vooruit " , insbesondere unseres braven ,
opsermuthigen Freundes Anseele die höchste Anerkennung .
Allein da war der Buchstabe des Gesetzes !

Ans unseren Mittheilungen über den Gang des Pro -
zesses haben die Leser ersehen , daß das entscheidende juristische
Argument sich um die Frage drehte , ob der , über den

Mindestlohn hinaus gezahlte „ Ueberlohn " oder Lohnzuschlag
( sursalaire — Lohnüberschnß ) als organischer Theil des

Lohns zu betrachten sei . Nach dem Wortlaut des Gesetzes
dürfen Lohnabzüge überhaupt nicht gemacht werden . Und
das ist , in ihrer Unbeschränktheit , eine sehr gute ,
ja nothwendige Bestimmung zum Schutz des Ar -
beiters gegen den ausbeutenden Unternehmer .
Allein im Falle des „ Vooruit " ist ja ein

Unternehmer gar nicht vorhanden . Der

„ Vooruit " wird zwar nach der Methode des kapitalistischen
Geschäftsbetriebes ( mit Lohnzahlung ) verwaltet , er

verfolgt aber ein , dem kapitalistischen Geschäfts -
zweck entgegengesetztes Ziel . Nämlich nicht die

Ausbeutung der Arbeiter durch einen Unternehmer , sondern
die Organisirnng der Arbeiter zum Schutze gegen die

Ausbeutung und zur endgiltigen Befreiung von der

Ausbeutung . Mit anderen Worten : der „ Vooruit " ist
eine Genossenschaft , deren Ueberschüsse , statt in die

Tasche eines Unternehmers zu wandern , den Genossen und

Genossinnen des „ Vooruit " und — nach dem höheren Zweck ,
welchen diese Genossenschaft verfolgt — auch der sozialistischen
Gesammtpartei zu gute kommen .

Es liegt auf der Hand , daß die Gesetzesvorschrift ,
welche jetzt gegen den „ Vooruit " angewandt wird , nicht für
Arbeiter - Genossenschaften bestimmt war .

Aber die Arbeiter - Genossenschaften sind auch von dem

Gesetze nicht ausgenommen worden , und so blieb den

Richtern nichts übrig , als nach dem Buchstaben und Wort¬
laut des Gesetzes zu verfahren .

Der Wortlaut ist klar . „Keinerlei Abzüge vom Lohn . "
Und in ihrer Klarheit — wir wiederholen es — eine vor -

zügliche Bestimmung .
Die Frage für die Richter konnte , nachdem festgestellt

war , daß auch Arbeiter - Genossenschaften unter dieses Gesetz
fallen , nur die sein :

„ Und bei seiner Ankunft ? "
„ Verlangte er eine Audienz , um sich von den An -

klagen zu reinigen , die gegen ihn erhoben worden waren .
Er warf den stolzen Kardinälen , die ihn exkonimunizirt
hatten , den Handschuh hin . Er forderte eine Untersuchung . "

„ Und was sagte der Papst ? "
„ Nichts — niit Worten . Jener Thurm war seine

Antwort ! "

„ Eine sehr rauhe Antwort ! "

„ Aber es führte schon mancher Weg aus deni Gefangniß
in den Palast , und Gott schuf Menschen , wie Rienzi , nicht
für den Kerker und für die Kette . "

Als Angelo diese Worte mit lauter Stimme und mit
aller jener Begeisterung sprach , mit welcher der Ruhm des

gestürzten Tribunen ihn erfüllt hatte , horte er einen Seufzer
hinler sich. Er sah sich etwas erschrocken um , und an der

Thüre , die in das Zimmer der Signora Cesarini führte ,
stand eine Dame von edlem Aeußeren . Sie war reich ge -
kleidet , aber ihre dunkeln , feurigen Augen überglänzten
Gold und Edelsteine , und als sie so gebieterisch und stolz
da stand , schien nie eine Stirne mehr für die königliche
Krone geschaffen, nie entsprach eine weibliche Schönheit mehr
dem Ideal einer Heldin und Königin .

„Entschuldigt , Signora, " sagte Angelo zögernd ; „ich
sprach laut ; ich störte Euch ; aber ich bin ein Römer , ich
sprach von — "

„ Rienzi ! ' ergänzte die Dame sich nähernd , „ein Name ,
der wohl ein römisches Herz begeistern sollte . Nein — keine
Entschuldigungen . Ach wenn — " die Signora hielt plotz -
lich inne und seufzte , darauf fuhr sie in verändertem und
ernstem Tone fort : „ Wenn das Geschick Rienzi wieder

günstig ist , so soll er wissen , welche Gesinnungen Du gegen
ihn hegst . "

„ Wenn Ihr , Signora , die Ihr von Neapel seid, " sagte
Angelo niit bedeutsamem Ton , „so von einem unglücklichen
Verbannten sprecht , was muß ich gefühlt haben , der in ihm
einst ein Oberhaupt anerkannte . "

„ Bildet der „ Ueberlohn " einen Theil des Lohnes ? "
Und hier müssen wir , nach ruhiger Erwägung auf Pflicht

und Gewissen erklären : der Ueberlohn i st ein Theil des

Lohnes . Ist er auch ein Mehr über den von Privat -
Unternehmern gezahlten Lohn hinaus , so ist er immerhin
doch Lohn , denn das sozialistische G e in e i n e i g e n -

t hu m kann innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft für
keine einzelne Menschengruppe bestehen .

� Wir können also nicht umhin , die juristische Be -

rechtigung des Urtheils gegen den „ Vooruit " zugeben zu
müssen .

Und trotzdem schlägt das Urtheil , so korrekt eS vom

gesetzlichen Standpunkt ist , den einfachsten Rechtsbegriffen
ins Gesicht .

Die Richter habe » dies auch gefühlt , und eine rein

formale Strafe verhängt , unter ausdrücklicher Hervorhebung
der ehrenhaften Motive , von denen die Verwaltung des

„ Vooruit " geleitet worden ist und wird .

Wenn wir den Prozeß gegen den „ Vooruit " in dieser
Ausführlichkeit besprochen haben , so geschah es , weil es das

Urtheil des Genter Gerichts der kapitalistischen Presse einen

willkonimenen Borwand gewährt , die selbständigen Bestre -
bungen des Proletariats zu verhöhnen iind mit Koth zu

bewerfen . Die „ Neue Reichskorrespondenz " de - Ehren -
Schweinburg hat schon den Anfang gemacht — die ganze
Meute der Kapitalisten - Soldschreiber wird folgen .

Genofsenschaften wie der „ Vooruit " sind nicht spezifisch
sozialistische Organisationen .

Wie jeder in der Parteigeschichte Bewanderte weiß , ist
das Genofsenschaftswesen bürgerlichen Ursprungs und

war seinerzeit — wir erinnern an den Streit zwischen
Schulze - Delitzsch und Lassalle — eine bürgerliche Waffe
zur Bekämpfung des Sozialismus . Diese, gleich au -
deren bürgerlichen Waffen ist aber von dem Proletariat
seinen Feinden abgelernt nnd entrissen worden . Und

nirgends mit größerem Geschick nnd Erfolg als in Belgien .
Darum dort die Wnth auf den „ Vooruit " .

Und was nun ?
Sollen unsere belgischen Genossen dahin wirken , den

Wortlaut des Gesetzes so zu forninliren , daß Genossen -
schaften nicht mit ihm gepackt werden können ?

Das ivare gefährlich . Was den Sozialisten recht ist ,
wäre den Klerikalen billig , und die dem Kapitalismus
dienenden Genosseiischaflen des Klerus hätten dann

Blanko - Vollmacht für die scheußlichsten Orgien der Aus -

bentung .
Unseren belgischen Genossen bleibt unter solchen Ver -

hältnissen wohl nur der eine Ausweg , die Einrichtungen
des „ Vooruit " mit dem Gesetz in vollen Einklang zu
bringen .

Und das scheint uns nicht schwet .
Jedenfalls hat der Prozeß den einen großen Vor »

theil gehabt , daß die niederträchtigen Verleumdungen ,

„ Rienzi gehört nicht allein Rom , er gehört Italien , er

gehört der Welt an, " erwiderte die Signora . „ Und Du ,

Angelo , der die Kühnheit hatte , so von einem Unglücklichen
zu spreche », hast bewiesen , von welcher Treue Du be -

seelt bist . "
Während sie sprach , richtete die Signora ihren Blick

auf die niedergeschlagenen Augen und errothenden Wangen
des Pagen mit einem Ausdruck , der andeutete , daß sie
schon seit lange gewohnt sei, den Geist in den Zügen zu

lesen .
„ Männer werden oft getäuscht, " sagte sie traurig , doch

halb lächelnd , „ aber Frauen selten , außer in der Liebe .

Ich wollte , es gäbe viele solche Römer wie Du . Genug !

Horch ! Ist das der Ton von Pferdehufen in dem Hofe
unten ? "

„ Signora, " sagte Giaeomo , seinen Mantel zierlich über

die Schultern hängend , „ich sehe, die Diener seiner Eminenz ,
des Kardinals Albornoz , Seine Eminenz ist selbst an -

gekommen . "
„ Gut ! " sagte die Signora . Ich erwarte Seine Eminenz ! "

Mit diesen Worten trat sie wieder durch die Thür , an der

sie den romischen Pagen überrascht hatte .

Zweites Kapitel .
Ein kriegerischer Priester . — Jntrignen und Gegenintriguen

an Hosen .
Giles ( oder Egidio ) , der Kardinal Albornoz , war einer

der merkwürdigsten Männer jener merkwürdigen Zeit . Der

Abkunft von den königlichen Hansern von Arragonien und

Leon sich rühmend , war er früher in die Dienste der Kirche

getreten nnd , fast noch ein Jüngling , zum Erzbischos von

Toledo ernannt worden . Aber keine friedliche , noch so

glänzende Laufbahn genügte seinem Ehrgeize . Nur die

Ehrenbezeigungen der känipfenden Kirche konnten ihn be -

friedigen . In den Kriegen gegen die Mauren hatte sich
kein Spanier mehr ausgezeichnet als er , nnd Alphons XI .

von Caftilien hatte darauf bestanden , von der Hand des



denen der „ Vooruit " von feiten seiner cmcirchistisch-
Psäffisch - kapitnlistischm Feinde ansgesetzt war / sich in

nichts aufgelöst haben , daß die Selbstlosigkeit und Geschäfts -
tiichtigkeit der Verwaltung gerichtlich festgestellt , und daß
die hohen Ziele , denen der „ Vooruit " . zustrebt , aller Welt
vor Augen gebracht worden sind . Und so ist dieser Prozeß ,
der den „ Voornit " verderben sollte , für ihn zu einem

moralischen Triumph geworden , der auch praktische Früchte
zeitigen wird .

_

polikischc Rrb - l - flchk .
Berlin , 29 . Oktober .

Ein „ Perrath von Staatsgeheimnissen " liegt in
dein Fall der jüngsten Bismarcfschen Enthüllungen un¬

zweifelhaft vor . Daß diese keine leeren Phantasiegebilde
sind , sondern einen thatsächlichen Inhalt haben , wird all -

scitig anerkannt , und ist durch die Auslassungen des

„Reichs - Anzeigers " und anderer Regierungsorgane offiziell
und offiziös bestätigt worden . Nun ist aber der Ver -

ralh voir Staatsgeheimnissen ein schweres Verbrechen ,
gegen das Fürst Bismarck selber , um ein Entwischen der

Schuldigen unmöglich zu machen , noch einen besonderen ,
wahrhaft drakonischen Paragraphen in das Straf - Gesetzbuch
einfügen ließ . Den Freunden Bisniarck ' s ist es auch
angst geworden und sie behaupten jetzt , einer
der Redakteure der „ Hamburger Nachrichten " , ein gewisser
Hoffinann , sei der eigentliche Uebclthätcr . —

Zweierlei Recht . Man schreibt uns aus Partei -
kreisen : Der „ Reichs - Anzeiger " bezeichnet die Enthüllungen
der „ Hamburger Nachrichten " über den früher bestaildenen
deutsch - russische « Neutralitätsvertrag als eine Verletzung
und Schädignng wichtiger S t a a t s i n t e r e s s e n ,
als eine Preisgabe von Vorgängen , die ihrer Natur nach
zu den strengsten Staatsgeheimnissen gehören .

Einmal angenommen , daß es nicht leicht sein dürfte ,
den rachsüchtigen und boshaften Hintermann der „ Harn -
burger Nachrichten " wegen jener Schädigung wichtiger
Staatsinteressen und der Verletzung strengster Staats -

geheimnisse persönlich zu fassen , warum läßt man
denn die „ Hamburger Nachrichten " seitens der Leiter unserer
auswärtigeü Politik nicht mit jenen strafprozessnalischeil
Mitteln verfolgen , die z. B. in dem gleichen Falle , falls
der „ Vorwärts " an stelle der „ Hamburger Nachrichten "
stände , mit allem Nachdruck und mit allen zur Verfügung
stehenden Macht - und Zwangsmitteln angewendet würden
und zwar unter dem Jubel und Beisallsgeheul der gesammten
sogenannten patriotischen Presse .

Oder sollen wir erinnern an den Vorgang aus dem

Januar dieses Jahres , als der „ Vorwärts " in der Lage
war , eineil harmlosen Amnestie - Erlaß zwölf Stunden

früher veröffentlichen zu können als der „ Neichs - Anzeiger " ?
Gilt vielleicht auch hier wieder der so famose Grundsatz :
wenn zwei dasselbe thuu , ist es nicht dasselbe, obgleich
jedermailii wird zugeben müssen , daß die beiden Fälle sich
noch bedeutend zu gnnsten des „ Vorwärts " dadurch unter -

scheiden , daß das von diesem veröffentlichte Aktenstück kein

neiilienswerthes öffentliches Interesse verletzte , dagegen durch
die Enthüllungen der „ Hamburger Nachrichten " die wich -
tigsten Reichsinteresseu aufs schwerste geschädigt wurden und
eine Phase der Reichspolitik vor der ganzen Welt unheilbar
komproi ' sittirt worden ist .

Mir rufen Herrn Schönstedt zu : Hio Rhodas , hic
salta ! Eine Haussuchung z. B. in Friedrichsruh würde

ganz anderes Material zu tage förderil als die vorjährigen
Haussuchungen bei den sozialdemokratischen Führern . —

Bismarck und die deutsch - rnssischen Beziehungen . Das
russische Blatt „ Nowostt " bezeichnet die Enthüllungen der „ Hain -
burger Nachrichten " als wahrheitswidrig und stellt fest , daß der

betreffende Artikel in Rußland lebhafte Entrüstung hervorgerufen
hat . Das Blatt fügt hinzu , Bismarck allein und nicht Caprivi
fei schuld an der Aenderuug in den Beziehungen zwischen Ruß -
land und Deutschland . —

„ Unter lebhaften Huldigungen " haben , wie der

offiziöse Draht meldet , Zar und Zarin D a r m st a d t

verlassen , um sich direkt nach Rußland zurückzubegeben .
Die Hurrahschreier in Seidenhüten und kostbaren Toiletten ,
die heute den » Verbündeten Frankreichs zujubelten , werdeil

morgen den patriotischen Tamtam schlagen und gegen den

Erbfeind wettern ! —
« *

*

kriegerischen Priesters zum Ritter geschlagen zu werden .

Nach deni Tode Alphonso ' s , der ihm sehr gewogen war ,
begab sich Albornoz nach Avignon und erhielt von
Clemens VI . den Kardinalshut . . Auch bei Jnnoceuz stand
er in hoher Gunst , und es verbreitete sich schon das Ge -

rücht , daß kriegerische Vorbereitungen gemacht würden , um

durch Albornoz die verschiedenen Tyrannen , welche Theile
päpstlichen Gebiets sich anmaßten , vertreiben zu lassen.
Kühn , aber überlegend , unternehmend und doch vor -

sichtig , die Tapferkeit des Ritters mit der Schlauheit
des Priesters vereinigend , dieses war der Charakter von Giles ,
Kardinal Albornoz .

Der Kardinal ließ seine Diener in dem Vorzimmer und
wurde in die Wohnung der Signora Cesarini geführt . Er

war von mittlerer Größe ; seine Stirn war mit tiefen
Runzeln bedeckt , und obgleich er noch in den besten Jahren
war , so hätte man ihn doch für älter halten können , aber

sein fester Gang , die leichte Beweglichkeit seiner Glieder ,
und ein Blick , der ruhig und nachdenkend war , ohne
etwas von dein Glänze der Jugend verloren zu haben ,
widerlegte diesen ersten Eindruck .

„Sch - " ne Signora " , sagte der Kardinal , indem er sich
über die Hand der Cesarini mit einer leichten Anmuth beugte ,
die mehr de « Fürsten , als den Priester verrieth ; „ich be -

sorge , daß die Befehle Seiner Heiligkeit mich über die Stunde

aufgehalten haben , die Ihr für meine Huldigung zu be¬

stimmen so geneigt wäret , aber mein Herz ist bei Euch ge -

wesen , seitdem wir uns trennten . "

„ Der Kardinal Albornoz, " erwiderte die Signora , in -

dem sie sanft ihre Hand zurückzog und sich setzte , „ wird
durch die Pflichten seines Ranges und seiner Stellung so sehr
in Anspruch genommen , daß es mir wie eine Art von Ver -

rätherei an seinem Ruhm erscheint , wollte mau seine Auf -
merksamkeit auch nur für wenige Augenblicke auf unedlere

Gedanken richten . "
„ Ah, Signora, " erwiderte der Kardinal , „nie hatte

mein Ehrgeiz eine edlere Richtung , als eben jetzt , und es

scheint mir ein glücklicheres Loos zu Euren Füßen zu

liegen , als aus dem Throne des heiligen Petrus zu sitzen . "
( Fortsetzung folgt . )

Tentsches Reich .
— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung

den Antrag Bremens , betreffend die Zulassung von Ausnahmen

auf grund des Börsengesetzes zu gunsten der Bremer Börse ,
sowie die Vorlage , detreffend die Üebersicht der Ausgaben und

Einnahmen der Landesverwaltung von Elsap - Lolhringen für

1895/96 , den zuständigen Ausschüssen überwiese » . Mit dem

Abschluß einer Vereiubarniig mit Belgien bezüglich der

gegenseitigen Anerkennung der Jdeutitälszeichen an Maaren -

mustern erklärte sich der Bundesrath einverstanden .

Ferner wurde der Antrag des Ausschußes , betreffend
die Feststellung des Gesammtkontingents an Zucker für das Be -

trtebsjahr 1897/93 angenommen , und schließlich wurde dem miiiid -

lichen Bericht der zuständigen Ausschiiffe über de » Entwurf eines

Gesetzes für Elsatz - Lothringen wegen Abänderung des Gesetzes
über das Notariat die Zustimmung ertheilt . —

— Dem preußischen Landtage werden bei seinem

Zusammentritt sofort die im Kullusministerinm und Ministerium
des Innern entweder jetzt schon fertig gestellten oder der Fertig -
stellung entgegenreisendcn wichtigen Gesetzentwürfe , wie das
L e hr e r b e s o l d u » as - G e se tz , die Städte - und

Landgemeinde - Ordnuna für Hessen - Nassau
zugehen . Wann und wie die Frage der Erhöhung der
B e am t c n g e h ä l t e r zur parlamentarischen Behandlung ge-
stellt werden soll , ist noch Gegenstand der Erwägungen in

Regierungskreisem
Bei Eröffnung des preußischen Landtags am 29. November

werden im Abgcordnetcnhause die Fraktionen in folgender Partei -
stärke , antreten : Konservative 138 ( am Schluß der letzten Tagung
141 ) , Zentrum 94 ( Ende voriger Session 94) , Nationalltberale 37

( 87) , Freikonservative 61 ( 61) , Polen 13 ( 17) , Freisinnige Volks -

partei 14 ( 14) , Freisinnige Vereinigung 6 ( 6) , bei keiner

Fraktion 11 ( 19) . Erledigt sind 4 Mandate . Guinbiiineii - Jnster -
bürg , ßtotheiiburg - Hersseld , Gr . - Wartenberg - Namklau - Oels ,

Kreuzburg - Roseiiberg . Drei dieser Wahlkreise wäre » bis zur Er -

ledigung von Konservativen , einer von einem Mitgliede der

Zentrumspartei vertreten . —

— Bei der Konvertirung der 4prozentigen
K o >i s v l s n n d der R e i ch s a n l e i h e soll , einem hiesigen
Blatte zufolge , denjenigen , die auf die Umwandlung der vier -

prozeutigen Stücke in Sleprozeiittge eingehen , die Zusicherung
ertheilt werden , daß die betreffenden Zheprozeutigen Stücke für
3 Jahre vor einer Konvertirnug bewahrt bleiben .

Die Rücksicht auf die „Selbstsucht der Besitzenden " ist , wie
man sieht , größer als die auf die schwere Belastung der Steuer -

»ahler . Wir würden konvertiren können auch ohne die acht -
zährige Zinsgarantie . Aber das arme Kapital muß geschont
werden !

— Zur Ernennung des Kolonial - Kayser ' s
zum Senatspräsidenten des Reichsgerichts
schreibt die „ Deutsche Tageszeitung " :

„ Wir haben wiederholt und dringlich daraus hingewiesen ,
daß diese Erneunung zum großen Schaden des allgemeinen
Wohles ausschlagen müsse . Die Ernennung ist jetzt vollzogen .
Ihre Folgen werden leider nicht ausbleiben können . "

Professor Delbrück ' s „ Preußische Jahrbücher " schreiben :
„ Das Reichsgericht ist kein Platz für Verwaltnngsbeamte ;

am allerweuigsten aber ist Dr . Kayser für den höchste » Gerichts -
Hof des Reiches gunlisizirt nach der Rede , mit der er sich von
seinem bisherigen Posten verabschiedet hat. Ei » Mann , der
im stände ist , selber zu erzählen , daß er Drohungen , durch die
angeblich ein Posten für Dr . Peters erzwungen werden solle ,
ruhig eingesteckt habe , ein solcher Maiin darf nicht Richter a »
unserem höchsten Gerichtshof werden . "

Da wir wisse », daß die Richterstühle in den Slrassenaten
des Reichsgerichts mit Vorliebe mit Staalsanwälten besetzt
werden , so sehen wir keine erkennbare Verschlechterung darin ,
wenn eininal ein nicht recht verwendbarer geheimer Legations -
rath Vorsitzender eines Zivilsenats des Reichsgerichts wird . —

— Aus dem Reiche des Herrn Thielen wird
uns gemeldet , daß unser Eisenbahn - Minister , der sür Verein -

fachung der Tarife , Umwaiidliing der Eisenbahiien in staatliche
Musterbelriebe und dergl . kein in die Augen springendes Interesse
hat , auf einen neuen klug ausgedachten Gedanken zur Steigerung
der Einnahmen seines Ressorts gekommen sein soll .
Die Aborte in den Konpees solle » künftighin als
Automaten eingerichtet werden , so daß man für ihre jedesmalige
Benutzung wohl einen Nickel zu bezahlen haben wird . So wird

Herr Thielen mit einem großen Manne ans der Weltgeschichte
eine entfernte Aehnlichkeit bekoliimeii : mit Kaiser Vespasian , der
eine Kloakensteuer einführte und bei dieser Gelegenheit sein
„ Ucrn olet !" ausrief , und unser genialer Eisenbahn - Minister
wird nach der Einführung seiner Eiseubahii - Klosetgebühreii rnsen :
„Nickel stinken nicht ! " —

— Vermehrung der Bureaukratie . Die Zahl
der Hilfsarbeiter im Reichs - Schatzamt wie im Neichs - Ver -
sicherungsaittt soll erhöht werden . Ebenso gedenkt man auch die

Zahl der Hilfsarbeiter im Retchs - Palentaiul und , wie die „ Post "
hört , im Auswärtigen Amt um einen Hilfsarbeiter zu erhöhen .
Letzterer soll in der handelspolitischen Abtheilung angestellt werden
und die dort beschäftigten Rälhe gewissermaßen entlasten , da auf
diesem Gebiete sich eine Zunahme der Geschäfte ergeben habe ,
welche die Vermehrung rechtfertige . —

— Eine interessante parlamentarische Re -

miniszenz knüpjt sich an den vor einigen Tagen im Alter
von 78 Jahren verstorbenen Riltergntsbesitzer Wilhelm Otto
Seiler aus Noßwitz im Königreich Sachsen . Er war bei einer

Nachwahl für den norddeutschen R e i ch s l a g i m

Wahlkreise Plauen im Jahre 1869 als k o n s e r v a -
tiver Kandidat aufgestellt und wurde vom Wahl -
kommissar als mit 3653 Stimmen gewählt verkündet ,
während auf seinen Gegenkandidaten Dr . Max Hirsch in
Berlin nur ! 2912 Stimmen gefallen sein sollten . Im Reichstage
wurde jedoch festgestellt , daß Hirsch 3339 ' Stimmen und damit
die absolute Mehrheit erhalten hatte . Infolge dessen wurde

schon dreizehn Tage nach dem Wahltage dieWahl
S e i l e r ' s f ü r n n g i l t i g e r k ä r t und Dr . H i r s ch als

zu recht gewählt verkündet . Es ist dies ,
' wie die

„ Magdeb . Ztg . " bemerkt , der e i n z i g e Fall dieser Art ,
der seit Bestehen desReichstages vorgekommen ist . —

— Eine sozialpolitische Reminiszenz . In
der Wiener Wochenschrift „ Die Zeit " theilt der National -
ökonom Dr . Rudolf Meyer einen bisher unbekannten Gesetz¬
entwurf „ über Einführung des Normal - Arbeitstages " mit , der

kurz nach dem Eisenacher Katheder - Sozialistentag im Jahre 1372 ,

angeblich auf Verlangen Äisinarck ' s . von Meyer redigirt . von Geheim -

ralh Wagener verbessert und dem Reichskanzler vorgelegt worden ist .
Der Entwurf bestimmt einen Normal - Arbeitstag von wöchentlich
5S>/s Stunden für alle Arbeiter , also auch für die im Handwerk
beschäftigten und sogar für die ländlichen Arbeiter . Der die

Landarbeiter betreffende Passus lautet :

„ Der Normal - Arbeitstag wird durch den Arbeitsinspektor
nach Anhörung der Kreisvertretung für jeden Kreis monatsweise
so festgesetzt , daß die EUinme der jährlichen Arbeitsstiindeii nicht
das Produkt aus der Zahl der Wochen mit öB' /a multiplizirt
übersteigt . Danach kann für Frühjahr und Herbst ein elf - , für
die Entezeit ein zwölfstündiger Normal - Arbeitstag festgesetzt
werden , je nach dem Bedürfniß der Gegend . Die regelmäßige
Arbeitszeit darf zu keiner Zeit zwölf Stunden am Tage Über -

steigen . Im Winter muß sie für solche Fälle entsprechend weniger
als zehn Stunden betragen . "

Die Thatsache , daß sich Konservative , allerdings solche .
die keine Rittergüter besaßen , in den 79er Jahren nnt deui
Gedanken trugen , den Landarbeitern einen Normal - Arbeitstag

zu geben , ist gewiß nicht ohne Interesse . Die Verfasser des
Entivnrkes ließen sich dabei von dem Gedanken leiten , daß die

Answandernng der Landarbeiter für die Nittergutswlrthschast
eine große Gefahr sei , daß aber diese Jluswaiideriiiig nur vir -

hindert werden könne , wenn man es den Landarbeitern „ heimisch "

mache , und eines der Mittel hierzu sahen sie eben im Normal -

Arbeitstag . Bismarck ist aber den Anregungen . die Meyer und

Wagener i » diesem Entwürfe sowie in der Presse gegeben hatten ,

bekanntlich nicht gefolgt .
— Die konservative Partei wird , dem Vernehmen

nach , am 19. November hierselbst einen D e l e g i r t e n t a g ab -

halten . —

— Der neue Stern der Richtung Naumann .
Die »Franks . Ztg . " , die sicherlich mehr Sympathien für die

evangelisch - soziale Richtung als für unsere Partei hat , also ini

Falle Lorenz für uns nicht voreingenommen sein kann , schreibt :

Wir berichteten bereits kurz , daß der frühere Redakteur

Max Lorenz aus der sozialdemokratischen Partei ausgetreten ist
und sich der Nanmauii ' schen Richtung angeschlossen hat . Wen »

sich nicht ein Theil der Presse , besonders die sächsische ,
mit diesem Fall eingehend beschäftigte , würden wir keine Ver -

anlassiing genominen haben , davon Notiz zu nehmen , denn

nach dem theologischen Traktat zu urtheile », den Herr Lorenz
vor einigen Tagen unter dem Titel „ Religion und Sozial -
demokratie " veröffentlichte , ist er nichts weniger als eine in

geistiger Beziehung hervorragende Persönlichkeit . Auch in der

öffenllichen Versanimlniig , die von der Sozialwisseiischaftlichen
Vereinigung zu Leipzig sür den 25 . d. M. einberufen worden

war , um Herrn Lorenz Gelegenheit zu geben , die Gründe

seines Austrittes darzulegen , hat dieser keine neuen , be -

achteiiswerthen Gesichtspunkte entwickelt . Vor drei Jahren
trat er in die sozialdemokratische Partei ein , »veil er

hoffte , daß in ihr die praktisch - politische Richtung die

Oberhand gewinnen werde ; jetzt hat er diese Hoffnung
verloren und darum ist er ausgetreten . Das ist das ganze .
Wenn sich dieser Austritt an den Namen Vollmar ' s oder

Grilleubergcr ' s knüpfen würde , dann hätte die Sache allerdings
eine große Bedentuiig , aber Herr Lorenz hat denn doch in

keiner Weise bewiese », daß er die Zlufmerksamkeit verdient , die

ihm auch ganz unbetheiligte Blätter widmen . Wir iiieiiien , daß

au Herrn Lorenz die Sozialdemokratie nichts verloren und der

„ nationale Sozialismus " nicht viel gewonnen hat , weshalb es

nach unserer Ansicht ganz ungerechtfertigt ist . dem neuesten

Jünger Naumaim ' S zu einer Art Berühmtheit zu verhe . lsen .
Damit können wir die Akten über den Fall Lorenz

schließen . —

— Den „ Wäschediebstahl " hat die „Freisinnige
Zeitung " jetzt eiligestauden , sie behauptet aber , es sei eine „ ganz ,
vesondere Albernheit " , daß wir das Märchen vom Golhaer

Programmdiebstahl einen Monat nachdem sie selber es auf -

getischt , noch der Erwähnung für werth gehalten hatten . Nun ,

daß die „ Freisinnige Zeitung " von den Entdeckuiigen Ihrer

Parteigenossen eine so geringe Meinung hat , ist für nns kein

Anlaß , mit ihr zu rechten ; wir wollen ihr blas bemerken , daß
von „ Agitatoren " der Freisinnigen Volkspartei das Märchen

noch vorige Woche hier i n B e r lin in Volksversamiii .

lungen kolportirt worden ist . Wo da die „ ganz besondere
Albernheit " liegt , das möge der Leser entscheiden . —

— Den Kampf gegen die Sonntagsruhe führt
Tante Boß weiter . Das Organ des Protestaiiteiivereins tritt

null für die Soniitagsheiligniig gegen die Sonnragsruhe ein

und als Argument zitirt sie ein Zeilalter der Sozialwiffenschast
- - Luthers großen Katechisiiius . Sie hausirt noch weiter mit

der längst widerlegten Behauptung , daß die Sonntagsruhe die

Ausgabe von Extrablättern uiid die Plakatirung eines Aufrufes
der Kriminalpolizei unmöglich gemacht habe .

Hat in der Breiten Straße nur noch Alexander Meyer das

Wort zu führen ? —

— Zum Fall Brüse mitz schreibt man uns aus

München : „ Wie wäre es , lvenii die sozialdemokratische Fraktion
mit Rücksicht aus die Unsicherheit , der das Zivilpack den Brüse -
witzeii gegenüber ausgesetzt ist , im Reichstag einen Antrag ans

Aushebung des für besagtes Pack geltenden Verbotes , Waffen zu

tragen , stellen würde ? Zeitgemäß wäre er ! Entweder nimmt

maii den Brüsewitzen den Sabul , oder man erlaubt den von den

Brüsewitzen Atlaqnirlen Degenstöcke , Revolver ic. zu führen .
Daß sich der Zivilist so mir nichts dir nichts abmurksen lassen
soll , noch dazu von Leuten , die er selbst bezahlt , ist sogar sür das

Deutsche Reich , wo der Zivilist nur ein Eiiiivohner E. Klasse »
eine Art moderner Helot ist , ein etwas starker Tabak . " —

Seine politische Korrespondenz im letzten Hefte der

„ Preußischen Jahrbücher " schließt Proseffor Delbrück
init solgenden Ausführungen :

„ Der eigentliche Schwerpunkt , nachher die Sühne zu

finden , liegt darin , daß der Offizier unter einem Standes -

gericht steht und die öffentliche Meinung immer von dem

Mißtrauen erfüllt sein wird , ob ein solches Gericht die

Siandesgenosseu auch nicht zu milde beurtheile . Die bevor -

stehende Reform des Militär - Strasprozesses soll Helsen . Wird es

möglich sein , wirklich Formen zu finden , die den entgegengesetzten
Interessen einigermaßen gerecht werde » ? . .

. . . . . .

Wie aber soll die rechte Freudigkeit für die Ausbildung
der vaterländischen Wehrmacht gedeihen , wenn das Volk in der

Armee eine Art feindlicher Macht erblickt ?" —

— D a s S t ö ck e r b l a t t und d e r F a l l B r ü s e w i tz.
Wären Stöcker und die um ihn maßgebend für die Moralgrund -
sätze des Christenthnms, ' so könnte gegen dasselbe kein nieder -

schmetternder Angriff gemacht werden als auf grund des solgenden
Artikels des Slöcker ' schen „ Volk " :

„ W as dieRichter als Kollegium und im geordnete�
Wege Rechtens zu thun haben , daS liegt dem

Offizier alsSch wertträger desKönigspersönlich
ob und in der Weise des Kampfes , zu welche in er
und sein Schwert berufen sind . Jeder Angriff
auf die repräsentative Persönlichkeit des

Offiziers ist ein Angriff aus d es Königs
Majestät selbst , und wie das Gericht ist �

der

Ossizier berufen , diesen Angriff sofort zurück -

zuweisen , aber natürlich in der Weise und mit den

Waffen eines Kriegers .
Ein solcher Angriff kann thatsächlich , aber nicht absichtlich

oder doch nicht mit Bedacht geschehen sein . Dann bedeutet eine

Entschuldigung , wie sie Herr v. B. forderte , die Lösung des

Konflikts . Er kann aber absichtlich und mit Vorbedacht ge »
schehen sein , oder durch Verweigerung der Entschuldigung die
Qualität eines absichtlichen Angriffs erhalten , obwohl er

ursprünglich nicht so gemeint war , — dann kann er nach
der Logik der Thalsachen nicht anders als mit
den dem Ossizier zur Verfügung stehenden
K a ni p f m i t t e l n zurückgewiesen werden . Der

Offizier übt Ehre nnolh wehr des Königs .
Was als Angriff dieser Art anzusehen ist , also wann von

der Waffe Gebrauch gemacht werden soll , unterliegt der geschicht -
lichen Entwickelung , kann also nach Ort und Zeit verschieden
sein . Zweierlei aber findet in jedem Falle und unter
allen Umständen statt :

Das eine ist dies : wen n überhaupt von den Waffe it

Gebrauch gemacht wird , muß es nachdrücklich
geschehen — der Gegner muß nicht verletzt , verwundet , mit einem
heftigeren oder weniger heftige » Schmerz „bestraft " werden ( nach
der Schwere der Verschuldung etwa , denn es Handell sich nicht
NM Strafe , sondern um Kampf ) . Der Gegner muß
k a mp f un s ä h i g gemacht werden , das ist das Ziel
jedes Kampfes mit blanker Masse ( sehr im Unter¬
schiede vom Kampf im ' Recht oder vom wirlhschaft -
lichen Kampf , die ihrer Natur nach andere Ziele verfolgen .



Wenn der Lieutenant v. B. , statt seinein Gegner mit der
breiten Klinge um die Beine oder mit der stumpfen Schneide
iiber den Kopf zu haue » , ihm einen Stich versetzte , so that er
das einzige , was er nach der Beschaffenheit seiner Waffe , des
Osfizierdegsns , thnn konnte . Jeder Offizier würde seine
Waffe in derselben Weise geführt haben und
haben führen müssen , wenn einmal der Kampf unvcrmeid -
lich war .

Das andere ist dies : Der Gegner muß sofort nach
dein Angriff oder nach der Weigerung , sich zu entschuldigen ,
niedergeschlagen werden . Wenn diese Nothwendigkcit
vorhanden ist , darf sich der Offizier vor niemand und durch
nichts am sofortigen Gegenschlage hindern lassen . Hier hat nach
den bisher vorliegenden Berichten Herr v. B. gefehlt . Er hat
den rechten Augenblick verpaßt . Als ihm dieser Fehler zum Be -
ivnßlsein kam , wollte er das Versäumte nachhole » und beging
eine That . die sich von der repräsentative » Ehrcn - Nothwehr aus
nicht mehr rechtfertigen läßt . "

Nur eine Silbe hinzuzufügen , hieße der Wirkung dieses Ar -
tikels Abbruch thun , was wir beileibe nicht beabsichtigen . —

— Zur Charakter » st ik unseres Militär -
Strafprozeß - Berfahrens finde » »vir i » der . Breslauer
Morgen - Zeitung " folgenden Beitrag . Das Blatt schreibt :
Am 1. August dieses Jahres ereignete sich aus der
Breslauer Militär - Schwimmanstalt bei Kleinburg jener
bedauerliche Vorfall , dem der Kürassier Walter zum Opfer
fiel . Der genannte Soldat ertrank beim Schwimmen an der Leine ,
an die doch die Lernende » geschnallt »verde », dainit sie gegen
die Gefahr des Erlrinkens geschützt sind . Unseren
Leser » ist der Hergang der Kleinbürger skatastrophe noch
eriunerlich . Walter »var ein ungelehriger Schüler , nicht indem
rr sich »viderspenstig zeigte , sondern »veil ihm schlechterdings die
Fähigkeit mangelte , den Weisungen seines Lehrmeisters nach -
zukommen ; vielleicht litt er an Wasserscheu , vielleicht niachte es
idm ein anderes Gebreste unmöglich , sich mit dem feuchten
Elemente zu befreunden . Auch an dem beivußlen Tage fühlte er
sich sehr unglücklich in , Waffer , er sollte Tempi machen »t »d
konnte nicht . Nnterosfizier und Lieutenant sahen und hörten ,
»vas sich vor ihren Augen ereignete . De » Bitten Waller ' s , ihn
ans dem Wasser zu lassen , »vard nicht entspreche » ; als man den

Untergesunkenen dann endlich herauszog , hatte der Tod seinem
Leben ei » Ende gemacht . Die Aufregung über den Vorfall »var

- damals sehr groß , denn man »var im Publikum auf grund der
Berichte von einwandfreie » Augenzeugen der Ansicht , daß der
Tod des Kürassiers Walter nicht eingetreten »väre , »venu
die beiden in der Schtvimmanstalt als Lehrmeister respektive als
Inspektor fungirenden Organe die qualvolle Situativ » ,
»» »velcher sich der ungelehrige Schwiinmlehrling befand ,
rechtzeitig erkannt hätten . Dazu gehörte allerdings , daß dieselben
nicht Simulation voraussetzten , Ivo es sich thatsächlich um angst -
erpreßte Bitten um Erlösung handelte . Wir haben seinerzeit das
Unserige getha », um die Sache klar zu legen , und das Militär -
gericht der II . Division beeilte sich , die Redaktion der „ Bresl .
M - Ztg . " in einen » sehr verbindlich gehalteneu Schreiben vom
8. August um Nennung der von ihr protokollarisch vernommene »
Zeugen z » ersuchen , einem Wunsche , dem wir umgehend entsprochen
dabei, . Seitdem verlautete von der Angelegenheit nichts mehr ,
bis mehrfache Ereignisse der letzten Zeit — die Vorfälle in
Karlsruhe , in Aurich , in Mannheim u. a. O. — dieselbe wieder
i » die Erinnerung riefe ». Wiederholte , an die Nedaktion der
„ Bresl . Morgen - Ztg . " gerichtete Anfrage » veranlaßten sie dann ,
nachstehendes Schreiben dem Divisionsgericht zu übermitteln :

Breslau , den 24 . Oktober 1896 .
An das Gericht der 11. Division

Breslau .
Durch das Schreiben des kgl. Divisionsgerichts III b. 343

vom 11. (soll heiße » 7. ) August er . wurden wir ersucht , die
Zeugen des unglücklichen Vorfalles in der Schwimmanstalt
der Kürassiere , dem der Kürassier Walter zum Opfer fiel , an -
zugeben . Wir haben uns seiner Zeil beeilt , de », Wunsche des
Gerichts nachzukommen und erlauben uns », »» die ganz er -
gebene Anfrage , welches Resultat die Untersuchung ergeben hat .

Wir erhalten bei jeder passende » Gelegenheit mehr ' oder
minder animose Anfrage » aus dem Publikum , denen wir gern
durch Mittheilnng des Resultates der damals eingeleitete »
Untersuchung die Spitze abbrechen respektive ein Ende bereiten
möchten .

Wir erwarten eine gefällige Antwort auf diese unsere er -
gebene Anfrage .

Die Redaktion der „ Breslauer Morgen - Zeitnna " .
Darauf erhielt die Redaktion der „ Brcslauer Morgen - Ztg . "

folgendes Antwortschreiben :
11. Diviston

III d 432 . Breslau , den 27 . Oktober 1896 .
U.
Ter Redaktion der „ Breslauer Morgen - Zeitung "

Hier .
Ans die gefällige Zuschrift von , 24 . d. Mts . erwidert der

Redaktion das Divistonsgericht hiermit ergebenst , daß die
Untersuchung » och nicht abgeschlossen i st.

Auch hält sich das Divisionsgericht nicht für be -
rechtigt , über das Ergebniß der Unter -
suchung öffentlichen Blättern Mittheilung
zugehen zu lassen .

Königliches Gericht der 11. Division .
Freiherr von Hülless cm ,

Generallieutenanl und Divisions - Kommandeu » .

Also die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen , und wen »
sie es sein wird , wird man nichts über sie erfahren . Das
Divisionsgericht möchte vielleicht den öffentlichen Blättern Mit -

�l Heilung mache » , aber „ es hält sich dazu nicht für berechtigt " ;
es darf also nicht . Nu » , wir denken , wir werden dennoch seiner
Zeit erfahre », welches Ergebniß nicht nur die Ermittelungen ,
zu denen beigetragen zu habe » wir uns ja auch rühme » dürfen ,
sondern auch das eventuell zu eröffnende Militär - Strafverfahren
zeilige » werde » . Das Divisionsgericht wird doch nicht umhin
können , der Mutter des Ertrunkene » entsprechende Mittheilnngen
zu mache » , und diese Mittheilungen dürste » de » Charakter des
Geheimnisses kaum tragen . Wir werde », die Sache im Auge de-
halte ». Im übrigen zeigt auch dieser Fall , wie dringend
» othw endig eine Reform des Militär - Stras -
Prozesses ist . —

— Der Schweinburg über den Fall Leo y. In
der auch von Victor Schweinburg heransgegebenen „ Neuen
Neichs - Korrespondenz " findet sich die folgende Rotiz :

„ Die sensationelle Erniordnng des Justizralh Levy in Berlin
- hat das Augenmerk schärfer blickender Beobachter von neuem

auf die wohl nirgends außer seitens der „ Genossen " geleugnete
Thalsache der zunehmenden

sittlichen Verlumpung der Arbeiterjugend
gelenkt . Diese Verlumpung ist in erster Linie
den , bewußten , planmäßigen Entgegenwirken
der sozialdemokratische » Hetzapostel und

: ■ Hetzblätter gegen die veredelnden Be -

niühungen der Schul - und Kirche nzucht zuzu -
schreiben . Haß und Verachtung der in Kirche und Schule

. empfangenen Lehren und Lebensgrundsätze werden namentlich
in den großstädtischen Prolelarierkreifen , den auswachsenden
Geschlechtern schon von frühester Kindheit an eingeschärst , und
wer sich aus der Straße , in der Werkstatt , und wo sonst immer ,
umsieht , kann auf Schritt und Tritt immer neue Beweise von
der Verwilderung erhalte », zu welcher die Arbeiterkinder

theils instinktiv „eigen , theils von gewissenlosen Eltern

systematisch hingedrängt werden . Mit dem Haß
gegen jeden , der einen anständigen Rock an hat und sich au -

ständig beträgt , geht der Neid und die Sucht nach materiellem

Lebensgenuß Hand in Hand . Wie die Masse der Arbeiter um
eines ganz nichtige » Anlasses willen sich nicht bedenkt , durch

Streiks und Boykotts
gewaltthätig gegen die normalen Existenz -
bedingungen der Gesammtheit vorzugehen , s o

thut es der einzelne jugendliche Arbeiter ,
wenn er das D o l ch m e s s c r gegen einen Mitmenschen
der begüterten Klasse zuckt , um von den Früchten
des Raubmordes sich ein paar gnte Tage machen zu können .

Nicht direkt , aber indirekt , wegen der durch sie geförderte »
moralischen Brunnenvergiftung , ist die Sozialde » , o -
kratie die Mitschuldige an solchen Frevel » ,
wie die Ermordung des I u st i z r a t h s L e v y.
Gleich und gleich gesellt sich gern . Es ist eine Anmaßung
sonder gleiche », wenn die Sozialdemokratie dies leugnet und

sich herausnimmt , den Sittenrichter zu spiele ». Eine vom
Geiste der Unsittlichkeit und des Hasses durchsetzte Partei hat
allen Grund , vor de » eigenen Thüre » zu kehre ». Wer
wirklich in den sozialdemokratischen Hirngespiunsten ein höheres
menschliches Ideal erkennen sollte , der würde ein solche Unreife
des Denkens und Wollens bekennen , daß er ausscheidet für das

praktische Leben . "
Wer sich im Aufreizen zu Haß und Verachtung gegen andere

Gesellschaftcklassen unterrichte » will , wer Gegner bekämpfen will
ohne jede Rücksicht auf Recht und Billigkeit , wer vorurtheilsvoll

fegen
alle Lehren der Geschichte , wer blind gegen alle Thatsachen

einen Feinden aus den Leib rücken will , der gehe zu Schweinburg
in die Schule . —

— Schwei » bürg über den „ VooruU " ' Prozeß . Die in
unserem Leitartikel erwähnte Reptilnotiz lautet :

Der Prozeß Anseele wird sich , wenn nicht alles täuscht , zu
einem Marksteine der sozialdemokratischen Parteikorruptio » ge-
stalten . Die belgischen Genossen sind in hohem Grade entrüstet
wegen der optische » Heuchelei , die sich in der ganzen Behandlung
des Falles seitens der offiziellen Kreise der internationalen Sozial -
demokratie offenbart hat . Nicht eine einzige beschönigende Be -
Häuptling , welche zu gnnsten Anscele ' s mit eherner Stirn vorgebracht
wurde , hat vor der Wahrheit Stand zu halten vermocht , wohl
aber belastete das in scharfer Opposition gegen die Anseele ,
Bebel , Singer rc. stehende sozialdemokratische Blatt „ Recht voor
Allen " dieser Tage das Konto Anscele ' s mit zwei weiteren Debet -
Posten , und zwar einem ganz gemeinen , mit U, - kunde »fälsch » »g
verbundene » Schwindel , nnd einer in den schärfsten Ausdrücken
formulirten Aufforderung an die Arbeiter zur Dynamitpropaganda .
Natürlich leugnete Anseele auch jetzt wieder alles „ und erwartet den
Gegenbeweis " ; in den weiteste » Kreisen der belgische » Genossen
hat aber sei » Führerpreftige einen unverwindliche » Schaden er -
litten und seine öffentliche Laufbahn darf schon jetzt als beendigt
gelten .

Wir hielten es für »ölhig , dieses Elaborat niedriger zu
hänge » . Und zwar thun wir dies nicht , um de » Herrn Schwein -
bürg zu kennzeichnen — das ist nicht »ölhig — sondern »in seine
Seelengemeinschafl mit de », Nieuwenhuis ' sche » Anarchistenblatl
zu zeigen , daß der Biedermann flugs in «in „sozialdemokratisches
Blatt " umschweinbürgert . —

— Der Berichterstatter Herr v. Lützow sendet
dem „ Berliner Tageblatt " zu den Miltheilnnge » , die »vir auch
über ihn „ ach der „ Franks . Ztg . " gemacht haben , die nachstehende
Bcrichlignng :

„ Die Meldung in der Abeudnummer des „ Berliner
Tageblatt " vom 23. dieses Monals über meine „ Per -
sonalien " enthält so verletzende Behauptungen und Ver -
dächtignngen meiner Person , daß ich zu erklären habe : Es
ist eine Unwahrheit , daß ich wegen Indiskretionen ans dem
„ Wolff ' schcn Bureau " entlasse » worden bin und dann selbst
ein Nachrichtenbureau gründete . Ich schied vielmehr im Herbst
1889 freiwillig aus genanntem Bureau und bin seitdem rheils
als Berichterstatter beziehungsweise Redakteur hiesiger Preß -
organe , theils als Korrespondent von Provinzblättern journa -
listisch thätig . — Es ist eine Unwahrheit , daß ich
jemals , so im Jahre 1399 , als russischer Spion deiuiuzirt
und als Landwehrosfizicr entlasse » wurde . Mein Thun
und Lassen war und ist vielmehr deutsch und gereicht
mir , da ich als Halbinvalide Pension beziehe , der Grund meines
Ausscheidens ans dem Heere , das ich außerdem mit der Aussicht
ans Anstellung im Zivildienst verließ , nicht zur Unehre . — Es ist
eine Unwahrheit , daß ich Angestellter der politischen Polizei bin ,
mich kümmerlich durchschlage nnd mich jemals Jemand eines unzu -
verlässtgen Charakters geziehen hat . — Auch die sonstigen „ Per -
sonalien " in bezug auf meine Fai»iltz . nverhälti,isse enthalten
Unrichtigkeiten , doch sehe ich von ihrer Richtigstellung ab , weil
sie rein persönliche Verhältnisse betreffen nnd als solche außer -
halb meiner Familie Stehende nichls angehen beziehungsiveise
nicht interessircn . — Da die oben gekennzeichneten schweren Ver -
leumdungcn geeignet sind , mich i » den Auge » meiner Mitbürger
herabzuwürdigen je . , so habe ich den Klageweg gegen de » Ver -
leumder beschritte ».

Berlin SW , 46 , den 28. Oktober 1896 .
In ausgezeichneter Werthschätzung

Karl Christian v. Lützow . "
Der hiernach der Verleumdung geziehene Gewährsmann der

„ Franks . Ztg . " dürfle die Aulworl aus diese Bemerkungen nicht
schuldig bleibe ». Auffälligerweise hat Herr v. Lützow die Be -
hanptung der „ Welt an , Montag " , er habe sei » Ehrenwort
dafür verpfändet , die Nachricht gegen den Grafen Eulenburg vom
Staatssekretär Freiherr » v. Marschall erhalten zu haben . noch
nicht dementirt . —

— Der Bern st ei n prozeß in letzter Jü stanz .
Das ReichSgericht hat die in dem Stolper Bernsteinprozeß seitens
des Staatsanwalts » nd des Nebenklägers eingelegte Revision
verworfen , da das Urtheil keinerlei Rechtsirrthum enthalte .

Wir sind nnu begierig , ob die Zengenanssage » bezüglich der
angeblichen Beamteubestechnngen zu einem Verfahre » gegen Geheim-
rath Becker führe » werde » . Wege» viel „ » bedeutenderer Verdachts -
gründe sind Sozialdemokrale » schon in Untersuchungshaft ge-
» onlmen worden . Von einem Stadium der Voruntersnchung
gegen den Geheimrath Becker war wohl in de » Zeitnnge » die
Rede . Es ist aber abzuwarte » , wie weit die Sache gedeihen
wird . —

Glatz , 27 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Eine ge » aue Darstellung
der Art , wie Herr v. Kotze seine « Feftungs hast " in Glatz
„ abbüßt " , dürfle von Interesse auch für die sei », denen die

Person , die den Hosbeamlen Schräder im Duelle tödtete ,
menschlich völlig gleichgiltig ist . Leider kann Ihnen Ihr Kor -
respondenl nur einige hochinteressante Züge zu dem Bilde liefer ».
Vor allem fällt jeden . Glatzer Einwohner der tiefe Respekt auf .
der in den ehrerbietigen Begrüßungen Kotze ' s zum Aus -
druck kommt . Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten des
hier garnisonirenden Regiments sollen den Befehl er -
hallen haben , Herrn Kotze zu grüßen . Aber auch Zivil -
Personen wie höhere Beamte nnd Gefängnißaufseher
— grüße » Herrn v. Kotze mit aller Hochachtung . Am besten
kann ma » das täglich in de » Stunden von 3 —6 Uhr Nach -
mittag beobachten , denn um 3 Uhr begiebt sich Herr v. Kotze
von der Festung nach dem Hotel Kaiserhos herunter , wo er sein
opulentes Diner , bei dem nie die Flasche Champagner fehlen darf ,
einnimmt . Nachdem er sich so gestärkt hat , geht er bis 6 Uhr frei aus
den Straße » spaziere ». Das Aussehe » des Herrn v. Kotze ist sehr gut
und auch seine Stimmung scheint vortrefflich zu sein . Den Besuch
seiner Frau erhält der Dnellmörder alle vier Wochen .

Die große Mehrzahl des deutsche » Volkes , die das Duell als
wohlüberlegten Mordversuch bezw . Mord betrachtet , hat für diese
Art der Bestrafung eben so wenig Berständniß wie für die direkt

entgegengesetzte Behandlung der Preßsünder . —

— Amtliche U , » d i ch t u n g e n. Von der Regierung
zu Arnsberg ist «in in ihrem Auftrag « verfaßtes Lesebuch

zur Einfühtung in sämmtlich « evangelische Volktschillen
ihres Bezirkes bestimmt worden . Das Buch enthält auch

eine Reihe Lieder , die von den Kindern ausivcndig

gelernt werden sollen . Nun ist aber an sämmtlichen Schulen des

Regierungsbezirks Arnsberg bereits seit Jahre » eine a n, t l i ch e

Liedersammlung mit der ausdrücklichen Bestimmung em -

geführt , daß die in diesen Liedern befindlichen auf den ver «

schiedenen Stufen der Volksschule nach genaner Vorschrift so lest

eingelernt werden sollen , daß sie für ' s Leben aushalten . Nun

enthält das Lesebuch , wie der „Nheiii . - Westsäl . Zeitung " au ?

Lehrerkeisen geschrieben wird , eine ganze Reihe Lieder -

texte , die auch in der a »> t l i ch e » L i e d e r s a n, m «

l u n g enthalten sind . Schon bei der Herausgabe der letz -
teren hat man manche Texte , und manchmal recht u » «

glücklich „ verbessert " , die Herausgeber des neuen Lehr -

buches habe » ihrerseits auch wieder „ verbessert " ,
und so ist es denn gekommen , daß die Lieder des
a m tli che » Lehrbuches mit denen der amtlichen
Liedersammlung vielfach nicht ü b e r e i n st i in m e n.
Unter de » Liedern , die so in zwei Texten erscheinen , befindet
sich die „ Wacht a in R h e i n" , „ Ich bin ein P r e n ß e" ,
„ Was blase » d i e T r o in p e t e »" , „ In dem wilden

Kriegestanze " , „ Schier dreißig Jahre bist du

a l l ". Was ein Schnlrath an diese » Liedern verbessern zu
könne » glaubt , und woher er überhaupt das Recht nimmt , ver »

bessern zu können , ist ganz unverstäudlich . Daß nun an ch noch
obendrein Abweichungen von ber sogenannten „ amtlichen " Lieder »

sammlung vorkommen , fetzt dem Unfug die Krone auf . —

— Das neue sächsische Landtags - Wahlrecht
dürfte auch einem große » Theil derjenigen unbequem werden .
die vermeint haben , es sei zu begrüßen , weil es sich gegen die

Sozialdemokratie richtet . In die Steuerleistung , wonach die Ein -

theilung in Klasse » erfolgt , wird nicht nur die staatliche Ein -

kominensteuer , sonder » auch die Stantssteuer für Grund - und

Gebäudebesitz eingerechnet . Ans der Hauptversammlung des
Landesvereins der Hausbesitzer im Königreich Sachsen
ließ sich nun ei » Herr Jähue aus Leipzig in längerer Rede über
den Einfluß aus , den das neue Wahlrecht den Hausbesitzern ge -
währe . Er kau , zu dem Ergebniß , daß , „ da in Zukunft " —

wir zitiren nach der „ Deutschen Hausbesitzer - Zeitung " — „ die
Staats - Grundsteuer bei Abmessung des Landtags - Wahlrechts mit
in Anrechnung gelangt , fortan die Grundbesitzer Sachsens bei den

Landtags - Wahlen eine ausschlaggebende Rolle spielen werden .
Es werden künftig in den drei Städten Dresden , Leipzig und

Chemnitz fast alle Hausbesitzer mindestens der zweiten , ein großer
Theil aber der ersten Abtheilung angehören . In den kleineren
Slädten mit großer Arbeiterbcvölkernug werden die Verhältnisse
für die Hansbesitzer vermulhlich noch günstiger liegen , denn
dort wird oft allein bereits die Grundsteuer genügen , den Haus -
besitzern ein höheres Wahlrecht zu verleihen . Ich glaube
nicht fehlzugehen , wenn ich behaupte , die Haus «
besitzer werden in allen städtischen Wahl -
kreisen in zweiter und erster Abtheilung ein «

große Mehrheit habe n. " Die Versammlung nah » , schließ -
lich einstimmig folgende Resolution an : „ Es erscheint noth -
wendig , daß in allen städtischen Wahlkreisen Sachsens die

Hausbesitzer bei denLandtags - Wahlen selb st »
ständig vorgehen und ihre Stimmen nur solchen
Kandidaten zuwenden , welche der Ueberzeugung sind ,
daß die Sonderbelastnug des Grundbesitzes mit den

Forderungen einer gerechten Bertheilung der Steuerlast nicht mehr
vereinbar sei . "

Die sächsische Regierung plant , wie wir an anderer Stelle
der heutigen Nnmiuer des näheren berichten , eine Reform des

Wohnungswesens , die eine Verminderung des Werthes der Grund -
stücke zur Folge haben muß . Ein Landtag , der in seiner Mehr -
heit aus Hausbesitzern besteht , würde aber eher für die Ver -

einigung Sachsens mit dem fürchterlichen „ Breißen " votire », als
der Regierung erlauben , die Wohnungsreform zu verwirklichen .
Wir hoffen , daß das revidirte sächsische Landtags - Wahlrecht denen
um Metzsch «och manche andere Ueberraschnngen bringen wird .

Hamburg , 28. Oktober . Die Hamburger Bürgerschaft hat
die Vorschläge der Vermitlelungs - Deputation heute endgiltig ge «
nehmigt . Hierdurch ist das Wert der Verwaltungsreform
und der A e r f a s s u n g s r e v i s i o n , welche mehrere Jahre in

Anspruch genommen hat , beendet . —

Oesterreich .
Wien , 29 . Oktober . Der Budgetausschuß nahm mit

25 gegen 9 Slimmen den Dispositionsfonds an .
' So hat also Graf Baden ! sei » Vertrauensvotum weg . Die

Liberale » haben natürlich auch dafür gestimmt . —

— Gin Wiener Fall B r ü s e w i tz. Die Wiener

„ Arbeiter - Zeitung " schreibt :
Un , VrlO Uhr abends an der Kreuzung der Mariahilfer -

straße « nd Kaiserstraße kam der Onmibuskntscher Hummer mit

seinem Wagen — es war ein sogenannter Tramway - Omuibus —

durch die ehemalige Mariahilferlinie hereingefahren , als vor

seinem Gefährt plötzlich ein Offizier in Gesell -
schaft von vier bis süns Damen auf -
tauchte . Hummer stieß mehrere Male den Warnungsruf
aus . Jedoch vergebens . Der Offizier mit seinem weib -

liche » Kortege gab den Weg nicht frei , und

Hummer war gezwungen , den Wagen a » z u -

halten . Dies brachte de » Kutscher , der seine Fahrzeit ein -

hallen muß , will er sich nicht einer Strafe aussetzen , in Aus -

regung , und er schrie den Ossizier an : „ Können S '

» et auf d ' Seiten geh ' » ? " Hummer wollte eben die

Bremse wieder ausdrehen , aber er konnte diesen Vorsatz nicht
mehr ausfuhren . Der Offizier , ein O d er l i e u t e n a » t —

Rudolf Hesse , vom 14. Divisionsartillcrie - Regimenl soll er sein — ,
ri ß den Säbel aus der Scheide , und unter dem

Gequietsch seiner Damen führte er einen wuchtigen
Hieb gegen die rechte Hand Hnmmer ' s ,
die gerade die Bremse uinspannt hielt . Der tapfere

teld durchschlug dem Kutscher den kleinen

ing er fast ganz , so daß der Finger nur an tiner Sehne

hing . Der Goldfingerkuochen wurde zersplittert , und am Miilel -

finger erlitt Hummer eine leichtere Verletzung . Der Wage » hielt
sofort , die Passagiere stiegen erschreckt aus , und auch zahlreiche
Neugierige umstanden sofort das Gefährt . Unter den Pnssa -

gieren befand sich auch ein Hauptinann . Auf diesen
trat der Oberlieutenant zu , machte stramm halt und

nieldete im Dienstto » : „ Herr Hauptmann , ich
melde g e h o r s a »> st , daß u, i ch der Mann an -

ge schrie » hat und ich ihn mit dem Säbel ge -
züchtigt habe . " Der Hauptmann , dessen Signalenieut wir
leider nicht ermitteln konnten , erwiderte darauf : „ Recht haben
Sie gehabt . " Der stranune Oberlieutenant wollte sich nun
drücken , aber die M e n s ch e n men ge war so erbittert .
daß sie den Platz nicht freigab . Das junge Herrchen
mußte die Hilfe eines Wachmannes in Anspruch nehmen , der
wie ein rettender Engel erschien und den Säbel -
Helden sowie sein Opfer aus die Wach -
st u b e in der Millergasse brachte . Dem Verletzten wurde
ein Nothverband angelegt , der Herr Oberlieutenant ließ
sich einen Komfortabel komme » und lud den Ver -

letzten ein , mit ihm auf das Kommissariat zu fahren — was

dieser ablehnte — und fuhr schließlich allein davon . Auf dem

Kommissariat wurde der Thalbestaud anfgeuommen und dem

Verletzten seitens des Polizeibezirksarzles ein zweiter Verband

angelegt . Der Offizier war entlassen . Der Verletzte
mußte zu Fuß . so wie er aufs Komn » issariat
gekommen war , in Begleitung eines Wach -
o r g a n s in ? W i e d e n e r S p i l a l auf der Favoritenstraße

Sehen . Um halb 12 Uhr nachts wurde der Verletzte endlich z »
>«U gebracht . Di « Aerzt » » ahmen sosort »in « Operation vor ;



Pe extraHirten die Knochensplitter aus den Muskeln und ver -
banden die Wunde » .

Wasmitdein schneidigen Hüter seiner Ehre n' eiter ge-
schehen »st , »Visse » »vir nicht , den » die Polizei , die sonst über
jeden Schmarrn berichtet , »veiß über diesen Porfall nichts und
versendet a»ich keinen offiziellen Berich ». Nicht einmal der
polizeillch doch festgestellte Nainc des Helden »vird de » Blätter »
bekanntgegeben . Das polizeiliche Prolokoll scheint auf den »
Storni », » ffamt Mariahils verlegt zu fein , »venigstens »vnßte der

zu geben
ommifiär unserem Berichterstatter keine Auskunft

. Hu u? e r . dessen Verletzung sich als eine schwere
yerausstellt , »st V a t e r von vier u n n> ü n d i g e n K i n d e r n.
Sein Weib wurde kürzlich operirt , eines seiner Kinder liegt in »
« pital an eine »» Armbruch danieder . Das Attentat trifft de »
arme » » Teufel daher um so schwerer . Unter den Kameraden des
Verletzten herrscht große Erbitterung gegen den
gewaltthätigen Offizier , der natürlich straflos
bleibe »» iv »rd , denn seine Vorgesetzten verde » » , » vie
der Haiiptmann , finden , daß er voll komme »
regle » » ents mäßig gehandelt hat .

Gleiche Ursachen , gleiche Wirkungen !

. 28. Oktober . Die niederösterreichisch, . Handelskammer
beschloß , anlaßlich der ungarischen Bestrebungen , de » projektirte »
D ° ' ' a »» » O d e r - K a n a l durch einen Seilenkanal hanpt '
sachlich den ungarische » Interessen dienstbar zu machen , a » die
Regierung eine Petition z » richten , bei der Ausführung des
Prozektes die Interesse » des Handels Wiens und Niederösterreichs
vollständig zu »Vahren . —

B e i den nieder - österreichischen Land -
t a g s >v a h l e n haben , soiveit die Ergebnisse vorliegen , die
Liberalen große Verluste , von 5 Mandaten 3, die Antisemiten
große Erfolge zu verzeichnen . —

Ungar » .
Budapest , 29 . Oktober . Bisher ist das E r g e b n i ß von

insgesammt 313 Wahlen bekannt . Von de » Geivählten ge -
hören 218 der liberalen Partei an , 23 der Naitionalvartei , 37 der
Kossuth - Fraklion . 5 der Ugron - Fraklio » . 14 der Volkspartei ;
10 gehören keiner Partei an . S Stichivahlen haben stattzufinden .
Eine Wahl »vurde suspendirt . Die liberale Partei hat bis jetzt
von der Nationalpartei 17 , von der Kossuth - Fraktiou 12. von
der Ugron - Fraktion 16 , von der Volkspartei 1 und von de »
Parteilosen 12 Mandate geivonnen ; dagegen habe » die Liberalen
verloren a » die Nationalpartei 2. an die Kossuth - Fraltion 6, an
die Volkspartei 3 und an die Parteilosen 3 Mandate . Der reine
Geivinn der Liberalen beträgt 44 Mandate . —

Schweiz .
Zürich , 27 . Oktober . ( Eig . Ber . ) . . Der Zug nach

links " ist das Motto aller Wahlbelrachtungen . der die Frei -
sinnigen stark degeistert und sie zu tapferer Kritik des „ Elatisnius "
( Staatssozialismus ) , mit dem der alte Bundesrath Droz als
politischer Commis voyagem - so viel aus Reisen »var , ermnthigt
und den sie serner so auslegen , daß das Volk den sozial -
politische » Fortschritt »vill . Das glaube » »vir auch , indessen ist
es nicht zu glauben von nianchem sreisinnigen National -
rath , wie die Vorgänge schon östcrs zeigte ». Die Frei -
finnigen haben d neue Sitze gewonnen und 2 ver -
lore » ; in 5 Wahlkreisen nnissen sie einen ziveiten Wahlgang
machen . Das Zentrum hat 5 verloren und 1 geivonnen ; in
2 Wahlkreisen steht es in der Stichivahl . Die Ultra -
n» o n t a n e n haben 4 Sitze verloren , 3 geivonnen und i » einen »
stehen sie in der Stichivahl . Die sozialdemokratische
Partei hat den Sitz in Basel geivonnen und steht i » Bern ,
Zürich . Neuenburg , Luzcrn und Appenzell , Außer - Rhode » , also
ii » b Wahlkreisen in der Stichivahl . Das nicht unbedeutende
Wachsthum der sozialdeinokratische » Stimmen , das elwa 10 000
ausmacht und die zusa » nn »en annähernd 40 000 gegen etwa 30 000
im Jahre 1893 betragen , wird auch von den Gegnern an -
erkannt und ist sür uns der erfreuliche Beweis , daß
die schweizerische Sozialdemokratie trotz der vielen Schivierig -
leiten und trotzdem ihre Parteiverhältnisse manchmal
geradezu trostlos aussehen , doch stetig vorivärts »nar -
schirt . So sind in Zürich die Stimnien gewachsen von
3868 aus rund 7000 , die Greulich erhielt , am Züricher See
von 2179 aus 2790 , in Wintcrthur von 2390 aus 2SL8 , in Bern
von 2308 auf 2339 , in Biel von 1728 auf 2397 , in Lausanne
von 2891 auf 3200 , in Genf von 798 auf 1857 , in Appenzell
von 994 aus 1650 »>. s. w. In Basel erhielt Wnllschleger 1893

2602 , jetzt 4635 Stimmen , » vovon vielleicht 3000 reine Partei -
stimmen sind . Die Aussichten sür die Stichwahlen sind keine

großen . —

Frankreich .
Paris , 28. Oktober . Die s o z i a l i st i f ch e n Deputirten

und Delegirtcn sind gestern Abend von C a r in a u x und
Aldi »vieder in Paris eingetroffen . Janrös erklärte einen » Be -

richterstatter des „ Matin " , daß er sehr znsrieden mit seiner
Reise sei , ging auf näheres jedoch nicht ein . In ähnlicher Weise
äußert sich der sozialistische Deputirte Sautumier , der die Bru -
talität der Polizei nicht genug schildern konnte . Henri Roche -
fort antivorlete auf die an ihn gestellten Fragen nur , daß
er dem Minister des Jn . . ern de » „ Krieg bis aufs Messer " erklärt
habe . Rochefort , der bei seiner Ankunft i » Carmaux , angeblich
von den Arbeitern Refföguier ' s , mit Steinen g e >v o r f e n
»vurde , ohne indeß getroffen zu werden , giebl heute im

„ Jntransigeant " «ine genaue Beschreibung der Ereignisse in

Earmaux . Hiernach fuhr bei dem großen Meeting
Herr JauröS , nachdem die Pfeifer hinaus

?e
»v o r f e n ,v o r d e n >v a r e n ,

n seiner Red « fort , als
d a r n» e n mit umhängenden ,
e i n d t a n g e n , u m di e s e n z u
schreibt Rochefort , „ unsere Freunde auf alle Gemeinheiten gefaßt '

waren , setzte sie dieses unmotivirte Eindringen umsomehr in Er¬

staunen , als der Polizeikonnnissar , der sich im Saale befand ,
nicht «in Wort gesagt hatte , denselben zu verlassen . „ Haben Sie
di « Gendarmen herdeigerufen ?" fragte der sozialistische Abg . Beizer .
„ Nein, " ant »vortete der Koinmiffar . „ Wahrscheinlich hat sich außer -
halb des Saales irgend etivas zugetragen . " Janrös sagte hierauf :
„ Dieser Erklärung des Kommissars , daß er nicht die Intervention
der beivaffneten Macht herbeigeführt hat , ist auch nicht ein
Wort hinzuzufügen . Ich fordere alle zu Zeugen dieser Er -

klärling auf . " —

Paris , 29. Okiober . Wie verlautet , »vird die Regierung in
der heutigen Sitzung der Kammer die sofortige Erörterung der

Interpellation Jaurös über die Vorfälle in Carmaux an -

nehmen . —

Spanien .
— Die Finanzlage ist verziveifelt . Die 1000 Millionen -

Anleihe ist von allen auswärtigen Börsen abgeiviesen worden .
Nun »vill man es - mit einer inländischen Zwangsanleihe von
300 Millionen versuchen , mit der man bis zum Frühjahr aus -

zukommen hofft . Das Ministerium beziveifelt , ob es stark genug
ist , eine solche Zwangsanleihe zu erzivingen . Andererseits furchtet
man einen weitere » ungünstigen Einfluß auf den Geldmarkt ,

wenn das Ministerium gerade jetzt zurücktreten würde .

Die spanische Rente steht heute niedriger im Kurse ,
als jemals seit 10 Jahren . Während sie auf der

Frankfurter Börse Ende 1887 mit 73,10 , Ende 1883 mit 72 . 90 ,
Ende 1889 mit 75,70 und selbst Ende 1395 noch mit 62 . 50 notirl

wurde , »vird sie im Kursblatt der Frankfurter Börse vom
27 . Oktober d. I . mit 58,70 notirt . Hand in Hand mit dem

Preissall der Slaatspapiere geht die Sleigernng des Wechsel -
kurses bezw . des Goldaufgeldes , das gestern bis auf 26 pCt .

hinaufschnellte und damit den höchsten bisher dageivesenen Stand

erreichte . —

in größter Ruh «
plötzlich 60 G z ;; i -
j e w e h r i r. den S a a l j

räumen . „ Obgleich

Türkei
Konstantinopel , 29. Oktober . Die Angestellten des Arsenals

sind wegen Nichtbezahlung ihrer Löhne in den Ausstand ein -
getreten . —

Griechenkaud .
— D i e D e p u t i r t e n k a n» m e r ist zu einer außerordent -

lichen Session auf den 6. November einberufen . —

Amerika .
Ne » v - Bork . Das Neuter ' sche Bureau meldet ä . ä.

27. Oktober :
Der in Boulogne eine zeitlang festgehaltene Fenier Tynan

ist heute von Europa hier angekommen . Er »vurde von den
Mitgliedern seiner Familie und einige » Freunden in unauf -
fälliger Weise empfangen . Den Reportern veriveigerte er jede
Auskunft . Nur sagte er : „ Es bestand kein
Dynamitanschlag , obgleich ich so stark an
Dynamit glaube , wie Washington an Schießpulver . Meine
Mission hatte einen >v i ch t i g e r e n Z >v e ck , als einen
Tynamitanschlag . Sie gelang besser , als ich mir träumen ließ .
Worin sie bestand , »vill ich jetzt »och nicht cnlhülle ». Aber sie
betraf das Wohl der gesanimten irischen Rasse . "

So das „ Neuter ' sche Bureau " , das mit dem Verschivörnngs -
Fab ' ikanten Melville und dessen Schützlinge » in Verbindung
steht , also über den biederen Tynan gut unterrichtet fein kann .
Was dieser „ für das Wohl der gesammten irischen Rasse geihan " ,
das heißt getrunken hat . »vird die Dnminste » unter seinen
Landsleuten »vohl zu etlichen neuen — Trinkgeldern begeistern .
Viel ist freilich nicht mehr herauszuschlagen . —

Afrika .
— Die englisch - egyptische Expedition nach

D o n g o l a scheint zum Stillstand gekommen zu sei ». Alle in
Suakim stationirten indischen Truppen werden Mitte Noveinber
nach Indien zurückkehren . —

Eine Parteikonferenz für den 1. w ü r t t e m b e r g i s ch e n
Wahlkreis ( Stuttgart Stadt und Amt ) »vird Sonntag , den
22. November , von nachmittags 3 Uhr an , in der Wirthschast zum
Ritter in Degerloch abgehalten .

Von der Agitation . In Strasburg in der Uckermark
sprach am Sonntag Sieichstags - Abgeordneter Herbert aus
Stettin in einer Volksversammlung unter lebhaste »» Beifall über
Entstehung und Bestrebungen der Sozialdemokratie .

In Rathenow hielt an » Miltivoch Abend Reichstags -
Abgeordneter Bebel eine W ä h l e r v e r s a »» n» l u n g ab , die
von über 2000 Personen besucht »var . Viele Hunderte mußten
»vegen mangels au Platz »nieder umkehren . Die Zuhörer »varen
zun » theil stundeniveit herbeigeströmt . Die sehr günstige
Stimmung in der Versammlung »vurde noch dadurch gehoben ,
daß ein Lehrer Thie Opposition machte und gründlich abgeführt
wurde . An » Montag sprach Herr Enge » Richter in einer
Versammlung in Rathenoiv , Ivo er über die Bestrebungen der
Sozialdemokratie solches Blech zum besten gab , daß seine eigenen
Anhänger die Köpfe schüttelten . Eine Debatte duldete Herr
Richter nicht , er ließ nach seinem Vortrag sofort die Versa »»»»-
lung schließen . — In Brandenburg sprachen am selben Abend
die Genossen Singer und Auer vor ebenfalls übersua . . »» Ver -
sainmlungei ». ,

Tic Versamnilung der sozialivissenschaftlichen Vereinigung
in Leipzig , ,vo Herr M a x L o r e n z die Gründe seines
Austritts ans unserer Partei den » staunenden Publiko kund tbat ,
durfte von abends ' /s9 bis früh �/<2 Uhr , also über 12 Uhr
hinaus tage », ,vo in Pleiß - Athen die Versammlungen geschlossen
»verde »» uiüssen . Die Veranstalter der Versannnlung hatte »
dieselbe sür zwei Tage angemeldet und die Genehuiigung dazu er -
halten . Seit de » 60er Jahren ist , »vie die „Leipz . Volksztg . " mitiheilt ,
es den Arbeitern nicht mehr gestattet geivesen , die Versanuuliingen
über 12 Uhr nachts hinaus auszudehnen , und als Genosse
Grenz zu einer der letzten Versainnilungen die Genehmigung ,
nach 12 Uhr ta�en zu dürfen , einholen »rollte , »vurde ihm er -
öffnet , daß darüber erst Beschluß gefaßt werden müsse . Nach
dem Verhalten der ersterivähnten Versammlung gegenüber scheint
sich d--» Polizei nunmehr über die Frage schlüssig gemacht zu
haben und »väre es »vohl angebracht , einmal auch sür uns die
Probe auss Exeinpel zu mache » .

I » Frankfurt a . M. beschloß der demokratische Verein in
einer Versammlung n»it allen gegen drei Stimmen , auf die
Kandidatenliste zur S t a d t v e r o r d n e t e n »v a h l auch
eine » Vertreter unserer Partei zu setzen , und zivar den Reichstags -
Abgeordnete » Wilhelm Schmidt .

I » Wiesbaden hat in einer Versammlung , wo Dr .
Q u ' r ck über den Verlans des Gothaer Parteitags be-
richtete , die Mehrhcil der anivesenden Parteigenossen folgende
Resolutionen gefaßt :

„1. Auf dein diesjährigen Parteitag zu Gotha erlaubte sich
der Genosse Schmidt ( Berlin ) zu bemängeln , daß die Partei -
genossen des ziveiten »assauischen Wahlkreises den Genossen Dr .
Quarck als ihren Reichstags - Kniididaten aufgestellt haben . Tie
heutige Parteiversammliing protestirl auf das allercntschiedenste
gegen diesen Angriff ans die Parteigenossen des 2. »assauischen Wahl -
kreises , denn dieselben sind durchaus i » der Lage , lelbst beurtheilen
zu können , ob jemand als ihr Reichslagskandidat geeignet ist
oder nicht ; die Parteiversammlung erklärt »veiter , daß Genosse
Quarck das volle und ganze Vertrauen der Genossen des ziveiten
Nussauischen Wahlkreises besitzt , und daß hieran die vo »
veiichiedenen Seiten gegen den Genossen Quarck beliebten persön -
lichen Angriffe auch nicht das geringste ändern »verde ». Ueber -
h- ,upt verbitte » sich die Genossen des zweite » Nassanischc » Wahl -
kreises jegliche Einmischung i » ihre inneren Angelcgenheite » . "

2. „ Die Parteigenossen Wiesbadens bedauern auf das

lebhafteste , daß ans dem Parteitage in solch ' »»»erhörter Weise

gegen de»- Genosse » Liebknecht polemisirt worden ist . Ueberhaupt
hoffen die Genossen , daß in Znlunft jener persönliche To » aus
ber Debatle verschivindet . "

Außerdem wurde beschloffen . diese Resolutionen durch den
Vertrauensma » » » zur Veröffentlichung an den „ Vorivärts " zu
schicken und den Genossen Schuiidt - Berlin einzuladen , seine An -

griffe gegen Quarck und auf die Wiesbadener Genossen sobald
als möglich persönlich in Wiesbaden in einer Versammlung zu
vertrelen .

Zu dieser Meinungsäußerung der betreffenden Wiesbadener

Genoffen gebe » »vir unserm Kollege » Robert Schmidt das
Won . Er hat zu erklären :

„ Wenn die Parteigenossen im zweiten naffanischen Wahlkreis
sich jede Einmischung in ihre inneren Angelegenheiten verbitten ,
so ist das ihr gutes Recht ; nur »vird dadurch nicht verhindert ,
daß ich auch in Zukunft , »verin es mir angebracht erscheint , über

sogenannte interne Angelegenheiten eines Wahlkreises meine

Meinung äußern werde . Die freundliche Einladung zu »»
Dispur i » Wiesbaden muß ich höflich ablehnen , da es mir fern
liegt , die Freude , die unsere Wiesbadener Parteigenossen an
ihren » Reichstags - Kandidaten haben , auch nur durch einen Miß -
ton zu stören . Was ich dem Genossen Quarck zu sagen hatte ,
geschah offen und ohne Rückhalt auf dein Parteitag ; eine Wieder -

Holling erscheint mir bis auf weiteres unnöthig . "

Ju Weinheim in Baden beschlossen die Parteigenossen , sich
an den Bürgerausschuß - Wahlen mit einer eigenen
Kandidatenliste zu belheiligen .

Polizeiliches . Gerichtliches ,c .
Genosse Gerhardt in Breslau , der frühere ver -

antwortliche Redakteur der „ Volksivachl " . hat am Dienstag wieder
eine Gefängnißstrafe angetreten .

— Der Margarrnefabrikant Mohr in Altona «

Bahrenfeld hat so zienilich die gesamnite Parteipresse ver -

klagt . Ob er glaubt , damit den Absatz seines Produkte ? zu
fördern ?

— Wege » Beleidigung , u. a. der Schuiölluer Polizei , wurde
der Redakteur des A l t e n b u r g e r „ W ä h l e r s " , Geuoffe
V o g e n i tz , vom Schöffengericht in Schmölln zu zwei Monate »
Gefängniß verurlheilt . Insgesammt sind nun Gefängnißstrafen
in Höhe von 4 Monaten 3 Woche » gegen ihn ausgesprochen .
Drei Prozesse fchiveben noch .

— Wege » . Beleidigung eines Schutz »nanns , über den das

„ V o l k s b l a t t für Hessen " eine Notiz gebracht hatte ,
»vurde Genosse Garbe i » Kassel zu 40 M. oder 5 Tagen
Gefängniß und den üblichen Nebenstrafe » verurtheilt .

GeweMMsfklirhes .
Der Streik auf dein Emaillir - Werk von Carl

T h i e l u. S ö h » e in Lübeck dauert fort . Es wird ver »
schiedentlich versucht , fremde Arbeitskräfte heranzuziehen . Wir
ersuchen daher , den Zuzug von Drehern , Schlossern , Kleinpuern
und Sch >" ieden streng fern zu halten . Hauptsächlich haben es
die Agenten in den nächsteii Tagen auf Leipzig , Dresden
und Berlin abgesehen . Das Streik - Konntee .

Ju Groitzsch i . S . ist die Lohnbewegung der
Schuhmacher beendet . Ueber das nähere ist noch nicht ?
bekannt .

Wegen der Bezeichnung Polake , angewandt auf einen
polnischen Streikbrecher , »vurde vom G e r a e r Schöffengericht
ein Maurer der Verrufserklärung schuldig befunden und

zu einem Tage Gesängniß verurtheilt .

Soziales .
Das Reichsgericht hat entscbieden , daß D a »i e n m a n t e l -

s a b r i k e n Fabriken im Sinne des Gesetzes sind , falls die

Inhaber nur die Oberleitung ausüben , sich aber in der Haupt «
fache an den gewöhnlichen Arbeiten gar nicht oder nur wenig
belheiligen , und wen » bei der Produkiion eine gewisse Arbcils -
t Heilung innegehalten wird . Damenkonfektioiis - und Manufaktur -
»vaaren - Geschäfte sind , ohne Rücksicht aus die Zahl der Arbeiter .
als Fabriken anzusehen , »venu nur für einzelne Kunden und nicht
aus Lager gearbeitet wird .

I » Paris wurde am Mitt » voch der zweite Kongreß des
internationalen Genossenschaftsbuudes eröffnet .

Vepvsitzen und letzke Vurhrichken .
Zur Nachwahl in Brandenburg a . d. H. , sür «»eiche

von alle » in betracht kommenden Parteien in den letzten Tagen

noch die größten Anstrengungen gemacht wurden , liegen uns fol «

Sende Privat - Telegramme vor :

Brandenburg Peus ( Soz . ) 4110 , Blell ( Freis . ) 218 ! ,

v. Löbell (k. ) 1014 Stimmen . Bis �/e9 Uhr überhaupt ohne

Rathenow Peus 5306 . Blell 2891 , Löbell 2264 Stimmen .

Bei der Hauptivahl 1393 » vurden in Brandenburg Stimmen

abgegeben sür den Sozialdemokraten 3942 , National - Kouser -

vativen 1132 , Antisemiten 51 , Ultramontanen 110 , Frei -

sinnigen 1633 . Diesmal haben Antisemiten und Katholiken

keinen Kandidaten aufgestellt , trotzdem hat die konservative

Partei «inen Ausfall von über 200 Stimmen in der Stadt

Brandenburg erlitten . Dagegen hat unser Kandidat fast

200 Stimmen , der im Orte ansässige , sehr angesehene Kandidat

der Freisinnigen aber über 500 Stimmen ge >vo » »en .

Z>vei weiter « Privattelegramme ergaben abends 11' / , Uhr

folgendes Resultat , dem das Stimmenverhältniß der Wahl

von 1893 i » Klammern beigefügt ist : Peus 7318 ( Ewald 7699 ) ,

Blell 4753 ( Hermes 4121 ) . v. Löbell 6132 ( Wiesicke 6310 ) . Bei

Wiesicke sind die Stimmen der Antisemiten und der Zentrums -

partei , »reiche 1893 eigene Kandidaten aufgestellt hatten ,

mit eingerechnet . Danach hat di « konservative Partei , oder besser

gesagt der Ordnungsbrei zirka 300 Stimmen verloren . Die

deutschsreisinnige Partei 644 und unsere Partei 114 Stimmen

geivonnen .
Es stehen noch die Resultate vo » drei Ortschaften aus , di «

an dem Gesamnitresnltat nichts ändern können ; zwischen PeuS

und v. Löbell hat somit eine Stichivahl stattzufinden . Unsere

Genossen im Wahlkreise Brandenburg - Westhavelland werden all «

Hebel in Bewegung sehe », den konservativen Kandidaten Land -

rath v. Löbell eine gehörige Niederlage bei der Stichivahl zu

bereite ». Dazu gehört aber erneute intensive Thätigkeil , deshalb

rufen wir ihnen zu : „ Frisch auf ! " zur Stichivahl .

Brandenburg a . H. , 29 . Oktober . ( Privattelegranim des

„ Vorwärts " . ) Bisherige Resultate ( die in klammern beigefügte »

Zahlen bedeuten die Ergebnisse der Wahl von 1693 ) : Stadt

Brandenburg : Peus ( Soz . ) 4110 ( 3942 ) . Blell ( Kreis . ) 2161 ( 1633 ) ,

v. Löbell ( kons . ) 1014 ( 1293 ) ; Rathenow : P e u s 1702 ( 1529 ) ,

Blell 969 ( 891 ) , v. Löbell 701 ( 613 ) ; Plaue : Peus 154 ( 134 ) ,

Blell 149 ( 83) . v. Löbell 54 ( 136 ) ; Friesack : Peus 138 ( 92) ,

Blell 147 ( 157 ) , v. Löbell 329 ( 335 ) .

Rudolstadt , 29 . Oktober . ( Privat - Telegr . ) Landtagswahl

iu Schwarzburg - Ruldolstadt : In Frankenhausen Genosse Apel

wiedergewählt ; bei den bis jetzt bekannten Resultaten aus den

übrige » Kreisen große Minoritäten für unsere Partei . Aus acht

Kreisen fehlen nähere Nachrichten .

Frankfurt a . M. , 29. Oktober . ( B. H. ) Die „ Frauksinler

Zeitung " meldet aus Paris : Der Minifterrath beschloß , von der

Kammer die Vertagung der Interpellation Jaurös über die Vor -

gänge iu Carmaux auf nächste Woche zu verlangen .
Frankfurt a . M. , 29 . Oktober . ( H. B. ) Nach einem

Wiener Telegramm der „ Franks . Ztg . " versuedten die Sozial -
demokraten im 7. Bezirk der Hauptstadt unter Boranlraguug
einer rothen Fahne eine Deuionstration ; sie wurden aber von
der Polizei hieran behindert .

Wie » , 29. Oktober . ( H. B. ) Der hiesige Vertreter der

Aktieugesellschast sür Textilindustrie vormals Dolf » s - Mig in

Mülhausen i. E. . Gottfried Tutter , »st »vegen Veruntreuung von

130 000 Gulden verhaftet worden .

Budapest , 29. Oktober . ( B. H. ) Bis heute Nachmittag
waren die Wahlresullate von 350 Wahlkreise » bekannt . Davon

gehören 250 Sitz « den Liberale ». Die uationale Partei hat die

Hälfte ihrer Stiuin » en eingebüßt ; die Ugroupartei ist fast gänzlich
zersplittert . Die Koffulh - Parlei bewährt sich noch am beste ».

Paris , 29 . Oktober . ( W. T. B. ) Der SchwurgeiichtShof
fällte heute über Aubert und die unverehelichte Dubois , »velche

seinerzeit Delachoref «ine Briefmarkeu - Sawmluug geraubt , ihn
dann ermordet und de » Leichnam in einen Reisekoffer gepackt
halten , das Urtheil . Erflerer »vurde zu lebenslänglichem Zucht -
bans , letzter « zu drei Jahre Gesängniß und außerdem beide zum
Ersätze der Sammlung verurtheilt .

Mailand , 29 . Oktober . ( B. H. ) Großes Aufsehen macht
die Entdeckung einer geheimen Werknait in Brescia , in welcher
nach einer aus der königl . Waffensabrik entiveudeten Zeichnung
daS in letzter Zeit hergestellte lleinkalibrige Ge» vehrmodell nach -
gemacht »vorden ist . Es wurden infolge dessen bei »iithreren
Waffenhandlungen Haussuchungen abgehalten , wobei einige
hundert Gewehrläufe konfiszirt wurden .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Zh . ( Blocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu « Beilage « .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
Ur . S55 *

Ein InbilÄnnr .
Ei » Viertelj�hrhundert war es au , 28. Oktober , daß — in »

Aayre 1871 — die erste Numuier des „ F ü r t h e r d e »> o k r a -
ri I ch en Wochenblatts " erschien , des Borläufers der
»Fränkischen Tagespost " . Das Blatt wurde herausgegeben von
einer Anzahl Fürther Sozialdemokraten und Demokraten —
darunter Löwenstei » , Dr . Degen , Dr . Kiderli » — hauptsächlich
zu dem Zwecke , Mißstände im Gemeindewesen der Schwesterstädte
. iurnberg und Fürth zu bekämpsen . Der Erscheinungsort des
Blaties war trotz des Titels von Anfang an Nürubcrg und es
hatte auch in dieser Stadt seinen hauptsächlichsten Abonnenten '
stand .

Das ans dem Programm Johann Jakoby ' s fußende
» Demokratische Wochenblatt " , dessen Redakteur A. M e mm inger
war , erreichte bald einen ansehnliche » Leserkreis , und zwar be -
sonders unter de » Arbeitern . Dem Zuge der Zeit entsprechend
wurde die Haltung des Blattes bald mehr und mehr sozial -
deinokralisch , es wurde das lokale Partei - Organ der Sozialdemo -
kraten Eisenacher Richtung in Nürnberg und Fürth , namentlich
unter der vorübergehenden Redaktion des Genossen Wilhelm
S ( o 8 , der damals vom » Würzburger Journal " an den » Nürn -
berger Anzeiger " und von diesem an das „ Wochenblatt " ge-
kommen war , aber bald an Bracke ' s „ Volksfreund " » ach
Braunschweig und von dort nach Leipzig an den durch
die Jnhaftirung Liebknechts verwaisten „ Aolksstaat " berufen

Nachdem Memminger infolge seiner Verurtheilnng zu drei
Monate » Gefängniß und eines noch anhängigen Prozesses , der
rhu » später in oonturaaeiam <5 Monate brachte , außer Landes
gegangen war , wurde das Blatt , das durch Vereinbarung mit
Memminger in das Eigenlhum der Genossen Grille uberger ,
Scher m und W ö r l e i n übergegangeil war , von einer Redak -
tions - Konnnission etwa ein halbes Jahr nnentgeltlich redigirt
und von den genannten Genossen dann auf dem Kongreß zn
Eisenach am 23. August 1873 — die für Nürnberg geplant
gewesene Abhaltung dieses Kongresses war von « Stadt -
kommissar Esper verboten worden — an die sozialdemokratische
Gesammtpartei Deutschlands abgetreten , deren Eigenthum es
nebe » dem . Volksstaat " neben „ Vorwärts " bis zum Ein -
tritt des Sozialistengesetzes blieb . Zum Leiter des Blattes wurde
G r i l l e n b e r g e r , der wegen seiner agitatorischen Thätigkeit
für die Partei mehremals gemaßregelt worden >var , bestellt .

Am 1. Jannar 1874 nahm das Blatt de » Titel „ Sozial -
demokratisches Wochenblatt " an und am 1. April des -

selben�Jahres erschien es wöchentlich zw e i m a l. Infolge fortgesetzter
intensiver Agitation konnte nach einem weiteren Halbjahr das
Blatt dreimal in der Woche erscheinen und führte von da ab
den Titel „ N ü r n b e r g - F ü r t h e r Sozialdemokrat " .
Der Einfluß , den das Blatt ans das arbeitende Volk in Nürn -
berg und Fürth erlangte , war für die Gegner so fühlbar , daß
sie ein Äegenorgan , die „ Süddeutsche Arbeiterzeitung " , Hirsch -
Duncker ' scher Couleur ( von den Arbeitern spottiveise Blechzeitnng
genannt ) , in Nürnberg herausgaben und ordentlich daraufzahlten .
uni dessen Kosten zn decken . Blatt und Redakteur nahmen einen
jämmerlichen Abgang von der politischen Bühne .

�
Die Wahlerfolge der sozialdemokratischen Partei im Jahre

1877 brachten nicht nur das reaktionäre Bismarck ' sche Regiment ,
sondern insbesondere das sogenannte „ liberale " Bnrgerlhnm
derart aus dem Häuschen , daß zu befürchten stand , ganz Denlsch -
land «verde in kürzester Frist zu einem große » Narrenhause
werde » . Es begann das wahnwitzige Geschrei nach Ausnahme -
gesetzen , das bis tief in die Reihen der „ radikalen Fortschrittler "
hinein freudiges Echo fand , wie ja auch später , uuter dem
Sozialistengesetz , aus »fortschrittlichen " Kreisen wiederholt der
Ruf nach den , kleinen Belagerungszustand für Nürnberg lant
wurde . In Nürnberg hatte sich um jene Zeit der „ Fränkische
Kurir " einen neuen „ Doktor " zugelegt , welcher anfing , den
Kamps gegen die Sozialdemokratie in einer bis dahin nicht ge -
kannten Weise zu führe ». Er begnügte sich nicht damit , die
Prinzipien der Partei zu bekämpfen , sondern verlegte sich be -
sonders darauf , die einzelnen ' Anhänger derselben persönlich zu
schädigen , sozialdemokratische Arbeiter aus Arbeit und Brod zu
bringen und die sogenannten Führer der Partei mit Verleum -
düngen zn überhäufen . In ganz besonderem Maße hatte es jenes
Blatt in letzterer Beziehung auf unsern Genossen Grillen -
b e r g c r abgesehen .

Als Antwort auf diese Art der Bekämpfung erschien der
„ Nürnberg - Fürther Sozialdemokrat " vom 1. Oktober 1377 ab
täglich . Die Genosscuschafls - Buchdruckerei *) , welche Anfang 1874
gegründet worden war , um das Blatt unabhängig von bürgerlichen
Druckereien herstellen zu können , richtete sich Molorbetrieb ei »
und beantwortete die „ fürchterliche " Drohung de » Redaktion
des „ Fränk . Kur . ' , daß sie nicht ruhen und rasten werde , „ bis
die letzte Petroleumlampe in der Weizenstraße erloschen sei ", mit
der Einsührnng der G a s beleuchlung .

Da endlich , im Sommer 1878 . brachten die Schüsse Hödel ' s
und Nobiltng ' i die lang ersehnte Lösung für die besitzende Klasse ,
in spocis für den Nürnberger „Fortschritt " . Was damals in
puncto Tobsucht allerhöchsten Grades und gemeinster Denunzia -
lionen von jenen Leuten gegen die Sozialdemokratie geleistet wurde ,
das ist so nnerhürl in der Geschichte des Bürgerlhums , daß man die
Berichte darüber in den Blättern jenes Jahres selbst »achlesen mnß , NM
sich z» überzeugen , bis zu welchem Grade der Selbsterniedrigung
das fteisinnige Bürgerthuui sinken tonnte .

' Auch ans das richterliche Element blieb die in den herrschen -
den Kreisen vorhandene Stimmung nicht ohne Einfluß , ivas sehr
begmslich . da auch Richter und Geschivorene nur Menschen und
de » Eimvirknngen ihres Milieus nnterworfen sind . Den dent -
lichüen Beweis dafür lieferten die Berurtheilungen der Redakteure
Weber und B a u m a n n durch das Schivurgericht zu acht und
zehn Monaten Gefängniß wegen „ Beleidigungen " , auf grund deren
heute — was gewiß viel sagen will — kaum eine Anklage
erhoben werde » würde .

Der politische Veitstanz erreichte seinen Höhepunkt bei der
Wahlagitation im Juli 1873 . Die „Fortschrittspartei " gab es
auf . als selbständige Partei i » den Wahlkampf einzutreten . Sie
verband sich mit de » Nalionallideralen und den sämmilichen
übrigen Reaktionären und stellte als „ Ord » ungs " kandidaien den
Pioiessor Dr . Siegmund Günther - Ansbach , einen Nürnberger
P anziersohn , gegen Grilleuberger auf . Günther siegte mit Hilfe
amtlicher und privater Wahlmache fchlimnister Art mit 13,433
gegen 10 161 Stimmen , um 3 Jahre später , trotz des Druckes
des Sozialistengesetzes auf seine Gegner , auf Nimmeriviederkehr
zu unterliegen .

Drei Monate nach der Wahl , am 28. Oktober 1873 , trat das
Sozialistengesetz in kraft . Hatte die Partei im Wahlkampfe ihre
Kräfte anss äußerste angespannt , nm mit Ehren aus dem un -

Sleichen
Kampf hervorzugehen , so vermochte sie es doch nicht zu

indern , daß gar manche ihrer Anhänger dem uunnlerbrochene »
gehässige » Guerillakrieg , der von den Gegner » auf wirthschast -
lichem Gebiete gegen sie geführt ivnrde , unterlagen . Noch
bevor das Sozialistengesetz zu wirken anfing , begann ein

") Dieselbe bestand bis zum Jahre 1837 , wo sie wegen der

sortgesetzten polizeilichen und gerichtlichen Maßnahmen gegen sie
ans Antrag ihres Anssichtsralhes zur Liquidation schritt nnd ihr
Besitzlhnm au die Berlagsfirma Wörlei » u. Co . verkauste .

Fveiwg . de » 30 . Oktober 1896 .

starker Rückgang des Abonnentenstandes , und zahlreiche
Annoncenkunden fügten sich den Drohungen , welche
von dem „freisinnigen " Konknrrenzblatte fortgesetzt geübt
wurden , lind als gar das Gesetz proklamirt war . da ging
eine Fahnenflucht los , wie man sie kaum erwartet hatte . Die

Zahl der Abon >ie »tei > ging von 4700 auf 1900 herunter . Ilm
nicht dem Verbot zu verfalle », machten Nürnberger Genossen
dem Parteivorstand den Vorschlag , den „ Nürnberg - Fürlher
Sozialdemokrat " vor Inkrafttreten des Gesetzes eingehen zn
lassen und ei » neues Blatt herauszugeben . Der Vorstand lehnte
es aber ab , sich des weiteren lim das Schicksal des Nürn -

berger Blattes zu bekümmern ; — ( Um Mißverständnissen , z »
welchen die vorstehende Darstellnng führen könnte , vorzubeugen .
sei bemerkt , daß das vorstehend geschilderte Eigenthnmsverhältniß
natürlich nur ein formales war . Den entscheidende » Einfluß
aus die Gestaltung des Blattes hatten selbstverständlich die Nürn -

berg - Fürther Genosse » und diesen mußte deshalb , angesichts des

Sozialistengesetzes , der damalige Partei - Ansschnß in Hamburg
auch die weitere Sorge für das Lokalorgan überlasse ».
Wenn in Nürnberg die Sorge für das Parteiblalt
dem Genossen Grillenberger aufgebürdet wurde , so möge »
daran besondere lokale Verhältnisse die Schuld haben , an de »
meisten andere » Parteiorte » hat der lokale Parteiverband , wel -
cher , trotz des Ausnahmegesetzes , aufrecht erhalten wurde , diese
Aufgabe erfüllt . ( Red . des „ Vorwärts . " ) — bald darauf verfiel
er ja selbst der Auflösung . und die „ Fränkische
Tagespost " , die vorsorglich am I. Oktober an die Stelle des

„ Nürnberg - Fürlher Sozialdemokrat " getreten war , hing i » der
Lust . Vorstand nnd Anffichtsrath der Genosfenschastsdrnckerei
erklärten sich zwar bereit , das Blatt z » drucken , iven » Grillen -
berger es weiter herausgeben ivolle , weigerten sich aber ganz
entschieden , angesichts der Bestimmungen des Austtahmegesetzes
den Verlag zn übernehme » .

So übernahm denn Grillenberger unter den denkbar schwierig -
sten materiellen Verhältnissen auf eigene Rechnung und Gefahr
die Heransgabe der „ Tagespost " . Von keiner Seile war irgend
eine Unterstützung zu erlangen . Parleifonds «xistirte » nicht mehr
nnd die Ergebnisse von Sanunlungen nnd sreiivilligen Opfern
der Parteigenossen ivare » nölhig zur Hilfeleistung für
die Ausgewiesenen und deren Familien . Der Heransgeber der
„ Tagespost " war daher lediglich aus seinen persönlichen Kredit
und die gelegentliche Aushilfe seitens weniger Freunde , die dazu
im stände waren , angewiese » . Gar inanchmal wäre es in jener
Zeit des ärgsten Nothstandes eine Erlösung sür den Verleger
nnd Redakteur gewesen , wenn — das Blatt verboten worden
wäre ! Aber man kannte „ oben " die jämmerliche Lage des
Blattes und halte augenscheinlich die Absicht , es „ zu Tode
zappeln " zn lasse ». Doch wie die Sozialdemokratie selbst, so
haben auch ihre Organe ein zähes Leben . Man schlug sich
durch , so gut oder schlecht es ging , nnd die Herausgeber
gar manches parteigeuössischen Blattes der Gegenwart , die
bei eintretender momentaner Verlegenheit sich sofort ans „ Rent -
aint " nach Hamburg wenden , könnte » sich den Kampf , den die
Nürnberg - Fürther damals zu führe » hatten , als Exempel diene »
lasse ».

Am I. Januar 1879 wurde auf Anregung und mit Hilfe
Fürther Freunde die „ F ü r t h e r B ü r g e r z e i t u n g" als
besondere Lokalausgabe der „ Tagespost " begründet und dadurch
eine , wenn auch zunächst mäßige , Hebung des Abonnentenstandes
herbeigeführt . Und allmälig besannen sich auch die Aus -
reißer vom Sommer 1878 wieder ans ihre Parreipflicht .
Mußte das Blatt auch außerordentlich vorsichtig redigirt
iverden und in gar manchen Fragen in der Schärfe
des Urtheils hinter »ichtsozialistische » Blättern zurückstehen , so
bildete es doch immerhin einen Kristallisatiouspunkt sür die Ge -
»offen iliid als nach der Bildung der Berlagsfirma Wörlei »
». Komp . auch an die Herausgabe anderer , im Interesse der
Partei gelegenen Druckschriften gegangen werden konute , kam der

Verlag nach und nach , wenn auch unter unsäglichen Mühe » , auf
selbständige Füße .

Nach dem Sieg bei der ReichstagSwahl 1831 kam ei »
kräftiger Aufschwung in die Beiveguug und damit auch
eine erfreuliche Zunahme an Abonnenten . Und getreu dem ge-
gebenen Versprechen wurde seitens des Verlages alles gelhan , die
Zeitung attsziigeitalte » nnd zu verbesser ». Schon am 1. Januar
1331 , als die allerärgüe Nothlage überwunden war und der
sozialistengesetzliche Druck nach de » ersten Orgie » einigermaße »
ausgetobt hatte , wurde eine Vergrößerung des Formats durch -
geführt . Abermals folgte «ine solch « 1384 . Zwischen hinein er -
litt zwar der Verlag noch »inen bösen Stoß durch das V e r b o t
des ' Arbeiter - nnd Handwerker - Notizkalenders
vom Jahre 1883 , welches Verbot als ein direkter Bismarck ' scher
Racheakt sür eine Reichslagsrede Grilleuberger ' s ansznsasseu
war . Doch war nunmehr die Partei an sich ivieder
so weit erstarkt , daß seitens der Genossen einiger
größerer Städte dem arg geschädigten Geschäft die nöthige
Hilfe gewährt werden konnte » nd dieses in verhältnißmäpig
kurzer Zeit im stände war , dieselbe zurückzuerstatten .

Als 1390 das Sozialistengesetz fiel , da machten sich die Nürn -
berg - Fürther daran , durch eine abermalige Vergrößerung des
Blattes die Kainpffläche zu erweitern und den Leser » mehr Stoff
ans allen Gebieten zugänglich zu machen . Und auch seitdem
sind noch stet » neue Aufwendungen für das Blatt gemacht
worden . Mit 1. Jannar I39S hat Genosse Grillen¬
berger . der während der größeren Hälfte des Jahres
parlamentarischen und sonstigen politischen Pflichten obzu -
liegen hat und deshalb die Last der ihm allsgebürdeten
Arbeile » nicht mehr zu bewältigen vermochte , feine
Beziehungen zum Verlagsgeschäft gelöst nnd es hat infolge dessen
eine Neuregelung der geschäftliche » Verhältnisse slaltgesunden .
Aber er ist der Milarbeiterschast am Blatte , dessen heutiger
Stand — nicht zu vergessen der unverdrosseneil Thätigkeit zahl -
reicher bekannter und ungenannter Mitarbeiter , sowie des Gros
der stets eifrig wirkenden Parteigenoffenschafl — wohl . ' zu einem

guten Theile als «in Resultat seiner Arbeit bezeichnet werden

darf , nicht untreu geworden . Tie geschäftliche Leitung befindet
sich dazu in so kräftigen parleigenössisch - zuverlässige » Händen .
daß alle diejenige », die ein Juteresse an dem Geoeiken unserer
Presse habe » , mit freudiger Zuversicht in die jZnkunst sehen
können .

Die „ Fränk . Tagespost " , der wir diese Aussührungen ent -
nehmen , sagt zu », Schluß :

Füilsnndzwanzig Jahre ! Das spricht sich so leicht ans . Und
doch , was kann sich i » dieser Spanne Zeil alles ereignen ! Was
kann der Fünfzigjährige erzählen gegenüber dem Fünfundzwanzig -
jährige » ! Und was hat er am eigeueu Leibe erlebt , » amentlich
wenn er während dieser Zeit mit im Vordergründe der sozial¬
demokratischen Agitation gestanden hat ! Man erinnert sich jetzt
heiteren Sinnes an manches , was man unter dem Sozialisten
gesetz erlebt hat , freut sich der Schnippchen , die man de » über -

eifrigen Vollziehern des Gesetzes geschlagen . Wir waren gegen
Ende der achtziger Jahre in der Lage . das „ Fest "
der hluidertsten Haussuchung zu seiern . Daraus allein ist erffchl -
lich , ivas wir in der relativ kurzen Spanne Zeit alles „ aus -
zulöffeln " hatte ». Und wenn wir der Prozesse und Strafen ge -
denke » wollten , die man über uns zu verhänge » beliebte und
der « » wir bis ans den heutigen Tag stets ein recht „ anständiges "

13 . Jahrg .

Bündel haben , so käme ein hübsches Pöstchen von abgesessenen
Jahren und gezahlten Tansende » in bezug auf Strafen
und Kosten heraus . Aber das gehört „ zum Handwerk " !
Und wir wissen auch , daß das noch lange nicht zu Ende

ist , daß noch viel mehr ertragen iverden muß , bis wir ans Ziel
gelange ».

Das Ziel heißt : Befreiung des Volkes aus allen politischen
und ivirthichaflliche » Fesseln.

Mögen tveitere 25 Jahre unsere und der Nachkommenden
Arbeil i » noch reichlicherem Maße fördern , als es die jetzt ver -

flossenen gethan .
Die Sozialdemokratie wird zum Siege gelangen trotz alle -

dem , was sich ihr entgegenstellt . Darum schließen wir dies
kleine , aber immerhin einigermaßen lehrreiche Stück Partei -
geschichte mit dem lliuse : Allzeit m u t h i g voran !

Nottttnunttles .
Stadtverordneteil - Versammluug .

Oe ffe » t l i ch e S i tz u n g vom D o n n e r st a g. 29 . O kt o b e r ,
Nachmittag ö Uhr .

In den Ausschuß zur Vorberathung der Vorlage betr . die

Eintheilnng der Straße An der Schloßfreiheit sind n. a. die
Stadtvv . Singer und B o r g m a n n gewählt worden .

Die Ermordung des Jnstizraths Lev ») und die bisherige
Erfolglosigkeit der polizeilichen Bemühungen , des Mörders habhaft
zu werden , haben die „ neue Fraktion der Linken " unter Führung
des Stadtv . Ullstein zu solgendem dringlichen Antrage
veranlaßt :

Den Magistrat z » ersuchen , mit allem Nachdruck bei
dem Polizeipräsidiuin darauf zu dringen , daß die gegen -
»v ä r t i g e Einrichtung der Kriminalpolizei
und des Nachtwach iv esens einer eingehenden
Prüfung und erforderlichenfalls einer

Verbesserung unterzogen werde , wie sie dem
S i ch e r h e i t s b e d ü r s n i ß der B e r l i n e r B ü r g e r -
s ch a f t und den außerordentlich hohen Auf -
iv e » d » » g e >l d e r G e »i e i n d e s ü r P o l i z e i z >v e ck e
entspricht .

( Inzwischen ist bekanntlich im Lause des Nachmittags die

Ergreifung des Bruno Werner ans Zellerfeld gemeldet worden . )
Stadtv . Sachs l beantragt , die Dringlichkeit ab -

z U l e h n e n. Die Meinungen über den Inhalt des Antrags
könnten ja getheilt sein ; aber die sofortige Diskussion könnte bei
der Bürgerschaft das Vorurtheil erwecke », als ob unsere Polizei
schon ganz unzulänglich wäre .

Die Dringlichkeit wird a bg e l e h n t. Der Antrag kommt
heute nicht zur Verhandlung .

Die Sladtgemeinde hat seinerzeit das zum Bau der Bahn
Berlin - Friedrichsfelde - Wriezen von den Rieselgütern Falkenberg ,
Bürknersselde nnd itthrensfelde erforderliche Terrain unter dem

Vorbehalt niicnlgeltlich abgetreten , daß die Eisenbahnverwaltuiig
in der Nähe des Haupleiiiganges zum Kommuiialfriedhof eine
Station auf ihre Kosten errichtet . Es wird demgemäß der

Haltepunkt „ Z e n t r a l - F r i e d h o f ' bei der Ausführung
des Bahnbanes hergestellt werden . Das für die Bahnhof - Anlage
nothmendige Treiinstück des Kirchhofs - Areals soll dem Fiskus
nnentgeltlich übereignet , der anzulegende Znfahrtweg ( Anlage -
koste » etwa 29 300 M. ) für Rechnung der Stadt hergestellt und

nnterhalten werden .
Die betreffende Magistratsvorlage wird ohne Debatte an «

genommen .
' Ans die von der Versammlung am 12. März er . beschlossene

Resolution , wonach der Magistrat ersucht wurde , Einrich -
tungen zn treffen , nach welchen

1. die Oeffnung der Gemeindeschnlen früher als bisher
erfolgt ;

2. die Entscheidung über die Hergabe der unentgeltlichen
Lehrmittel nicht wie bisher den Schiilkoiumissione » , son -
der » dem Rektor und dem Lelirerkollrgiiim übertragen wird ,

hat der Magistrat der Versamnilnng eröffnet , baß der An -

regniig zu I fett dem Beginn des Wintersemesters Folge gegeben
ist , während ad 2 der Magistrat in Uebereiustiinmnng
mit der Schuldeptttaliou alles beim alten belassen will , wofür
sich natürlich auch die Versammlung der Schnlkonimissions -
Vorsteher ausgesprochen hat . Doch soll den Rektoren und
Schl lko », Missionen die möglichst schleunige Erledigung aller be -

züglichen Anträge zur besonderen Pflicht gemacht und ihnen ans -
gegeben werden , de » Antragstellern bei Entgegennahme der An -

träge die größtmöglichst Erleichterung zu gewähre ».
Von den Siadivv . Bruns u. Gen . wird beantragt , den

Beschluß ad 2 heute zu wiederholen .
Siadtv . Bruns : Ich freue mich , daß der Magistrat der

ersten Anregung der dainaligen Nesvliitio » gefolgt ist , und damit
einen großen Mißstand beseitigt hat , welcher bis dahin den
Kinder » der arbeitenden Bevölkernng erwuchs . Nicht einver -
standen aber sind wir mit der ' Antwort des Magistrats auf den
ziveilen Theil . Der Magistrat hätte auch das Gutachten der
Lehrer Über die Frage einholen inüssen . Wenn der Lehrer selbst
die Lehrmittel an die Schüler ausyändigen soll , wird er in den
Stand gesetzt , sich mit der soziale » Lage ver Kinder nnd ihrer
Eltern zu befassen , er kann sich ein selbständiges
Urtheil darüber bilde ». Von diesem Bedaiikeu sind wir
bei der Stellung jenes Antrages damals ausgegangen .
Selbstverständlich wird ja nach meiner lleberzengung dies «
Frage besser gelöst , »venu die Bedürfnißfrage überhaupt
ansgeschiede » wird , das Bedürsniß gar nicht mehr nachgewiesen
zu werden braucht . Die beste Lösung ist somit die unent »
geltliche Anssolgung der Lehrmittel an alle Bolksschüler . Wir
wollen , daß der Magistrat sich nochmals mit dieser Frage be -

schäsligt nnd namenllich auch das Urtheil der Lehrerschaft einholt .
Nachdem Stadtv . Schwalbe sich in gleichem Sinne aus -

gesprochen hat , wird der Antrag nach zweiinaliger Abstimmung
gegen eine große Minderheit abgelehnt .

In einem längeren Bericht des Ltechiinngsansschusses wird
u. a. die »ackfträglich « Bewilligung einer Ausgabe von 589 M.
für die Ausschmückung der Mollkebrücke beim Begräbniß de ?
Feldmarschalls Grafen Moltke ( Ende April l8vl ) vorgeschlagen .

Tie Geiiehuiigniig erfolgt , nachdem Stadtv . B o r g in a n n
ausdrücklich festgestellt hat , daß der Ausschuß die Beivilligniig
nicht etwa deshalb vorschlage , weil , wie aus dein Referat des
Berichterstatters Stadtv . Ed mißverständlich entnommen werden
könne , es sich l »n die Person des Grafen Moltke handle , sondern
weil sich a » der Beransgabnng der Summe einmal nichts mehr
ändern lasse . Die nachlrägliche Geiiehiiiigimg werde verlangt ,
iveil das Bewillignngsrecht der Versammlung nicht illusorisch ge -
macht werden dürfe .

Die Berti n - Charlottenburger Pferdebahn -
Gesellschaft soll auch sür 1895 von der zu entrichtenden
Abgabe befreit bleiben , da die Dividende für die
Aktionäre nur 3 pCt . erreicht hat und der Vertrag eine Herab -
setzung der Abgabe vorsieht , wenn die Dividende unter 6 pCt .
zurückbleibt . Der Ausschuß hat es sür bedauerlich angesehen .
daß die Gesellschaft auch diesmal von der Zahlung freigelassen
werden soll , hat aber einen Antrag ans Heraiiziehnng mit
Sliinmeugleichheit abgelehnt » nd schlägt vor , die Angelegenheit
anläßlich der wegen Einführung des elektrischen Betriebes



fchivebende » Verhandlung « » behnss genauerer Regelung betreffs
Bemessung der Abgabe von der Brutlo - Eiunahme der gemischlen
Deputation für Verkehrsangelegenheiten zu überweise » .

Stadlv . Sachs II . beantragt die Heranziehung der Gesell -
schaft und sucht auszuführen , das ; die bisherige Auslegung des
Vertrages unzutreffend gewesen ist .

Sladtv . I a c o b i tritt für die bisherige Usance ein ; außer -
dem handele es sich doch blos um dieses eine Jahr noch und
um eine Lappalie .

Stadtv . Bruns : Es handelt sich hier um ein Prinzip .
Man kann es . auch wenn es sich nur um ein paar hundert
Mark handeln sollte , der Bürgerschaft gegenüber nicht länger
verantworten , daß von unserem Rechte nicht Gebrauch gemacht
wird .

Nachdem noch Stadtv . Bergemann zur Sache gesprochen ,
wird der Antrag Sachs :

Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden , daß
die von der Gesellschaft zu Charlottenburg vertragsmäßig
zu leistende prozentuale Abgabe für das Kalenderjahr 1395
in einem aiigeinessenen Betrage erhoben werde ,

ent gegen dem Ausschnßantrage a n g e n o m m e n.
Die Stadtvv . Schwalbe , Hammerstein , Jacobi , Gehricke ,

Cassel und Dr . Leo haben folgenden Antrag eingebracht :
„ Um den Uebelstäude », welche durch Benutzung der

Straßen seitens der R a d f a h r e r hervorgetreten sind , zu
begegnen , beschließt die Versammlung , den Magistrat auf -
zufordern , zu bewirken : j . daß jeder Radfahrer eine
deutlich erkennbare Numincr an der Vorder - und Rückseite
des Rades jührt , die abends erleuchtet sein muß , 2. daß für
die Geschwindigkeit des Fahrens innerhalb der Straßen
eine bestimmte Grenze festgesetzt wird . "

Stadtv . Schwalbe will das Nadfahre » keineswegs ver -
bieten , glaubt im Gcgentheil , daß sich daraus allmälig ein neues
Transportmittel entwickeln wird . Aber die Sicherheit des
Publiknins sei bisher nicht genügend gewährleistet . — Das vor »
geschriebene Signal sei nicht ausreichend , die Kontrolle ganz
unzulänglich . Der Antrag verlange nur , was in andern deutschen
Städten und in Oesterreich längst ein - und durchgeführt sei . In
Berlin seien über 49 999 Radfahrer , unter denen viele seien , denen
die Sache nur Sport sei und die auf diesem Wege gezwungen
werden müßten , auf Lebe » und Gesundheit der Passanten mehr
als bisher zu achten .

Stadtv . Stadthagen : Ich hätte eine ausführliche Be -
gründung erwartet über einen solchen Antrag zu einer Zeit , wo
seit sechs Jahren die Verhandlungen darüber schweben , die Ge -
walt auf diesem Gebiete der Stadt in die eigene Hand zu geben .
Vor nicht gar zu langer Zeit ist theilweise von denselben Herren ,
die heute bitten , man möge die Polizei anrufen , eine Tages -
Ordnung eingebracht worden , welche unseren Antrag
tvegen ärztlicher Ueberwachung der Schulen unter Bezug -
nähme auf dieselben Verhandlungen todt mache » sollte . Der
Magistrat soll bewirken , daß eine bestimmte Fahrgeschwindigkeit
festgesetzt werden solle , damit das Schnellfahren wie bei anderen
Fuhrwerken verhindert werde . Die Polizeiverorduung von 1393
bestimmt das schon , und besser , als es der Autrag -
fteller haben will . ( Redner verliest die bezüglichen Be -
stimmungen . ) Was will er denn nun noch mehr ?
Haben wir denn nicht auf dem Gebiete des Fuhrwesens schon
eine riesige Anzahl von polizeilichen Eiuschränkuiigsbestiminiingeii ?
Ich bin ja gewiß kein Lobredner der Polizei , aber aus den Vor -
schrifte » und den amtlichen Zahlen über den Verkehr ergiebt sich ,
daß Berlin größere Sicherheit auf den Straßen gewährt als
irgend eine andere Großstadt . ( Hört , hört !) Wir haben
hier einen immensen Verkehr , der ebenfalls stärker ist
als in anderen Großstädten . In der Königstraße sind an einem
Tage 149 999 Passauten und 9999 Fuhrwerke gezählt worden ;
an der Kranzlerecke 13 999 Fuhrwerke , am Potsdamer Platz
17 999 Fuhrwerke . Die Ziffer der Unglücksfälle ist dabei
außerordentlich minimal . London ist dreimal so groß wie
Berlin , aber die Unglücksziffer dort zehnmal so groß .
Und was sollen die Nummern an den Velozipeden
nutzen ? Die Nummern allein an den Rädern nutzen nichts ; es
müßten dann auch die Reitpferde und die Wagenpserde uumerirt
und beleuchtet werden . Vom ästhetischen Standpunkte aus möchte

sich ein Pferd vorn und hinten beleuchtet sogar noch schöner
machen . ( Große Heiterkeit . ) Der wunde Punkt beim Veloziped -
fahren ist ein anderer . Bei einzelnen Leuten ist . wie es scheint ,
der Gedanke des Sports so lebendig , daß sie eine Vorliebe für
de » Radfahrer haben , im �Gegensatz zu den Personen , welche
durch Radfahrer verletzt worden sind . Diese Vorliebe scheint
auch bei einigen Zeitungen zu bestehen , die von
„ Rowdies " sprechen , welche achtbare Radfahrer aufgehalten
hätten . Ich erinnere mich eines Velozipedfahrers , eines Berliner
Rechtsanwalts , der mit einer zwei Meter langen Peitsche auf
Kinder einschlug , die ihm ini Wege waren , so daß bei eineni
Kinde dauernde Schivachsinnigkeit eintrat ; der Vater des Kindes
ist rechtskräftig abgewiesen worden mit seinen Ansprüchen . Es
wird der Fall daraufhin augesehen , wer der Radfahrer ist .
Wäre der prügelnde Radfahrer ein Arbeiter gewesen , die Sache wäre
im allgemeinen ganz anders beurtheilt worden . ( Lebhafier Wider¬
spruch . ) Da wir diesen Weg nicht gehen können , die Gerichte in
dieser Beziehung zu kontrolliren , so sollten wir die Sache über -

Haupt nicht in Angriff nehmen . Mit unzulänglichen Mitteln aus
ganz kleinlichen Wegen die Hilfe der Polizei auzurufeu , dazu
haben wir gar keine Veranlassung . ( Beifall . )

Stadtv . Sachs II stellt sich der Versammlung als Rad -
fahrer vor ( Heiterkeit ) und polemisirt ebenfalls gegen den An -

trag . Die Polizeivorschristen , betr . das Fuhrwesen würden that -
sächlich sinngemäß aus die Radfahrer angewendet . Die Frage
dürfe nicht so einseitig dehandelt werden . Mit der Feststellung
einer bestimmten Fahrgeschwindigkeit werde auch nichts erreicht ,
denn wie solle die Einhaltung gewährleistet werden ?

Stadtv . K y l l m a n u hält den Antrag ebenfalls für un -
zweckmäßig ; eher komme es darauf an , die Fahrgeschwindigkeit
noch zu steigern und die zurückgebliebenen Polizeivorschristen für
de » Fahrverkehr der modernen Entwickelung entsprechend zu
resormiren .

Stadtv . Cassel tritt für den Antrag ein und wundert sich ,
daß gerade der Kollege Stadthage » hier sich gegen die Ein -
Mischung der Polizei ausspricht .

Im Schlußwort erklärt Stadtv . Schwalbe nochmals , daß
er dem Radfahren neutral , den Auswüchsen des Radfahrsporls
aber allerdings feindlich gegenüberstehe .

Der Antrag wird in seinem ersten Theile angenommen ,
im ziveiten abgelehnt .

Zur Herstellung des Zuganges zur neuen Ober -
bäum - Brücke von der Warschauer Straße her .
sowie zur Regulirung des Bürgersteiges aus der Südseite der

Straße muß vor dem Grundstücke vor dem Siralauer Thore 1

eine Fläche von 785 Quadratmelern durch die Stadtgemeinde er¬
worben werden .

Die Versammlung ertheilt die Zustimmung zur Einleitung
des Enteignungsverfahrens zum Zweck der Erwerbung der ge -
dachten Fläche .

Wegen des Umbaues der W e i d e n d a m ni e r Brücke hat
die Stadtgemeinde das 343 Quadratmeter große Grundstück
Friedrich st r. 194a für den Preis von 1 165 999 M. er -
worden . Die nach Abtrennung der für die Straßenverbreiterung
erforderlichen 136 Quadratmeter verbleibenden 797 Quadrat -
meter bebaubare Fläche beabsichtigt der Magistrat für den Kauf -
preis von 719999 M. an den Rentier Schinn zu verkaufen .
welcher sich erbietet , auch für die Liegulirung der Straße vor
dem Grundstück Nr . 194 und für dessen „ vornehme " Bebauung
binnen Jahresfrist Sorge zu trage ».

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Schluß 7- / , Uhr .

UoKslses « !
Den Mitglieder » des sozialdemokratische « Wahl -

Vereins für den zweiten Berliner Reichstags - Wahlkreiö
zur Nachricht , daß von heute ab in allen Zahlstelle » des Vereins
das Protokoll des in diesem Jahre zu Gotha - Siebleben ab -
gehaltenen Parteitags gegen die Vorzeigung eines Mit -
gliedsbuches , in welchem die Beiträge bis einschließlich Oktober
bezahlt sein müssen , unentgeltlich in Empfang genommen
werden kann . Der Vorstand .

Die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten -
Bersammlnng hat in Sachen der zukünftigen Organisation der
Berliner Polizei folgenden Antrag eingebracht :

Die Stadlverordneten - Bersaininlung wolle beschließen :
„ den Magistrat zu ersuchen , mit der Staatsregiernng wegen
Uebernahme der Sicherheits - , Markt - , Gesnndheits - und Bau -
polizei , sowie der Feuerwehr in städtische Verwaltung in Ver -
Handlung zu treten . "

Die ersten Wohlthätigkeitsbazarc fluden in diesen Tagen
statt — einer war bereits für den 26. und 27. Oktober , ein zweiter ist
für den 6 . - 9 . November augekündigt — ein Zeichen , daß der
Herbst zu Ende geht und der Winter vor der Thür steht . Da
rüsten sich die Vereine und Kouiilees ivohl auch bereits wieder

zu den bekannten großartigen Wohlthätigkeitsfesten ,
die sie der Bourgeoisie in jedem Winter geben müssen , wenn sie
sich das Wohlivolle » derselben bewahre » wollen . Man hat ge¬
sagt . wenn einmal die Armuth ans der Welt verschivände , so
müßte auch die die Menschen veredelnde Wohlthätigkeit mit auf -
hören . Man könnte auch sagen , die Armuth darf schon deshalb
nicht aus der Welt verschwinden , damit die besitzende Klasse in
jedem Winter ein paar Anlässe mehr hat , sich mit leidlichem An -
stand zu amusireii .

Der Staat der Sozialreform . Durch die schematische Be -
Handlung , ivelchc unsere Behörden fast allen derartigen Fälle »
angedeihen lasse », ist die Wittwe eines Eisenbahnbeamten Buchholz ,
der vor drei Woche » üuf dem Anhalter Bahnhof bei einem
Unglücksfall zu Tode gekommen , in bitterste Roth gerathen .
Die Wittwe , in der Brunhildstr . 14 zu Schöneberg wohn -
Haft , hat außer drei kleinen Kindern , von denen das
jüngste erst ein halbes Jahr alt ist , noch eine 79 Jahre
alte Mutter zu ernähren , und erhält keine Pension , da
ihr Man » noch nicht fest angestellt war . Sie ist daher
durch de » plötzlichen Tod des letzteren vollständig mittellos ge -
worden . Mau hätte daher gewiß erwarten dürfen , daß die vor -
gesetzte Behörde des Buchholz eingreife » und der Frau in der
schivierige » Lage vor dem Begräbniß beistehen würde . Aber
nichts von alledem . Nicht einmal den rückständigen
Lohn ihres Mannes von nur 21 M. konnte die Frau von
der Eisenbahn - Behörde sofort erhalten . Vielmehr wurde von
ihr erst die zeitraubende Herbeischasfung eines Erbberechtigungs -
Zeugnisses gefordert . Und als sie dies endlich beschafft
hatte , wurde sie noch wieder von einer Kasse zur andern
geschickt , so daß sie erst vorgestern , also nach f a st 4 Wochen ,
in den Besitz des Lohnes ihres verstorbenen Mannes gelangen
konnte . Ebenso hat die U n f a l l v e r s i ch e r u n g s b e h ö r d e
bis heute noch nicht zur Erledigung ihres Anspruchs auf Unfall -
reute kommen könne » . Für die Beerdigungskosten ist glücklicher-
weise ein Militärverein , welchem der Verunglückte angehörte ,
aufgekonimeu .

Das Sanatorium Giitergotz ist bekanntlich von der
Alters - und JiivalidilätSversichermigs - Anstalt Berlin errichtet ,
um erkrankte Arbeiter durch geeignete Behandlung und Pflege
vor dem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit zu schützen . Daß dieser
Zweck nicht immer erfüllt , ja nianchmal sogar gerade
das Gegenthetl erreicht wird , beweist folgender Fall : Der
Kellner Karl T h i e m lag im Jahre 1894 im Kranken -
Hanse Moabit an Gelenkrheumatismus und wurde dann

auf Aurathen des Professors Rennives in der Anstalt zu
Gütcrgotz aufgenommen , wo er vom 12. November 1394 bis
7. Dezember 1895 verweilte . Da ihm infolge seines Leidens die
Arme steif wurden und deren Bewegung namentlich in den

Schultergelenke » sehr stark beeinträchtigt ivar , so wurden die -
selben neben anderen Behandlungsmethoden gestreckt , wobei der
Patient chloroformirt wurde . Dieser Prozedur hatte er sich im
Laufe von sechs Monaten neunmal zu unterziehen . Bereits bei der
siebenten Streckung soll eine Verletzung derArterie am Schultergelenk
eingetreten sein . Tieselbe heilte jedoch wieder , und nun wurde
der Kranke aufs neue derselben Behandlung nnterworfe » . Beim
neunte » Fall zerriß die Arterie und der linke Arm des Patienten
ist seit jener Zeit völlig unbeweglich und wie abgestorben . Ob
diese Verletzung ans ein Verschulden des Arztes in Gütergotz
zurückgeführt werde » kann , oder ob nur ein unglücklicher Zufall
hier gewaltet hat , ließ sich bis jetzt nicht feststellen . Die Ver -
letziiug der Arterie , die nur durch einen gewaltsamen Ruck
entstanden sein kann , ist dem Patienten sowohl durch de » Geheim -
rath König , als auch von den Professoren Sonnenbnrg und

Bergmann bestätigt worden . Eine Heilung soll gänzlich aus -

geschlossen sein . Obgleich nun Thiem seiner sesten Ueberzeugung
nach durch die Behandlung in Gütergotz zum Krüppel und
dauernd erwerbsunsähig geworden ist , wies ihn soivohl
das Schiedsgericht , als auch das Reichs - Versicherungsaml mit

seinem Verlangen nach Rente ab , denn er hat noch
nicht die erforderliche Anzahl von Marken geklebt und daher
keinen Anspruch auf Rente . Es scheint hier also die That »
fache vorzuliegen , daß der bedauernsiverthe Mann durch die

Behandlung in der Anstalt , die dazu bestimmt ist , ihre Pfleglinge
vor der Invalidität zu schützen , vollständig erwerbsunsähig
geworden ist und nun zusehen kann , wie er sich als Krüppel
durch die Welt hungert .

Ten Kopf einer Riesendame hat Oberbürgermeister Zelle
kürzlich zum Geschenk erhalten . Professor Hundrieser hat den

Kopf des von ihm für die Ztolossalstatiie aus dem ' Alexanderplatz
angefertigten Modells dem Oberhaupt der Stadt Berlin verehrt ,
die Büste steht in dem bürgermeisterlichen Amtszimmer .

Tie dicswöchcutliche Nnmmcr des „ Armen Konrad " ,
selbständiges Wochenblatt der Berliner Anarchisten , ist gestern
Abend gleich nach Einsendung des Pflichtexemplars koufiszirt
worden .

'
Es wurden im ganzen 422 Exemplare beschlagnahmt .

Ucbcr einen NugliickSfall » der sich am Sonnabend Vor -

mittag auf dem Schlefischen Bahnhofe abspielte , wird uns noch

folgendes gemeldet : Gegenwärtig wird die mit Wellblech
gedeckte Bahnhofshalle reparirt , wobei von seilen der damit

beauftragten Firma Grube i » recht fahrlässiger Weise ohne

Anbringung genügender Schutzvorrichtungen die gefährliche Arbeit

ausgeführt wird . Ein Opfer dieser Stachlässigkeit war , wie bereits
im Polizeiberichl kurz gemeldet , der Klempner Louis Kamin ,
der durch einen Fehltritt auf der schwankenden Rüstung aus

beträchtlicher Höhe auf de » Bahnsteig herabfiel und mit zer -
schmetterten Gliedmaßen liegen blieb , tiiir , nach der Einlieferung
in das Krankenhaus verstarb der Unglückliche . Bemerkensiverlh
ist , daß die Arbeiten trotz des Unfalles am Montag ohne die er -

forderlichen Schutzvorrichtungen fortgesetzt werde » sollten . — Es
wäre doch Pflicht der Bahnverivaltung , derartige Aufträge ge -
wissenhaften Unternehmern zu übergeben .

Das über daö Vermöge » dcS LandgerichtörathS a . T .
Dr . v. Kirchbach ( von der Brauscwetler - Kammer ) eröffnete
Konkursverfahren hat insolge des Mangels einer die Kosten des

Versahrens deckenden Masse eingestellt werden müssen .

Bei der Neue » Berliner Pferdebahn - Gesellschaft treten
die bei der Großen Pferdebahn schon seit dem 21 . d. Mts . ein -

geführten Fahrpreisermäßigungen erst vom nächsten Montag ab
ein . Das Publikum , das sich bereits daran geivöhnt hat , auf
den meisten Pferdebahnlinien für seine 19 oder 15 Pf « eine

bei weitem längere Tour als früher zu fahren , hat sich über

diese Verzögermig der Einführung der Fahrpreisermäßigiiiig bei
der „ Neuen Pferdebahn - Gesellschaft " um so mehr gcwimvert ,
als diese Gesellschaft schon seit längerer Zeit mit der „ Großen "
verschmolzen ist . Die in betracht kommenden Linien sind :
Molkeinnarkt - Weißensee , Behrenstraße - Weißensee , Dönhoffplatz -
Friedrichsberg . Dönhoffplatz - Lichtenberg , Moritzplatz - Viehhof ,
Moritzplatz - Landsberger Allee , Schlesischer Bahnhof - Müllerstraße ,
Hasenhaide - Ackerstraße , Friedrichsberg - Herzberge und Alexander -
platz - SchlestscheS Thor .

Zn der Berichtigung deö Herr » Köhler , die wir in
unserer Nummer 253 abgedruckt haben , theilt uns unser Gewährs »
mann mit : Herr Köhler hat lhatsächlich — entgegen seiner Be -

Häuptling — eineni seiner früheren Maschinisten den Auftrag
ertheilt , das städtische Leitungswasser für die Fabrikräume des

Herrn Köhler abzusperre », w«. il ihm durch den Verbrauch desselben
zu hohe Kosten erwüchsen . Herr Köhler behauptet ferner , eine Ab -

sperrung des Leitungswassers könne nur für das ganze Grundstück
und nicht für seine Räume besonders erfolgen . Das ist
unrichtig . Im Maschiilenhause befindet sich ein Hahn — oder
er befand sich doch zu der fragliche » Zeit dort — mittels dessen
eine Absperrung des städtischen Waffers nur für die Fabrik -
räume des Herrn Köhler ausgeführt werden kann . Wenn Herr
Köhler ferner behauptet , die Art der Anlage sei derart , daß eine

Verwechselung zwischen Brunnen - und Leitungsivaffer ans -

geschlossen sei , so genügt wohl die Feststellung , daß solche Ber «

ivechselungen thatsächlich vorgekommen sind , und zwar sind sie
nicht nur Arbeitern passirt , sondern auch einem der Miether auf
dem Grundstück des Herrn Köhler . Beide Arten des Wassers ,
sowohl das Leitungs - als das unreine Brunnenivasser , fließen
aus Hähnen, die nach Form und Ans sehe » ganz gleich sind .
Nur die Ausgußbecken unter den Hähnen sind verschiede » in der

Form , was aber durchaus nicht aus eine verschiedene Beschaffen -
heit des Wassers schließen läßt . Eine deutliche schriftliche Be -

zeichnung an den Hähne » würde nur geeignet sei » , Ver -

ivechselungen ein für alle Mal vorzubeugen .

Thierguälerei — Menschcnquälerei . Von einer entsetz -
lichen Rohheit , die in der vergangene » Woche ihre gerichtliche
Sühne gefunden habe , berichtet uns der Deutsche Thicrschutz -
verein . Der bei dem Fuhrherrn R. beschäftigte Kutscher E. hat
beim Aufzäumen einem Pferde die Zunge aus dem Schlünde ge -
rissen und ist dafür mit der höchsten zulässigen Strafe , mit sechs
Wochen Haft belegt worden . Eigentlich habe er nach Meinung
deS Richters zivei Jahre Gefäugniß verdient gehabt . Eine solche

Rohheit ist gewiß , selbst in dem hier wohl vorliegenden Falle ,
daß ihr Ergebniß nicht absichtlich lxrbeigeführt worden ist , ent -

setzlich , und sie würde unerklärlich scheine », wenn man nicht

wüßte , wie gerade die Kutscher in grauenhast roher Sklaverei

derart von ihre » Unternehmern ausgepreßt werden , daß ihnen

auch nicht eine Minute lang der Gedanke kommen kann , für die

Pflege und Ausbildung von Geist und Gemüth zu sorgen . Unsere

bourgeoisen Sittenrichter mögen nur einmal eines Abends die

vor Ermüdung auf dem roh gezimmerten Sitz zusammen -
gesunkene» Leute betrachten , sie niöge » sich vor Augen führen ,
ivie der Mann nach vielleicht 13stündiger Arbeitsschichl schläft
ungeachtet der Gefahr , daß jeder Stoß seines dahinrollenden
Fuhrwerks ihn vom Bock schleudern und unter die Räder werfen
kann — und dann mögen sie kommen und pharisäisch über

menschliche Bestialität zetern . Wer handelt roher , der Honelte

Unternehmer , der jahraus jahrein seine Lohnsklaven bis zur
Erschöpfung quält , oder der Arbeiter , der unter solchem er -

barmuugSwürdigen Dasein seine Wuth an einem Thiere ausläßt ,
das der Lohnherr als kostbares Werthstück natürlich auf das

sorgfältigste geschont sehen möchte ? Bis jetzt hat noch kein

deutscher Richter Gelegenheit bekonune » , einem brutalen „ Brot »

Herrn " zu sagen , daß er von Rechts wegen für seine Ausbeutungs -
wuth aus zwei Jahre ins Gefäugniß geschickt zu werde » ver -
diene !

Die tclegraphische Meldung von der Ergreifung de ?
Mörders Bruno Werner ging gestern Nachmittag nach

2i/t Uhr bei der kgl . Staatsanwaltschaft am Landgericht I ei »

und erregte allgemeine Aufregung . Die Ergreifung ist iu oder
bei Zellerfeld in Hannover erfolgt . Es geht daraus hervor , daß

diejenigen Nachrichten richtig gewesen find , nach denen
der Mörder in der Nähe von Hannover gesehen
worden sei » sollte . Anscheinend wollte er bei einem
in Nienhagen in Hannover wohnenden Onkel eine Zu -
flucht suchen . Seit einigen Tagen sind die hannoversche »
Behörden von der Möglichkeit benachrichtigt geiveseu , daß Werner
seinen Weg durch ihre Amtsbezirke auf dem Wege nach Nien -

Hägen nehmen könnte . Der Onkel ist der Schiffer Richard Müller .
und Werner hoffte , auf dessen Schiff sich verborgen hallen zu
können . Müller ist gegenwärtig aber auf der Fahrt nach Hamburg .
Die Verfolgungen in der Richtung aus Nienhagen sollen durch
den Untersuchungsrichter Landrichter Telle auf grund der

Ergebnisse der Voruntersuchung veranlaßt worden sein .

Gestern Vormittag wurden dem Untersuchungsrichter zwei junge
Burschen gefesselt vorgesührt , die in Eberswalde unter dem Ver -

dachte ausgegriffen worden sind , bei dem Morde in der Mohren -

straße „ Schmiere " gestanden zu haben . Zwar steht die Kon -

frontation der beiden mit Grosse noch aus , doch erscheint es schon
jetzt sehr zweifelhaft , ob dieselben mit dem Morde iu Beziehung
iverde » gebracht werden können . Der kürzlich von Kpritz hierher
transportirte etiva 49 jährige Mann , welcher ebenfalls als

„Schinieresteher " verdächtig war , ist sofort ivieder entlassen
worden , nachdem Willy Grosse bei der Gegenüberstellung erklärt

hatte , daß ihm der Man » gänzlich unbekannt sei . Nach einer

Depesche des „ B. H. " soll der Raubmörder die That bereits

eingestanden haben .

Selbstmord eines Rekruten . Bei der 2. Kompagnie des
4. Garde - Regiments zu Fuß hat sich gestern Mittag ein Rekrut

erstochen . Die Motive zur That sind bis jetzt noch nnbekannt .

Die Fahrrad - Diebe Dobert und Zacharias . die zur
Prüfung ihres Geisteszustandes der Charit « überwiesen worden
waren , sind nach Ablauf der vorgeschriebenen Beobachlungszeit
in das Untersuchungsgesängniß zurückgebracht worden .

Zur Auffindung der Leiche des Hausdieners Karge
am Norduser ist ' » och milznlhe >len , daß es gelungen ist , in der

Person eines Boolmanns denjenigen zu ermitteln , welcher am
Abend des 25 . d. M. dem Verstorbene » , als er schiver betrunken
am Wege lag , Uhr und Geld sortgenommen hat . Der Verdächtige
ist gestern , Donnerstag Vormittag , der Staatsanwaltschaft beim

Landgericht I vorgeführt worden .

Zahlreiche Taschcudiebstähle sind in der letzten Zeit an
der Jerusaleiuerkirche verübt worden . Bestohle » sind zum theil

Zuschauer bei Hochzeilsfeier », zum theil aber auch bei der Feier
Betheiligte . Die Kriminalpolizei hat die Thäter noch nicht finden
können .

Ein Fabrikbrand von großem Umfange beschäftigte ver -

gangene Nacht iu der ttastanieu - Allee 75 im Qucrgebäude die

Feuerwehr . Eine Marzipanfabrik ist ausgebrannt und ein
Dachstuhl eingeäschert . Der Schaden wird auf 59 999 Mark
geschätzt .

Aus Berzweisluug über ein unheilbares Leiden bat in der

vergangenen Stacht der 75jährige Webermeister Karl Krause auS
der Rügenerslr . 14 sich aus dem Abort erhängt ,

Wieder ein entsetzlicher Selbstmord . Am Donnerstag
früh zwischen 7 und 3 Uhr kam ein mit einem großen Schlächter -
messer bewaffneter Mann in eiligstem Lauf vom Hermann - Platz
in Rixdorf her die Hasenhaide entlang gelausen , erkletterte in

großer Geschwindigkeit den dort belegene » Turnplatz und schnitt
sich de » Hals ab . Alles dies geschah mit so großer Geschwindig -
keit . daß niemand von den Paffanten in der Lage war . den
Mann an seinem Vorhaben zu hindern . Als man dem Selbst -
niörder zu Hilfe kam , lag er bereits in den letzten Zuckungen .



Herr Zlntou Bau ? , der Wirth des RestmirmUs „ Zum
letjlm Heller " , Mebuerstruße 15 und 16 , thcilt uns zu der
gestern gebrachten Meldung über die Sistirung von Gästen in
seinem Lokal beruhigend mit , dah der Affäre eine Eifersuchtsszene
zu grnnde gelegen habe , die dadurch erledigt worden sei , daß
die Betbeiligten zum Lokal hinausbefördert worden sind . Von
einer Sistirung der Gäste sei ihm nicht das geringste bekannt ,
auch sei niemandem im Lokal etwas gestohlen worden .

Verhaftet wurden am Donnerstag der Bäckergeselle Josef
H. und seine Konkubine Gertrud P. , Gilschinerstr . 78 wohnhaft ,
und zwar wegen wiederholten Verbrechens ans K 219 des Straf¬
gesetzbuches . H. war Inhaber eines sogenannten Rechtsbureaus
und annoncirte täglich : „ Geld vermittelt Rechtsbnrean Gitschiner '
straße 78 " . Anscheinend hat er bebeutenden Zuspruch gehabt .

Aus de » » Nachbarorten .
Tie Parteigeuosseu von Charlotteuburg werden hiermit

ersuch », die Bestellungen auf den „ Vorwärts " , das „ Vollsblatt " ,
den „ Wahren Jakob " , den „ Postillon " »c. bei dem Partei «
spedilenr G. Schorn berg , Pestalozzistr . 27 , Quergeb . pari .
aufgeben zu wollen . Ferner werden Bestellnngen entgegen -
genommen bei Beyer , Wnllstr . 96 , B r e d l o w , Angsbnrger -
straße 78, Dörre , Krnmmestr . 19, Gimpel , Osnabrncker -
straße 28. Leder , Bismarckstr . 74 , Wolter , Magazinstr . 15.
Parteischrifteu ec. sind jederzeit in der Parteispedition vorräthig .

T « S Torf Schöneberg . Die Einwohnerzahl von Schöne -
berg . welche sich bei der letzten Volkszählung auf 62 667 belief ,
bat jetzt mit Einschluß der Militärpersonen bereits um ca . 1266
d i e 76 660 überschritten .

Eine Familientragödie , ähnlich der , die sich vor einigen
Tagen hier in der Klövenstraße ereignete , hat sich gestern in
Spandan abgespielt . Die 25jährige Arbeiterfrau Langanke in
der dortige » Neustadt hat ihre zwei Kinder , drei und
vier Jahre alt , und dann sich selbst durch Erhängen ge-
tödtet . Sie verübte die That aus Verzweiflung über ihren
Ehemann , der arbeitsscheu und dem Trünke ergeben ist . An
Mitteln zum Lebensunterhalt soll es der Familie nicht gefehlt
haben ; angeblich war ein Sparkaffenbnch über 806 M. vor -
Händen . Die Wohnung wurde von der Polizei i » bester Ordnung
vorgesnudt » , alles läßt darauf schließen , daß die Unglückliche eine
sehr saubere und brave Frau gewesen ist . Die Leichen sind i »
der Wohnung vorläufig zurückgelassen worden . Der Mann , der
so aussah , als ob gar nichts geschehen wäre , wurde zur Bcr -

nehmnng nach der Polizei geführt .

DaS versehentlich unterbliebene Schließen der Schranken
der Spindlsrsfelder Bahn vor Nieder - Schönweide hat den hier
in der Kaiserstraße 38 wohnhafte » Eierhändler Abeles in ernste
Gefahr gebracht . A. passirte in seinein Verdeckwagen den Bahn -
Übergang , als plötzlich ein Güterzug heranbranste , der Pferd und

Wagen in den Graben schlenderte . Das Pferd erlitt so schwere
Verletzungen , daß es nach kurzer Zeit verendete . A. selbst kam
mit dem Schreck davon .

Ueber überflüssige Schncidigkeit « ntergeordneter
Polizei - Orgaue bei ganz unbedeiitenden ' Anlässen wird
uns aus unserem Nachbarorte Weißens « « folgende Be -
gebenheit »nitgeiheilt : Der Maurer Philipp in Weißensee war
wegen Uebertretung zu einer Geldstrafe von drei Mark
oder einem Tage Haft verurtheilt . Der mit der Voll -

strecknng dieser Strafe betraute Beamte mag wohl am
Tage Philipp nicht zu Hause angetroffen habe ». Es erschien nun -
mehr am Sonntag nachts 11 ' /� Uhr der Nachtwächter Strecker
in Begleitung eines Gendarmen und begehrte durch lautes
Klopsen Einlaß in die Philipp ' sche Wohnung . Als diese nicht
geöffnet wurde , klopften die Beamten an die Thür eines Flur -
Nachbars des Philipp und zwar in so wenig rücksichtsvoller
Weise , daß auch andere Hansbewohner davon erwachten . Der
Nachbar , i » der Meinung , daß irgend ein Muihwilliger zu
mitternächtlicher Stunde sein « Ruhe störe , fragte , was den » da
los sei ? Aus die Gegenfrage , ob Philipp zu Hause sei , gab er
die Antwort , daß er dies nicht wisse, daß es ihn auch nichts
angebe und er sich Ruhe ausbitte . Erst als die ungestümen
Klopser die Straße betraten , sah der Mann z » seiner nicht geringen
Verwunderung , daß es zwei Ordnungshüter waren , die seine Ruhe
gestört hatten . Bald darauf kehrten die beiden Beamten zurück ,
und zwar in Begleitung eines Schlossers , von
dem sie sich die Wohnung öffnen ließen , worauf
sie dieselbe betraten . Den Gesuchten fanden sie jedoch nicht , denn
Philipp war mit seiner Frau ausgegangen . Die Beamte » faßte »
nun vor der Hausthllr Posta . um den Heimkehrende »
zn erwarten . Als derselbe in Begleitung seiner Frau nach
Hause kam , packte ihn der Nachtwächter am Arm und
erklärte ihn unter Vorzeigung eines Haftbefehls für seinen

Arrestanten . Erst nach mehrfachem Hin - und Herreden gelang
es der Frau Philipp , den Beamten , der durchaus den Mann

mitnehmen wollte , zu beschwichtigen , und durch Erlegung der
drei Mark die Freilassung ihres Mannes zu erwirken . Nun ver -
langte der Wächter aber noch eine Mark für das Oeffnen der

Philipp ' schen Wohnung durch den Schlosser , die er aber
nicht erhielt . Der in dieser Weise behandelte Maurer Philipp
wandte sich vielmehr mit einer Beschwerde an den Amtsvorsteher ,
der über das geschilderte kaum glanbliche Vorgehen seiner Beamte »
selber de » Kops schüttelte . Wtr wollen hoffen , daß den über -

eifrigen Sicherheilsorganen von ihrem Vorgesetzten begreiflich
gemacht wird , daß wir nicht in Rußland , sondern in einem
„ Rechtsstaate " leben , wo man doch nicht wegen einer Strafe von
drei Mark in so rücksichtsloser Weise vorgehen sollte .

Tic Köpenieker Liuolcnmsabrik ist gestern wieder von
einem Brand heimgesucht worden , der allerdings schnell gelöscht
werde » konnte . Das Fener entstand durch Korkstaubexplosion in
der Korkmühle . Dabei erlitten drei Arbeiter , Karl Blankenburg ,
Ernst Korn und Ed . Fischer erhebliche Brandwunden im Gesicht
und an den Händen . _

Theskev .
Im Schiller - Theater kommt in der nächsten Sonntag

Nachmittag stattfindende » Vorstellung das Shakespeare ' sche Lust -
spiel „ Viel Länn um Nichts " zur Aufführung . Heute wird Hart °

lebens Schauspiel „ Ein Ehrenwort " wiederholt .

Tie Hutuiacher - Rnssperrung beschäftigte das Schöffen -
geeicht bei Gelegenheit einer Anklage wegen S t r e i k - L e r -

gehe ns . Der Hutmacher M at s ch e r o d l , der früher bei
Bamch gearbeitet halt «, aber wegen der Folgen einer Geburtstags -
seier enllaffe » worden war , hielt den Augenblick , wo seine Kol¬

lege » ausgesperrt worden waren , für geeignet , sich selber wieder

einznhibe », und er bewarb sich bei Baruch um Arbeit . Er that
aber noch ein übriges und dennnzirte fünf ausgesperrte Kollege »,
sie hätten ihn bedroht und ihn nöthigen wolle », am Streik theil -
zunehmen . In der Verhandlung ergab sich freilich , daß die

Sache sehr ansgebanscht worden war . Die eine Bedrohung sollte
darin bestanden habe » . daß ei » ausständiger Hutmacher
zn Matscherodt gesagt hatte : „ Weißt Du nicht , daß
gestreikt wird und daß er dabei den Finger
an die Nase gehalten hatte ! — Dies kam

auch dem Staatsanwalt etwas komisch vor ,
und er beantragte in diesem Falle Freisprechnng . Der Ver -

theidiger hob hervor , daß nicht einmal Schuljungen sich
fürchteten , wenn der Lehrer den Finger an die Nase hielte , und
hier wollte ein erwachsener Mensch ernstlich behaupten , daß er
sich dadurch bedroht gesuhlt hätte . Das berechtigte zur Annahme ,
daß der Zeuge entweder krankhaft ängstlich sei , oder es mit
Wahrheit nicht genau nähme . Die anderen Angeklagten
sollten das Wort „Streikbrecher " ' gebraucht haben . Der Ver -

theidiger , Rechtsanwalt Heine , wollte auch hierin keine Be -

schimpfnug , sondern blos einen gebräuchlichen technischen Ausdruck

sehen , für den es kein anderes Wort gäbe . Das Gericht sah die
Sache sehr milde an und sprach zwei Angeklagte ganz frei , die

übrigen vernrtheilte es zur geringsten gesetzlichen Strafe von je
einein Tage Gefängniß .

Ter Verkauf von Wursten , welche durch „ Rosalin " ge-
färbt sind , fällt » ach einer Entscheidung des Kanimergerichts
nicht unter das Gesetz betreffend Nahrungsmittel - Verfälschung ,
wenn der Händler genügend deutlich den Kunden bekannt giebt ,
daß die Waare Farbstoff enthalte .

Sein tiefeS Bedauern , den Premier - Lientenant a . D.
Eduard Kretschmer nicht iiiS Gefängniß stecken zu können ,
drückte der Vorsitzende der 4. Straskannner des Landgerichts I , Land -
gerichts - Tirektor Denso , aus , als er den Angeklagte » wegen
Freiheitsberaubung und Nöthigung freispreche » mußte . Die Ver -
Handlung hatte unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattgefunden
und erwiesen , daß der Herr Lieutenant eines Abends im Palast -
Hotel abstieg und den Zimmerpagen Paul Werner zn sich komme »
ließ . Hier erlaubte sich der » nbekannte Gast gegen den
noch jugendlichen Pagen Zärtlichkeiten , deren Natur sich nicht
gut andeuten läßt . Wegen Sittlichkeilsverbrechens konnte eine

Anklage nicht aufrecht erhalte » werden , und wegen Freiheits -
beraubnng konnte der Gerichtshof zu seinem Bedauern auch nicht
verurtheilen , indem es dem Werner wohl möglich war , den Nacht -
riegel an der Zimmerthür öffnen zu können und so die Freiheit
wieder zu erlangen .

Ztvei gemeiiigefährliche Berliner Rowdies hatten sich
in der letzten Sitzung des Rixdorfer Schöffengerichts zu ver -
antworten . Am Abend des 1. Juni d. I . kamen der Maler
Alfred Heinrich Bartsch und der Arbeiter Friedrich T i o ck a n
aus Berlin nach einer Laubenkolonie auf den Köllnischen Wiesen
und ließen sich in der Laube einer Frau D o rf eine Flasche
bayrisches Bier geben . Als beide das Bier gekostet hatten ,
machten sie , wahrscheinlich infolge vorheriger Verabredung ,
eine » Heidenskandal , weil das verabfolgte Bier nicht
bayrisches sei . In diesem Augenblick kam der Schneider Christian
Mendt dazu und diesen » gaben sie das Bier ebenfalls
zu koste ». Als Mendt erklärte , das Bier sei gutes bayerisches ,
fiele » die beide » Strolche über ihn her und bearbeiteten ihn »nit
der Bierflasche und einem Messer derart , daß Mendt 4 Wochen
lang aus Kraukenlager gefesselt »var . Auf die Hilferufe des
Mißhandelten kam sein Bruder Anglist Mendt herbei , der eben -
falls einen Messerstich in die linke Stirnseite erhielt . Mit Rück -
ficht daraus , daß die Angeklagten bereits »viederholt »vegen ähn -
licher brutaler Exzesse vorbestraft sind , wurde Bartsch zn
einem Jahre , T i o ck a n , der Messerheld , zn z »v e i
Jahren sechs Monaten Gefängniß verurtheilt .
Beide Angeklagte »vurden sofort in Haft genommen .

Ter Prozeß , der sich dieser Tage »vegen der Vorgänge in
O p a le » » tz a vor dem Schivnrgericht in M e s e r i tz abspielt , ist
insmveil überaus interessant , als er eine geivisse Spezies der
preußischen Edelsten und Besten interessant beleuchtet . Die Bor -
geschichte des Prozesses , die »vir vorgestern gebracht habe » , »vird
durch die Aussage » der Zeugen und ' Angeklagten »vesentlich be-
stätigt . Nach Darlegung einer der Angellaglei » sei der Distrikts -
kommissar v. Carnap an den » Unglücksabend in vollem Gallopp an -
gefahren gekonimen und obivohl noch viel Platz vorhanden »var , so
sei der Wagen in die Menge hinein gefahren . Un » ein Unglück zu
verhüten , sei er ( Angell . ) den Pferden des Herrn v. Carnap in
die Zügel gesnlle ». Letzterer habe sofort gerufen : „ I h r
polnischen S ch »v e i n e , I h r P o l l a ck e » , >v a s >v o l l t
Ihr hier ? " In demselben Augenblick sei die erregte Menge
ans Herrn v. Carnap eingestürnit und - habe mit Fackeln und
Stöcke » aus ihn eingeschlagen . Er sei von der heranstürmende »
Menge derartig gestoßen worden , daß er aus Herrn v. Carnap
heraussiel . Herr v. Carnap habe de » hinzngekonimene » Polizei -
Wachtmeister aufgefordert , auf die Menge zu schießen . Letzterer
habe dies aber mit dem Bemerke » abgelehnt , daß er dies nicht
dürfe .

Bon den Zeuge » beknndet Polizeisergeant Schulz , daß er
einen öffentliche » Aufzug nicht geseheil habe . Der Empfang des
Erzbischoses auf den » Bahnhof sei in der größten Ruhe vor sich
gegangen . Der Zeuge bestätigt im »veiteren die Bekundung des
Bahnhofsvorstehers und bemerkt : v. Carnap habe auf dem
Bahnsteig gerufen : „ Das ist eine ganz verfluchte polnische
Bande . "

Disiriktskominifsar v. Carnap selber sagt�ans , er habe mit
seinem Wagen die Menge keinesivegs belästigt , die Menge konnte
sehr bequem ausiveichen . Obivohl er unaufhörlich rief , die Pferde
loszulassen , sei dies nicht geschehen . ' Angeheiterl sei er nicht ge -
»vesen ; er habe an jenem Tage allerdings Bier und Wein ge-
trunken .

Oberivachtmeister S t u d e r bestätigt anfangs im Wesent -
lichen die Bekundungen des v. Carnap . Der Distrikts -
kommiffar sei sehr schnell auf den Bahnhos gefahren . Plötzlich
sei ihm mitgetheilt »vorden , daß der Kommissar furchtbar
geschlagen werde . Er sei deshalb ailf den Bahnhofsplatz
geeilt und habe dort gesehen , »vi « der Konimissar in , Kreise
herumfuhr und von der Menge mit Fackeln nnd Slöcken u. s. >e.
geschlagen »vurde . Er habe sofort blank gezogen und die
Menge aufgefordert , zurückzutreten . Da dies nicht geschah , habe
er seinen Revolver gezogen und habe zu schießen gedroht . —

Präsident : War der Revolver gelade » ? — Zeuge : Nein ,
ich habe den llievolver aber geladen , um die Menge zu
schrecke ». Da ich aber »ichl schoß , so rief mir der
Konnnissar zu : „ Schieße » Sie nur , Herr Ober -
>v a ch t m e i st e r , ans meine Verantwortung . " Da ich
dieser Anffordernng aber »ichl nachkam , so forderte mich der
Koinmissar auf , ihin de » Revolver zu geben . Dies veriveigerte
ich aber . Als ich nun schließlich selbst mit Steinen geworsen
»vnrde , »vollte ich schießen . In diesem Augenblick kam der
Bürgermeister , hielt an die Menge eine polnische Ansprache ,
daraufhin ging die Menge auseinander . — Der Ver -
theidiger Rechtsanivalt Dr . Poeppel hält dem Zeuge » vor , daß
er bei der Vernehmung vor dem Ilntersuchungsricyler gesagt hal :
v. Carnap sei in unveranlivorllicher Weise unaushörlich im

reise herumgefahren . Auch habe er bei dem Unter -
suchnngsrichter gesagt : er habe den Kommissar »vegen zu

schnellen Fahrens und »vege » Nichtbeleuchtung des Wagens zur
Rede gestellt und ihm gesagt , daß er ihn deshalb anzeigen
»verde . � Oberwachtnieister Studer , dem der Präsident
seine erste Anssage vorhält , bekundet : Er » nüsse aller -

diiigs zugeben , daß seine erste Aussage die

r i ch t i g e s e i. Er habe auch den Kommissar wegen zu schnelle »

Fahrens und Nichtbeleuchtung des Wagens angezeigt .
Der gestrige ziveite Verhandlnngstag in dein Opalenitzer

Prozeß gestaltete sich für den Distriktskommissar v. Carnap recht

bedenklich . Wie ein Telegramm aus Meseritz meldet , bekundete

der Bahnsteig - Schaffner Lehman » , der Distriktskommissar
v. Carnap habe von ihm in heftige » und b e -

schinipfenden Ausdrücken Zutritt zum Bahnsteige
verlangt . Da v. Carnap keine Bahnsteigkarte hatte ,

so » vurde er nicht durchgelassen . Als er schließlich
mittels Bahnsteigkarte auf den Bahnsteig gelangte , sei er dem

gerade abgehenden Zuge noch unter Ausstoßung von Schimpf -
reden nachgelaufen ; v. Carnap bestriit diese Bekundung . Ans

Antrag des Staatsainvalls »vnrde beschlossen , zu »norge »
Vormittag noch drei Opalenitzaer Bürger zu laden ,
da entweder Lehmann oder v. Carnap
einen Meineid geleistet habe , und es darauf an -
koinine , die Glaubivürdigkeit der beiden Zeugen sestzustelle ».
Wie einem hiesige » Blatte noch gemeldet »vird , hatte das Be «

nehmen des v. Carnap ans de » Hnusvikar des Erzbischofs

Slryjakoivski de » Eindruck ge »nacht , als »vollte v. Carnap dein

Erzbischof nach dem Lebe » trachte ». Schaffner Lehmann bekundete

nach dieser Meldung , daß v. Carnap sich in nicht »vieverzngebenden
beschimpsenden Aeußerungen ans dem Perron nach den » Aufenthalt
des Erzbischofs erkundigt habe . Diese Aeußerungen könnten sich
nur aus de » Erzbischos bezogen haben , er , Lehma » » , habe sie
bald nach den » Vorfall den » Borsteher zu Protokoll gegeben .
v. Carnap bestreitet , Aeußerungen in dieser Schärfe gelhan zu
haben . Auch sollen seine Worte sich nicht gegen de » Erzbischof ,

sondern gegen die Menge gerichtet haben . Des Wortlauts könne

er sich nicht entsinnen .

Ein um 8 Uhr in Meseritz aufgegebenes Privat -

t e l e g r a m n» bringt uns noch folgende Meldung : Im letzten

Theil der Beiveisaufuahme »var nicht mehr von den Angeklagten ,

sondern nur noch vom Distriktskoinmissar v. Carnap die Rede .

Zahlreiche Zeuge » traten auf , die bekundeten , daß sie von Carnap

mit dem blanken Säbel »nißhandelt oder bedroht »vorden

seien ; unter diesen befand sich auch ein evangelischer

Lehrer . Carnap gab unter großer Beivegung des Publikums und

der Betheiliglen die Richtigkeit aller dieser Aussagen als möglich

zu. Es macht sich hier eine große Sensation geltend , die drastisch

dadurch zum Ausdruck kommt , daß » » an die Ha»>dlungs >veise des

Distriklskonimissars v. Carnap mit den Thaten der Leist und

Wehlan vergleicht . Der Prozeß wird am Freitag zu Ende ge -

führt »verde ».
_

Vermischtes .
Nach Depesche » a » S Maro » » , Auxerre und LiinogeS

sind die Flüsse , an »velchen die Elädte liegen , ausgetrelen und

haben «»»ige Schäden angerichtet . Nach den bisherigen Mel «

dünge » sind Unglücksfälle nicht vorgekommen .

In einen » heftigen Etnrm an der Küste von Portugal
kenlerte gestern bei « etubal ein Fischerboot . 14 Persotien er -
tranken .

Die von ihren « Manne , dem praktische » Arzt Dr . Nitz zu
Chikago ermordete Deutsche entstauunt einer Berlmer Familie .
Der Vater der Ermordeten »var ein Kaufmann Brandiver , »velcher
»och vor ca . 27 Jahre » ein Wäschegeschäft in der Brauhaus -

straße , jetzigen Kaiser Wilhelmstraße betrieb . B. gerieth , kurz

nachdem er sich verheirathel , in Konknrs und verschwand mit

seiner Frau aus Berlin .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Gprechstunde findet am Montag .
Dienstag , Freitag und Sonnabend abendS von
6 - 7 Uhr statt .

H. T. SS . Unseres Wissens die „ Leipziger Bolkszeitung " .
R. , Görlitz . Wegen der Menge gleichlautender Mit -

theilungen ist von der Veröffe »tlich »»ng Abstand genommen .
Besten Dank für Ihre Mühe .

M. I . Jlisterbnrg . E » sind bisher zivei Bände von Ada
Negri in deutscher Sprache niiter dem Titel „Schicksale " und
„ Stürme " erschiene », die gebniiden je 4 M. kosten .

W. D. 36 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Klosterstr . 4l . Der Antrag
ans Rückerstattung der Klebemarkenbeiträge muß innerhalb drei
Monaten nach der Heirath beim Vorstand derjenige » Ver -

sichernngsanstalt . a » ivelche zuletzt Beiträge entrichtet sind , ein -

gelaufen sein . Ein Beispiel finden Sie in » Arbeiterrecht S . 619 .
— Lauenburg Elbe 166 . Fristen sind nicht festgesetzt . Auch
hat der einzelne Invalide keinen Rechts ansprnch auf die

Jnvalidenunterstützniig . — O. S . 136 . Der Vermiether ist mir
berechtigt , einen Mißbrauch der Wohnung zu untersagen ,
dahin rechnet man auchdieBenutznngder Wohnung zu außerehelichen «
Geschlechtsverkehr . — G. Görlitzerbah » >>. Ueber Lad » ing
oder Nichtladling der Zeugen hat das Gericht in » Termin

zu beschließen . — G. SP . , Fulda . Der . Bezirks -
Ausschuß hat aus Anzeige hin nach s 19 des Häkivirbe -
gerichts - Gesetzes die Enthebung von » Amt auszusprechen .

WitternngSIibersicht von » SS . Oktober I8V6 .

Wetter Prognose für Freitag , de » 36 . Oktober 18S6 .
Ziemlich »var »», zeitiveise a »sklare »d, vor »viege >»d trübe mit

Regeufällen und frische » südlichen Winde » .
Berliner Wetterbureau .

Naturärztliche Vorträge ,
für Männer und Frauen sehr wichtig , verständlich erklärt
am känsil . , lebensgroßen , anseinandernchmbaren Menschen .
von 0 . Gnindmanti , prakt . Naturheitkundiger , Char¬
lotteuburg . Heute , Freilag , de » 30. . abends 8�/2 Uhr , bei

Kuokr . Grenadierstraße 33 , über : Gicht und Zihenma -
tiamus , deren Eiilstednng und Heilung .

Enlre « 10 Pf .
( Jeder VerelnSvorstand sollt « diese Vorträg « veranstalten . )

Redegewandte Männer .
ivelche geivillt und besähigt sind . Volks -
versichernngs - Anträge aufzunebliiei »,
»volle » sich melden Molkcnmarkt 4 , II . ,
morgens von 8 —9 Uhr . Bei ge-
nüzenden Leistungen erfolgt feste An -
stellung . 1136k

Lammet - Reste
zu Kinderkleidern , Knabenanzüge, » » auch
pfnndiveise , Plüfchreste , Krimnierreste ,
Astrachanrcsle , Federplüschreste , Kon -
feklionsstoff , Kleiderstoffe , Schürzen »
stoffe . Nuterrockstoff - . Sali », «sie ,
Buckskinreste , Hemden l . ' ch. Parchend -
refte , Kaltuurestr , letztere Bfuiid 1 Mark .
Bortheilhafteste Bezugsquelle f. Wieder -
Verkäufer . Nvu « Kttni ( | « tp . 30 .

Moritzstr . 8. Hof links bei Grnuele

ist eine einfach möblirte Schlafstelle .

Schlafstelle für Mädchen ( 5 M ) bei

Grams , Naunynstr . 8, v. 4 Tr . lll38b

Möbl . Schlafstelle für 2 Herren bei

Kirchmair , Oranienstr . 21 III . 1139b

Möbl . Schlasstelle Ritterftr . 116 v . 4Tr . l.



I . Wahlkreis .
Freitag , den 30 . Oktober , abends 8' Iz Uhr , im großen

Saal der Arminhallen » Kommandantenstr . 20 :

Partei - Persammlung .
Tages - Ordnung :

Bericht von der Krandenllnrger Konferenx . Be¬
richt und Neumahl der Kertrauenspersonen . Wahl
von Mitgliedern znr Fokal - und Prehkommisfion .
Berichterstattung der Delegirten vom Parteitage .
DisltUsstoN . 208�14

. Parteigenosse » ] Die für Mittwoch nach Stabernack ' s Salon ,
Jnselstraße 10, einberufene Versainmlung wurde polizeilich verboten , weil das
Lolal den baupolizeilichen Vorschriften nicht entspreche » soll . Wir ersuchen
deshalb , in oben bekannt gegebener Versainnilung zahlreich zu erscheinen .

Aer Nertrauensmau » .

SoMIdkMkratislhtt Umin Jorniötts "
Donnerstag , den 5 . November , abends 8 Uhr ,

in Bernhard Uaade ' s Salon , Kolbergerstraße 23 :

General - Nersammlung . " Wtii
Tages - Ordnung :

„
1- - - Tie Eroberung des Nordpols " . Referent : Genosse vr . 0. �oöl

2. Diskussion . 3. Bericht des Borstandes und des Kassirers . 4. Wahl eines
Kassirers , eines Beisitzers und der Revisoren . 5. Verschiedenes. 274/4

MF - Mitgliedsbuch legitimirt . " Mv
Das Protokoll des diesjährigen Parteitages wird gratis an die Mit -

glieder gegeben und kann in der Versainnilung oder bei den Zahlstellen ab>
geHobe » werden . — Die Zahlstelleninhaber werden gebeten , sich zur Entgegen�
nah » » « der benöthigte » Exemplare am Sonntag , den 1. Nov . , vorm . 10 Uhr ,
beim Genossen einzufinden . Der Vorstand .

Arbeiter - Bildungsschule .
Arn Sonntag , den 1. November , abends ö' /a Uhr , in Cohn ' s

Festsälen , Bentbstrasse 20 :

AM " Versammlung . " MW
Vortrag des Herrn Dr . C. Joel über : „ Die Eroberung des Nord

poIs " . — Nach dem Vortrag findet unter freundlicher Mitwirkung des
GesangTerelns Liedertafel geselliges Beisammensein mit Tanz
statt , zu dem nur noch Mitglieder mit ihren Angehörigen Zutritt haben

SST * Eintritt 10 Pf . " VS
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Montag , den 2. November , abends 9 Uhr , Unter den Linden 21 :

Besichtigung des

Kinetographen und Phonographen
DM - zum ermässigten Preise von 25 Pfennige . " WG

Programm :
Erklärung des Kinetographen ( lebende Photographien ) und des Phono -

graphen , sowie Vorführungen und Vorträge mit beiden Apparaten .
Bülets sind in der Schule und bei den Schülern , sowie in der Ver¬

sammlung am Sonntag zu haben . A' S
Sammelpunkt : Auf dem Hofe Unter den Linden 21, abends um

83/4 Uhr . — Zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Kelleral - Versilmmlllllg
» M den t . Uoormber 18Stj , vormittag » Uhr ,

i « Cohn ' » Festsälen ( großer Saal ) , Keuthstr . 81 .
Tages - Ordnung :

I . Bericht der Ortsverwaltung und Kassenbericht .
2. Eventl . Schaffmig eines Lokalfonds .
3. Verstärkung der Agitations - Kommission .
4. Einführung des Arbeitsnachweises .
v. Verbandsangelegenheiten .

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht aller Mitglieder ,
zu erscheine ». HUgUedsduoh legitimirt . Die Versammlung wird pünktlich
eröffnet . 113/12 Die Ortoverwaltung .

Gleichzeitig wird auf das am

Sonvoliend » den 7. Uovember , bei Uieft , Weberstr . 17 ,
stattfindende ,

vo » Mitgliedern des Deutschen Hetallarbelter - Terbandes arrangirle

» M " Winter Vevgni » gen " WR
verbunden mit

Mouert , Oesaug , tkeatrallselleu Anffährnngen u . Tanz

aufmerksam gemacht .
Billets k 30 PL sind in allen mit Plakaten belegten Zahlstellen , sowie

bei den Vertrauensleute » zn habe » .

Achtiing ! Einsetzer . AlWng !
Am Sonntag , den I . November , vormittags RR Uhr , im

Lonisenftädtischen Klubhaus , Annenstr . IN :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Ist es den Einsetzern Berlins möglich , ihre » Forderungen ohne Rück -

halt des Holzarbeiter - Verbandes voll und ganz Geltung zu verschaffen l

Referent Kollege Wiedemann . 2. Diskussion .
Es ist dringend nothwendig , daß ein jeder Kollege in dieser Ver -

sammlung erscheint . HOSb

Dl » Funfer - Kommlsston .

Achtung : Achtung :

Kupferschmiede .
Sr Grosse öffentliche Versammlung

aller in Knpferschmiedereien beschäftigten Personen .

Tages - Ordnung : 99/1
1. Bericht über den Stand des Dispositionsfonds . 2. Wahl der

Bezirkskassirer . 3. Vortrag des Genossen A ß m a » n über die Kranken -

Versichcruiigs - Gesetzgebung . 4. Diskussion . B. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheine » , insbesondere der Mitglieder der Orts -

Krankenkasse , bittet

Der Vertrauensmann der Verl . Kupferschmiede .

IVIsufsf . Achtung !Achtung !
Fvoikug , den 30 . Oktoder , abends 8 % Uhr , im Uouifenstüdtifcheu

Voitze vthmts . Alte Iabobstraße Ur . 37 :

Große öffeiitl. VeOmmluW der Mamer Derlms ««d Wgeg .
1 . Die Uebergriffe der Firma Strallchi ' fche Aktiengesellschaft und der Firma

Pumplum in D. - Wilmersdorf . 2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .
Kollege » ! Die Tagesordnung ist wichtig genng und erfordert , daß alle Berliner Maurer vertreten

sind . Energisch muß Protest gegen das Verfahren der oben genannten Firmen eingelegt werden ! Kollegest ! Wahrt

Eure heiligsten Güter und erscheint Mann für Mann ! 131/20

Die Loknleommission ' der Maurer Berlins .

Zentral - KrMeil- u. StttbMe
der Tischler u .

Eingeichr . Hilsskasse Nr . 3. Hamburg .
( VeriMaltung Berlin E. )

Sonntag , 1. Novbr . , mittags 12 Uhr :

Mglieder - VechiWlW
im Lokale des Herrn N e u m a n n ,

Pasewalkerstr . 3.

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom
3. Quartal . 2. Wahl eines 1. Bevoll -

mächligten . 3. Anträge zur nächsten
General - Versaniinlung . 4. Kassenange -
legenheiten » nd Verschiedenes . — Zahl -
reiches Erscheine » ist nothwendig .
133/1

_
Tic Ortsvcvwaltung .

Orts - Krankenkaffe

desTöjiser-ßelverbeszllBttlill .
Wir bringe » hiermit znr Kenntniß .

daß die i » der anßerordentlicheli
Generalversammlung vom 6�Juli 1896

beschlossene vierte Abänderung zum
Statut , betreffend die fjij 5 Abs . 3,
15 Abs . 1, 2 und 4, 22 Abs . 1 und 2,
24 Abs . 1, 25 Abs . 1 und 2, 29 , 32 ,
34 Abf . 5, 67 , sowie Artikel II am
21. Oktober 1896 vom Bezirksausschuß
genehmigt ist .

Die Abänderung tritt am Montag ,
de » 2. November er . , in kraft . Die
Druckexemplare gelangen in der Kasse
zur Verlheilung .

Berlin , den 29. Oktober 1396 .
201/1 _ _ Der Vorstand .

Grta Krankeultafse
de « ZUnnrrrgrwerbeo zu Kerli » .

Hierdurch wird auf grund des § 66
des Statuts bekannt gemacht , daß die
Kasse zur Zeit 12 677 Mitglieder hat
und nach H 49 des Statuts daher

1. aus der Zahl der Kassenmitglieder
127 Vertreter ,

2. ans der Zahl der Arbeitgeber
64 Vertreter

für die Jahre 1397 und 1393 neu zn
ivählen sind .

Wahlberechtigt und wählbar sind mir
solche Personen , welche großjährig iind
ini Besitze der bürgerlichen Ehrew
rechte sind .

Die Wahl der 127 Vertreter der
Kasse »niitglieder findet statt am

Sonntag , 1. November 1890 ,
vorm . v. 10 —1 Uhr ,

bei Buöke , Grenadierstr . 33 ,
und die Wahl der 64 Vertreter der
Arbeilgeber ebendaselbst am

Montag , S. November ,
abends von 3 — O' /e Uhr .

Die Wahl ist geheim . Zutritt zuiu
Wahllokal haben » ur solche Arbeit '

geber resp . deren Vertreter , welche Bei '

träge a » die diesseitige Kasse zahle »,
und li »r wahlberechtigte Mitglieder der

gen . Kasse . Diese haben sich durch das
bis z»»i letzten Zahlungstermin ab -
gestempelte Quittungsbuch . sowohl beim
Eintritt in das Wahllokal , wie zur
Ausübung des Wahlrechts am Wahl -
tische zu legitimiren . Zu diesem Zweck
iverden die Arbeilgeber ersucht , den bei
ihnen beschäftigten Kassen »iitglieder >, die
QuittungSbüdier rechtzeitig ordnungs -
mäßig quittirt auszuhändigen . Die
Kasse ist am Wahltage geschlossen .

Berlin , den 15. Oktober 1396 .
Der Borstand . 377b

A. Daehne , Bors . A. Kelpin , Schriits .
Demmiuerstr . 66. Demminerstr . 54 .

IeMtrSolzürbeittt -Lerblülii
( Zahlstelle Kerli » ) .

Den Mitglieder » zur Nachricht , daß
unser Berbandskollege

Cnrl
am Donnerstag , den 23. Oktober , ge -
storbe » ist . Die Beerdigung findet am
Sonnlag , den 1. Nov . , nachm . 3 Uhr ,
vom Tranerhause , Fenustr . 16, nach de »,
Dankes - Kirchhof , Talldorfer Chaussee ,
statt . Um rege Betheiliguug bittet
73/11 Die Ortsverwaltung .

- Il -

der Tischler
und anderer gewerblicher Arbeiter .

Grtovrrwaltnng Kerli »« D,

Eingeschr . Hilfskasse Nr . 3, Hamburg .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , der Steinmetz

Zsvsd
am 27. d. M. verstorben ist .

Die Beerdignng findet Freitag , den
30 . d. M. . nachmittags 3 Uhr , vom
Tranerhause Birkenstr . 49 aus statt .

Um zahlreiche Betheiliguug bittet
132/2 Tie OrtSvcrwaltnng .

Schäftebrauche ! » « « « *

Sonnabend , 31 . Oktober , abends 9 Uhr , bei Ksbiel »
Uofe , « thaler - Urabstimmung über die obligitoriaclie

graste 57 : - Ott | lUUlUlUUy » Einführung de » Sekuhmaclier - Fachbl .

BBF " Erscheinen aller Mitglieder »othivendig . " MW 169/7

Oeffentl . Versammlung
des 32/3

MMes der Bmrbeiter Nil Benlsipoßett DeuWM
( Zahlsteile Sohöneberg )

am Sonntag , 1. November , vorm . 11V2 Uhr , in Obat ' s Salon , Grnnewaldstr . 110 .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Oer Einheruker .

Achtung ! Dachdecker ! Achtung !

Sonvadend . de »» 31 . Gstkober er . , abend « 8' /e Uhr ,
in , Lokal von Feind , Mrinstr . 11 :

Große öffentliche Versammlung
der Dachdecker u . verw . Berufsgenossen .

Tages - Ordnung : 54/2
1. Berichterstattung über den Streik - Reservefonds . 2. Verschiedene ? .

Nach der V- rsa . n. nl . » . g- CklllÜthl. BtlsalllMtüseiN Ntt Frllvt«.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ Der Ginbernfer .

Tilrhlev�Verein .
Sonnabend , de « 31 . Oktober , abends S' /s Uhr , Melchiorstrabe 13 ;

AM " Versammlung . " MG
Tages - Vrdnnng : Vortrag des Herrn Br . Weyl über : » Di « Heil¬

kraft des Wassers . " Abrechnung vom Stiftungsfest u. Vereinsangelegenheiten .
193/3 Damen haben Zutritt .

Oer Vorstand .

Achtung : Sohöneberg .
Ssuutag » 1. November , nachm . I . d Uhr , im Saale von

Obst , Grunewaldstraße 110 :

Leffentliche Kolks-VttsllimlUg.
Tagesordnung :

I . Bericht » md Neuivahl des Vertrauensmannes und der Lokal -

kommisston . 2. Bericht vom Parteitag . Referent Gen . Ueurnann - Nowawes .
3. Diskussion . Hllb

I » anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen
der Genossen und Genossinnen unbedingt erforderlich .

Der Ginverufer .

An alle Ireuiide der Wärmehalten !
Die uns im letzten Winter von gütigen Gebern übtr »viesen «n Mittel

haben es erniöglicht , in den Wärmehallen 3/4 Liter nahrhafter Suppe
mit nur 5 Pf . , eine Tasse Kaffee oder Milch , zwei Schrippen oder eine

gestrichene Stulle »nit nur 4 Pf . , also noch billiger als bisher zu berechnen .

Außerdem vermochten wir dortselbst arbeilslose Schuster und Schneider gegen

Tagelohn niil der Ausbesserung des SchuhzeugS und der Kleider bedürftiger
Gäste zu beschäftige ».

Jnzivischcii sind jedoch durch erheblich erhöhte Miethsausgaben »c. unsere
Mittel nahezu erschöpft ivorde ». Wir bitte » deshalb schon jetzt dri > » gend
un » »vettere Gabe » , »velche die Fortführung der Wärniehallen für den

kommenden Winter sicherstelle ». Z » ihrer Annahme ist jeder der Unter »

zeichneten bereit ; es wird öffentlich Quittung geleistet .
MT_ : ■ ß ITiuam * 90Emil Minlos , Rentier ,

Unter den Linden 12.

Kaiisch , Stadtverordneter .
Matthäikirchstraße 4,

Robert Warschauer ,
Bankier , Behrenstr . 48.

G. Ewert , Regierungs - Rath ,
Manerstraße 21 .

Rudolf Mosse , Verlags -
Buchhändler , Leipziger Platz 15.

Valentin Welsbaoh ,
Rentier . Tbiergartenftraße 4.

( früher Seefeldt ) , OZrrnadierstr >ffe 33 . Säle für"
>tnRRllChp 100 — 500 Personen , Vereinsziinmer noch einige

• asMhelW gute Sonnabende und Sonntage zu vergeben .

SozisläeinokratiLcner

Verein „ Vorwärts " Berlin .

Tode » Anzeig « .
Am Dienstag , de » 27 . d. M. , starb

im 42 . Lebensjahre nack 4tägiger Krank -

heit unser braver Genosse

Varl Guss .
Die Beerdigung findet Sonntag , de »

1. November , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhanse , Fenustr . 16, aus statt .

Um rege Betheiligung bittet

274�3 _ Der Vorstand .

Restaurant u. Festsäle
von

J . Wernau
Schwedter - Strasse 23/24 .
Den Vereinen . Klubs , Gesellschaften »c.

empfehle ich meine ans das eleganteste
eingerichteten großen »>. kleinen Säle u.

Vereinsziinmer von 80 , 100 , 200 bis
500 Personen fassend , zu Versamm »
liiiiaen , Sitzungen , Arbeitsnachweise » ,
Hochzeile » und Festlichkeiten jeder Art .

2 verdeckte Eegelbahnen .
59158 * J « Wernau .

Ei » armer Fainilienvater , der lange
Zeit ohne Befchäflignng mar , bittet
um irgend ivelche Arbeitsgelegenheit .

Eulitz , Cuvrystr . 24 , Querg . part .

Daufiaauita «
Für die so herzliche Theilnahn, « .

welche mir bei dem so schweren Verluste
meines lieben Mannes Albert Petsch
zu tbeil geworden , sage ich alle » Ver -
wandten nild Bekannte » , seinen geehrten
Kollegen meine » innigsten Dank .
Wtve . Anna Petsch , geb . Sydowski .

»ebst Söhnen . _ _ 1149b

MMiUrkt .
Schriftenmaler ,

geübte , finden dauernde Stellung b«

A. LeonhardtibCo . , Janiiowitzbrückei

Tüchtige Hornknopf - Fraiser verlangen
Lenschoiv u. Marker t, 22 Stralauer Allee .

2V
nur durchaus tüchtige selbständige
Leute , finde » dauernde lohnende Be -

schäftiguug in der neu eingerichteten
Fabrik von Fshlon , Kadstraste 59 .

Tüchlige 1140b
Monteure für Zentralheizung

verlangt . Schriftliche Offerlen mit An -

gäbe bisheriger Thäligkeil erbeten sub

. Monteur * durch die Exv « d . d. Blattes .

Goldleisten .
Tüchtige Belegerinnen werden ver -

langt Köpnickerstr . 109 » .
_

1145b

Arbeiter auf besser » Capes verlangt
1146b Oberwafferstr . 10, 1.

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 255 . Freitag , den 30 . Oktober 1896 . 13 . Jahrg .

Die Vevliner Darkeigenoigen unÄ

der Daekeiksg in Gokhn .
Von den K Versammlungen , die am Mittwoch Abend ein -

berufen waren , um den Bericht der Delegirten über de » Parteitag
entgegenzunehmen , konnte die Versammlung im ersten Wahlkreis ,
wie wir bereits nüttheilten , nicht tagen , weil angeblich das in
Aussicht genommene Lokal den banpolizeilichen Vorschriften nicht
genügt . Die übrigen Versammlungen zeigten allgemein eine »
recht guten Besuch und lassen wir hiermit in einzelnen die Berichte
folgen :

Die Parteiversammluna de » zweiten Wahl -
kreiscS , die in der B o ck b r a u e rer tagte , war zahlreich be '
sucht . Nach der Konstituirung des Bureaus , das die Genossen
Kitzing , Schlichting und Griese bildeten , erhielt zunächst
Genosse Werner in seiner Eigenschaft als früherer Vertranens -
mann des zweiten Wahlkreises das Wort zur Berichterstattung
über seine Thätigkeit . Durch die im November vorigen Jahres
erfolgte polizeiliche Auflösung der sozialdemokratischen
Wahlvereine und der Vertrauensleute sei diese Thätigkeit nur
eine sehr beschränkte gewesen . Die finanzielle Abrechnung
ergab bei ihm eine Einnahme von SSO. SS M. und eine Ausgabe
von 526,50 SN. , sodaß ein Neberschuß von 54,45 M. in seinen
Händen verblieb . Zu den S t a d t v e r o r d n e t e n ° W a h l e n
des letzten Jahres übergehend , konstatirte der Redner , daß während
seiner politischen Thätigkeit noch niemals eine solche Lauheit und
Lässigkeit der Genossen in bezug ans die Stadtverordnetenwahlen
zu verzeichnen gewesen fei , wie in diesem Jahre . Die behufs
' Agitation einberufenen Volksversammlungen seien überaus schlecht
besucht gewesen , und auch die materielle Opferwilligkeit der Ge -
nossen sei so sehr gegen die früheren Jahre zurückgeblieben , daß
in diesem Jahre zum ersten Male sich ein Defizit von
222,10 M. ergeben habe . Sodann gab die w e i b -
liche Vertrauensperson des zweiten Kreises . Frau
Scholz , den Bericht über ihre Thätigkeit , die auch aus
dem schon angeführten Grunde eine sehr beschränkte gewesen sei .
Es hätten aber andere Genossinnen die Agitation in die Hand
genommen , sodaß für die Ausklärung der Frauen trotzdem ge -
arbeitet worden sei . So wären im verflossenen Jahre neun
Volksversamnilungen von den Frauen einberufen worden . Die
finanzielle Abrechnung ergab bei ihr einen Ueberschuß von
26,94 M. An Bons seien von den Frauen des zweiten Kreises
für 213 M. verkauft worden . Die Abrechnung des
nach der polizeilichen Auflösung gewählten Vertrauens -
manne » , des Genossen Kitzing , ergab eine Einnahme von
689S,SS M. und eine Ausgabe von 1930,45 M. Der Ueberschuß
in Höhe von 4968,10 M. sei an den Partei - Ausschuß abgeführt .
Der Redner bemängelte auch die Jnteressenlvstgkeit der Genosse » ,
die Einnahmen hätten entschieden höhere sein müssen . Der
Revisor Genosse Carl Berger beantragte D e ch a r g e für
die beiden männlichen Vertrauenspersonen , für Frau Scholz da -
gegen nicht , da diese den Revisoren nur die Revision über die
Bons gestattet hätte . Hierüber entstand eine längere Debatte .
Frau Scholz erklärt . daß sie die Revision verweigert
habe , da die Genossen sich sonst garnicht um sie ge-
kümmert hätten und sie ihre Abrechnung daher von
i »ehreren Genossinnen habe revidiren lassen . Frau Jung
bestätigt dieS und beantragt als «ine dieser Revisorinncn
Decharge für Frau Scholz . Ebenso tritt Frau Fahrenwald
für die Handlungsweise der Frau Scholz ein , während die
Genossen Kitzing , Lange , Kropp , Antrick , Ewald ,
Berger , Hensel und Werner das Verhalten der Frau
Scholz nach verschiedenen Seiten hin als inkorrekt bezeichnen .
Die Abrechnung der Frau Scholz betreffe nicht nur den zweiten
Wahlkreis , sondern ganz Berlin und daher hätten ebenso wenig
die Revisoren des zweiten Kreises revidiren können , wie
die heutige Versammlung befugt sei . Decharge zu er -
theilen . Ein Antrag Antrick , der der Frau Scholz
über die den zweiten Kreis angehende Bons - Abrechnung
Entlastung ertheilen will , wird angenommen . Sodann wird den
beiden Vertrauensmännern volle , der Frau Scholz dagegen auch
die oben erwähnte t h e i l w e i s e Entlastung ertheilt . Zwei im
Anschluß hieran zur Diskussion gestellte Anträge der Genossin
A l t m a n n . die verlangen , daß den Vertrauensmännern Ab -

rechnung anch über die nicht von ihnen einberufenen Versamm -
lungen ihres Bereichs zugehen soll , werden nach kurzer Debatte
von der Antragstellerin zurückgezogen . Hieraus erstatten die
ebenfalls polizeilich . aufgelösten " Preß - und Lokal -
kommissions - Mitglieder Bericht . Genosse K » ü p s e r
berichtet , daß die Presikommission zwar nur zwei Sitzungen , aber
doch wichtige Gegenstände zu verhandeln gehabt habe . Die erste
Angelegenheit habe den früheren Berichterstatter des „ Vor -
wärts " , Rogge , der seiner Thätigkeit wegen Indiskretion
enthoben sei , betroffen , die zweite hauptsächlich die Vorgänge in
der Redaktion deS „ Vorwärts " im Anschluß an die Q » a r ck -

schen Vorschläge . Die Preßkommission habe sich durchaus aus die
Seite der Redaktion gestellt und daher die betr . Artikel gebilligt .
Auch über einige Annoncen sei verhandelt worden . Ein Genosse
Berger wendet sich gegen die Annoncen des Oberlin - Vereins , des

Zenlral - Viehhofes und des Margarinesabrikanten Mohr , findet aber
mit seinen Ausführungen keine Gegenliebe bei der Versammlung .
Das Mitglied der L o t a l k o m m i s s i o n unterbreitet einen

Antrag auf Freigabe der Philharmonie , des Konzerthauses und
des Kroll ' schen Etablissements als K u n st i n st i t u t e , der nach
kurzer Debatte angenommen wird . Die Wahlen ergaben das

schon gestern mitaetheilt « Resultat . Der vorgerückten Zeit wegen
ivurde von der Berichterstattung über den Parteitag abgesehen
und diese einer späteren , demnächst einzuberufenden Partei - Ver -
sanimlung überlassen . Um 11 Uhr schloß der Vorsitzende
die Versammlung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf
die Sozialdemokratie .

Im dritte « Wahlkreis war die Versammlung von ungefähr
400 Personen besucht , und berichtete Genosse Fritz über seine
Thätigkeit als Vertrauensmann . Dieselbe sei infolge der be -
kannten Vorgänge nur gering gewesen und betrugen die Ein -

nahmen 1372,34 M. . die Ausgaben 409,65 M. . so daß ein Bestand
von 962,69 M. bleibt , von dem 800 M. an die Parteikasse ab -

geführt worden sind . K r ü k e r als Revisor bestätigt die Richtig -
leit der Abrechnung und wird Fritz einstimmig entlastet .

Darauf wurde die Frage erörtert , ob in Zukunft wieder

nur eine Vertranensperson für den dritten Wahlkreis fungiren

soll und entscheidet sich die Versammlung für die bisherige Hand -

habung . Genosse Fritz wird dann als Vertranensperson wieder -

gewählt . Hinz berichtet hierauf über die Thätigkeit der Lokal -

kommission . Im dritten Wahlkreis haben wir 17 Säle , die zu
Partei - und Gewerkschasts - Versammlungen geeignet wären ;
15 weitere Säle stehen uns nicht zur Verfügung ; auch bittet er die

Parteigenossen , ihre Ansicht betreffs der Lokalsrage zum besten zu

geben . Fritz stellt darauf den Antrag , daß Lokalitäten ,

soweit sie der Kunst dienen , zum Besuch des Kunstgenusses frei -

zugeben sind . Für diesen Antrag sprachen mehrere Genossen
und meint Heinrich , daß die in Frage kommenden Lokalitäten

genau bezeichnet werden sollten . Der Autrag Fritz wird

darauf angenommen und wählt man die Genossen Hinz und

Mahle wieder zu Mitgliedern der Lokalkommisston . Pohl

erstattet darauf seinen Bericht als Mitglied der Preß -
koinmission . Es seien nur wenige Beschwerden ein -
gelaufen und zum theil von Genosse » , die mit dem

Zeitungswesen nicht vertraut wären und daher oft Dinge
verlangen , welche nicht durchzuführen sind . Frank sührt
ans , daß er fem altes Steckenpferd heute nicht wieder reiten
wolle , jedoch sei er der Ansicht , daß der „ Vorwärts " nur an An -
sehen gewinnen könnte , wenn er Annoncen , soweit sie nicht dem
Versammlungswesen dienen , gänzlich weglassen würde , auch sei es
nicht richtig , daß ein Mitglied der Preßkommission zugleich
Mitarbeiter am „ Vorwärts wäre . Mehrere Redner treten der
Ansicht Frank ' s betreffs des Annoncenwesens entgegen , indem
der „ Vorwärts " ohne Annoncen überhaupt uicht lebensfähig
wäre und auch nicht den Bedürfnissen der Leser entsprechen
würde . B o r ch e r t wünscht , daß der „ Vorwärts " am Ende ,
wie z. B. die „ Staatsbürger - Zeitung " eine Erklärung der Fremd »
Wörter bringen möchte . Frau von Hofstetten stellt
folgenden Antrag : „ Die Preßkommission habe zu ver -
anlassen , daß Annoncen über Parteiversammlungen von
den Vertrauenspersonen mit zu unterzeichnen sind , andern -
falls sie von der Expedition nicht angenommen werden
dürfen . " Sie begründet denselben durch Vorkommnisse in der

Frauenbewegung . Derselbe wird angenommen , worauf die Wieder -
wähl von Hoch >ind Pohl zu Mitglieder » der Preßkommission
erfolgte . Sodann berichtet A l b o l d t als Delegirter über die

Verhandlungen des Golhaer Parteitages . Seine Ausführungen
werden durch den Mitdelegirten Schmidt zum theil noch er -
gänzt . Beide Redner sind im großen und ganzen
mit dem Resultat des Parteitages zufrieden . Kahle
verwirft den Ton , der von einigen Rednern gegen
Quarck aus dem Parteitage angeschlagen wurde . B o r ch e r t
wendet sich daraus scharf gegen die schmähliche Behandlung .
welche Liebknecht aus dem Parteitage zu theil geworden sei und
werden die Ausführungen desselben durch lebhafte Beifallsrufe
unterstützt . Hieraus wird eine Resolution angenommen , welche
sich mit der Haltung der Delegirten sowie mit den Be -
schlüssen des Parteitages einverstanden erklärt , die
Haltung des Genossen Schmidt - Magdeburg gegen Lieb -
knecht mißbilligt und die Versammelten verpflichtet ,
im Sinne der Beschlüsse des Parteitages wirken zu wollen . —
Ein weiterer Autrag der Frau von Hosstetten , daß die
Vertrauenspersouen verpflichtet werde » , wenn im Wahlkreise von
anderer Seite Volks - und Parteiversammlungen stattfinden , die
Abrechnungen zu verlange » , wird als undurchführbar bezeichnet
und abgelehnt , worauf die Versammlung um 12>/s Uhr geschlossen
wurde .

Die Parteigenossen deS vierten Wahlkreises waren in
Joel ' s Saal versammelt . Zunächst gab Franz Schulze einen
allgemeinen Ueberblick über die Thätigkeit der Vertrauenspersonen .
Er bezeichnete den Fortgang und den Erfolg der Agitations -
arbeiten , sowie den Stand der Partei als einen recht
guten . was unter anderem auch daraus hervorgehe , daß
die Partei - Zeitungs - Spedition einen Ueberschuß von
5000 M. gebracht habe . T h i e l k e erstattete hierauf
die Abrechnung für den Osten . Dieselbe schließt ab mit
einer Gesammt - Einnahme von 15 103,10 M. und einer
Gesammtausgabe von 14 120,30 M. , darunter sind 1021 M. ,
welche an den Partei - Ausschuß abgeführt wurden . Im Südosten
sind nach dem Bericht des Genossen G u t s ch k e 12 329,70 M.
eingenommen , 6564,20 M. ausgegeben , 5536,90 M. an den Ausschuß
abgeliefert , und ist noch ein Bestand von 102,10 M. vorhanden .
Fräulein Baader , als Vertrauensperson für die Agitation
unter den Frauen hat eine Einnahme von 501,60 M. , eine

Ausgabe von 493,45 M. gehabt , und 50 M- au
den Ausschuß gesandt , so daß ein Bestand von 3,15 M. bleibt
Sie berichtet , daß die Agitation unter den Frauen gute Fort -
schritte gemacht habe . Sowohl im 4. , 5. und 6. Wahlkreise , ans
welche sich ihre Thätigkeit erstreckte , als auch in den Vororten
fanden zusammen 22 Versammlungen statt . In Weißensee , Rix -
darf und Friedrichsberg hat sich je eine Frau gefunden , welche
die Agitation in den betreffende » Orte » in die Hand genommen
hat . Auf Antrag der Revisoren ertheilte die Versammlung den

Vertrauenspersonen Decharge . An den Geschäftsbericht knüpfte sich
eine Debatte , hervorgerufen durch die Ausführungen K a i s e r ' s ,
welcher eine spezialisirte Abrechnung über alle Einzelheilen der

Einnahme und Ausgabe verlangte . Diesem Verlangen ent -

sprachen Thielke und Gntschke nach Möglichkeit , andere Redner

bezeichneten jedoch die spezialisirte Abrechnung in öffentlicher
Versammlung für nnthunlich und meinten , daß man in dieser
Hinsicht der Gewissenhaftigkeit der Revisoren vollkommen trauen
könne . Nachdem die Debatte über diesen Punkt geschlossen war . entstand
sie aufs neue bei den Vorschlägen zur Wahl der Vertrauenspersouen .
Kaiser machte gegen die Wiederwahl des Genossen Wenzels
geltend , daß derselbe als Zeitnngsspediteur schon Arbeit genug
habe , außerdem aber auch deshalb für diesen Posten nicht ein -
pfohle » werden könne , weil er bei »» Prozeß Auer , an »velchem er
bekanntlich betheiligt »var , pro Tag 7. 50 M. Diäten bezogen
habe , obgleich er doch als Spediteur sein festes Gehalt bekomme .

Dazu bemerlte Wengels , und Franz Schulze und
andere bestätigten es . daß die gezahlten Diäten nur
eine Entschädigung für baare Auslagen darstellten , die

Wengels bei Gelegenheit des Prozesses und der voraus -
gegangenen Haussuchungen gehabt habe . Das »visse auch Kaiser ,
der nur seinem persönlichen Groll Lust machen »volle , ganz
genau . Jin »vetteren Verlauf der Debatte »viirden voriviegend
persönliche Erörterungen gepflogen , die kein »veileres Interesse
haben . Als Vertraueuspersonen wurden geivählt : Wengels
und Thielke für den Osten , Gntschke und Erbe für
den Süd - Osten . Hierauf gab Karl Scholz eine » Bericht
über die Thätigkeit der Lokalkonunissio » ; er ver -

wahrte sich dagegen , daß er mit seiner Aenßerung
auf der Provinzialkonferenz , die dahin ging , daß die Berliner
Arbeiter die Lokalsperre nicht immer beobachtet hätten , den
Berliner Parteigenosse » habe zunahe treten »volle ». I ä ch e l

besprach die Lokalverhälinisse in Treptow und beklagte sich
darüber , daß der Annoncensamniler des „ Vorivärts " die Unter -

schrijt eines Treptower Wirthes eingeholt habe , ob >vohl

doch nur die Lokalkonnnisstou dazu befugt sei . Vogt
gab diese Thalsachs zu. sührte sie aber ans ein Versehe »

zurück . Folgende von I ä ch e l eingebrachte Resolution »viirde

angenommen : Die Versammlung mißbilligt entschieden das Ver -

haletn des Annonceusannnlers Vogt , der von einem Wirthe die

Unterschrift wegen Hergabe des Saales verlangle , »vozn nur
die Lokal - Kommission berechtigt ist . In die Lokal - Kommission
»vurden geivählt : Blume » nd F a b e r für den Osten ,
Jächel , Pahlke und Wenzel für den Süd - Osten .

Zum Bericht der Preßkommission » ahin Genosse Böhm das

Wort . Er bezeichnete die mancherlei Beschivcrden . »velche von

einzelnen Genossen bezüglich der Versammlnngsberichte und des

Jnseratenwescns gelegentlich vorgebracht »vorden sind , für nicht

begründet und die Hallung des „ Vorivärts " als i » dieser Hinsicht
zufriedenstellend . Wenn jeder Parteigenosse dafür sorgen »vürde ,
daß sich die Abonnentenzahl mehre , dann könne noch »nanches
besser »verde ». W i l h. Schulz schloß sich diesen Ausführungen
an . Alb . Müller beschiverte sich darüber , daß der „ Vorivärts "
einen Bericht des Vereins „Friedrich Engels " nicht aufgenonime »

habe . Man solle entrveder alle oder gar keine Vereinsberichte

aufnehmen . Auch die Partei - Spediteure würden in der Expedition
gegenüber den Privat - Spediteuren bevorzugt , indem die ersteren

früher als die letzteren abgefertigt »vürde ». Frau H e i n k e

brachte dieselbe Klage vor , »vährend Glocke »tnd Wengels das

Vorkommen derartiger Uebelslände entschiede » in Abrede stellten .

Frau R o h r l a ck brachte zivei Anträge ein . Der erste derselben
fordert die Preßkoniinission auf , zu veranlassen , daß im „ Vor -
»värts " nur solche Annonce » zu öffentlichen Versammlungen Aus -
» ahme finden , welche von der Vertrauensperson des zuständigen
Kreises unterzeichnet sind . Die Antragstellerin begründet diesen

Airtrag damit , daß auf Veranlassung von Fränlein
Baader , die doch nur für de » vierten Wahlkreis als Vertrauens -

person geivählt »vorden sei , häufig auch Versammlungen in anderen

Kreisen veranstaltet »vorbei » »vären . Das liege nicht in » Interesse
einer einheitlichen und planmäßigen Agitation und dem solle
durch Annahme des Antrages vorgebeugt werden . Der ziveite ,

zu demselben Z»veck gestellte Antrag verpflichtet die Vertrauens -

Personen , über die Einnahmen aller öffentlichen Versamm -

lungen ihres Kreises nnt den Einberufern derselbe »

abzurechne ». Die Diskussion über diese Anträge , sowie die

Berichterstattung vom Gothaer Parteitage ivurde , »veil es in -

zivischen 12 Uhr geworden »var und die Versammlung sich
bereits gelichtet hatte , bis zur nächste » Versanrmlung vertagt .
Es »vurden hierauf geivählt in die Preßkouuuission : Wilh .

Schulz für de » Osten , Paul H o f f m a n n für den Südosten .

In die Agitations - Kommission für die Provinz Brande >» burg :

�B a s e >v i tz für den Osten und Weise für den Südosten .

Die Parteigenossen des fünften Wahlkreises waren sehr

zahlreich im „ Alten Schützenhaus " , Linienstraße , versammelt .
Nach de »» Bericht des Vertrauensniannes Genossen Paul

betrugen die Einnahmen durch Listen , Bons , Tellcrsammlungen
und Vergnügungen 2510,62 M. , die Allsgaben 2143,40 M. ,
verbleibt mithin ein Bestand von 367,22 M. Statt -

gefunden haben fünf öffentliche Versanimlungen , die

leider mit Allsnahme einiger nur schivach besucht waren .
Der Redner giebt der Hoffnung Ausdruck , daß künftig
die Genossen mehr Eifer entwickeln »verde »» und ein besseres

Zusammenarbeiten als gegemvärtig im Interesse der Partei
erinöglicht wird . Auf Antrag der Kontrolleure »vurde den »

Vertrauensmann einstimmig Entlastung erlheilt . Beschlossen
»vurde , statt »vie bisher eine », zivei Vertrauensmänner

zu wählen und hierzu die Genossen R e u l und M a g e r

einstimmig anerkannt . Auf einen Bericht der Preßkominission
verzichtete die Versainnilung und wurden die Genossen L i e p «

m an » , und Roth einstimmig »viedergeivähll . Hieraus berichtete

Genosse Robert Schmidt als Delegirter von » Parteitage . Mit

den » Hinweis auf die ausführliche » Berichte über die einzelnen

Punkte in » „ Vorivärts " verbreitete sich der Redner über die Arbeiten

und den Verlauf des Parteitages im allgemeinen , dabei betonend ,

daß , entgegen den Behauptungen der bürgerlichen Presse , unter

den Genossen eine allgemeine Befriedigung über de » Verlauf des

Parteitages zum Ausdruck komme . Die Ansicht , daß in der

Partei verhältnißmäßig nicht mehr die Opfer aufgebracht »verde »»,
wie ehemals , theilt der Redner nicht . »ven » es auch für die

Zentralkasse zutreffen »nag . Dirrch die Organisation der

provinzialen Agitations - Komniissione » werden die Gelder

mehr »vie früher an » Orte selbst verwandt . Die

hier aufgebrachten Mittel seien sehr bedeutende . Selbst -

verstäildlich habe ma » es in Berlin und anderen großen
Städten viel leichter , Mittel aufzubringen , alS in kleineren

Städten , wo die Arbeiterschaft noch rückständiger und

ökonomisch mehr abhängig ist . Die Kritik über die „ Neue Welt " ,
»vi « sie von » Genosse » Frohme geübt ivurde , kann der Redner nicht

gut heiße ». Unziveifelhast ist der Inhalt der „ Neuen Welt " be-

deutend besser geivorde » und har dieselbe unter der Redaktion

des Genossen Steiger außerordentliche Fortschritte gemacht . ( Sehr

richtig . ) Jedenfalls »var aber die »veitere Debatte über diesen

Punkt «ine höchst interessante und der Redakteur »vird de » be -

rechtigten Wünschen zahlreicher Parteigenossen nachkommen .
Ueder den Punkt : „Arbeiterschutz " »var insofern eine größere
Diskussion aus den » Parteilage ausgeschlossen , als Meiuungs -

verschiedenheilen prinzipieller Natur aus diesem Gebiete nicht
vorhanden sind nnd es folgedessen »veiterer Auseinandersetzungen nicht

bedarf . Was dieFragedesAchtuhr - Ladenschlusses betrifft , so meinlder

Redner , daß eine solche Bestimmung »vohl eine Verkürzung der

Arbeitszeit bedeutet und einen nicht zu unterschätzenden Vortheil

für die Handelsaiigcstellten gewährt . Der Redner wendet sich
sodann in längere » Ausführluigen gegen die Anschauungen des

Genossen Legien , die derselbe in bezug auf die Geiverkschafts -
beivegung aus den » Parteitag zun » Ausdruck gebracht hatte . Das

Verlangen Legien ' s , die Gewerkschaften sollen Sozialpolitik , aber ohne

Parteipolitik betreiben , »nüsse einen entschiedenen Widerspruch
hervorrufen . ( Sehr richtig . ) Es ist selbstverständlich , daß die
Verbände innerhalb ihrer OrganisaUon keine Politik treibe ». Aber
in ihrer Propaganda , losgelöst von den Verbände » haben sie sozial -
demokratische Sozialpolitik zu treiben — «ine Taktik , die bisher
geübt »vurde und sür die Geiverkschaftsbeivegung nur vom

Nutzen »var . Einen » Abgleiten von dieser Bahn wird auch in
den Geiverkschaften entgegengetreten »verde »». Nachdem der
Redner noch aus das ausgezeichnete Referat der Genossin Zetkin
über die Frauenfrage hingciviesen hatte , spricht er die Hoffnung
aus , daß auch der diesjährige Parteitag die Anregung zu einem

eifrige » Wirke » sür die Partei geben »vird . Genosse M a a ß ist der

Meinung , daß der Punkt : Arbeiterschutz . nicht gründlich genug
auf dem Parteitag behandelt »vurde und spricht sich entschiede »
gegen die Vorschläge Legien ' s aus , der nach feiner Auffassung
gemeinsam mir der Generalkommission stets bemüht war , den
deutschen Geiverkschaften trotz der unterschiedlichen Verhält -
nisse , den Stempel der englischen Geiverkschafte » ausz »ldrücke ».
In bezug auf die Presse hält der Redner eine Verbilligung des

„ Vorwärts " für dringend nothlvendig . »»in dadurch in wirksamer
Weise gegen die bürgerliche » Zeitungen konkurriren zu können .
Sodann »veist er aus die „Leipziger Bolkszeitnng " und die

„Sächsische Arbeiterzeitung " hin . die »»»»r 65 respektive
70 Pfennige kosten . Außerdem sei es nöthig , daß
sür de » „ Vorivärts " Annonce » - Annahmestellen eingerichtet
»verde ». I » längeren Aussührungen bemängelt der Redner , daß
der „ Vorivärts " zu den verschiedenen Fragen , welche die Partei -
genossen interesfire », nicht in geeigneter Weise seine Meinung
z»», Ausdruck gebracht hat . Schmidt stliumt dem letzterenPunkt bei ,
»vendet sich aber gegen die Auffassung , daß die hohe
Abonnentenzahl des vom Vorredner erivähntcn „Lokal - A>lzeiger " ,
in den » niedrigen Abonneinentspreis derartiger Blätter zu suchen
fei. Es ist der Hang zun » Sensationelleu , der diesen Zeitungeu
ein « große Zahl gedanken - und kritikloser Leute zuführt .
Jin „ Vorivärts " ist dieS nicht enthalten und kam »
auch seiner Tendenz »vegen nicht enthalten sein . Ge -
iiosse L i e p n» a n n erklärt sich von dem Verlauf des Partei -
tages vollständig befriedigt und ist der Ansicht , daß in der
Quarck ' schen Angelegenheit der fünfte Kreis besonders
gut vertreten war . Wie in Sachen des „ Vorwärts " , so habe auch
die Diskussion über die „ Neue Welt " auf der Höhe der Zeit
gestanden . Wünschensiverlh wäre es allerdings geivesen , man
hätte sich bei dein Achtstundentag nicht mit einer platonischen
Liebeserklärung begnügt , sondern beschlofsen , diese Forderung als
Wahlparole zu benutzen . Der Redner spricht sich gegen die Herab -
setzuug des Abonnementspreises für de » „ Vorivärts " aus und »neint



fn seinen weitere » Ausführungen , daß alle Ursache vorhanden sei . daß
sich die Gewerkschaften gegen die Anschauungen Legiens verwahre » .
Von der Frau Gerndt waren , wie schon in den anderen Ver -
sammlungen erwähnt , die aus Frauenkreisen empfohlenen Anträge
eingegangen . Die Versammlung lehnte dieselben ab , mit der Be¬
gründung , man möge die Anträge in der Frauenversammlnng
Zur Annahme empfehlen . Hieraus erfolgte der Schluß der gut -
besuchten Versammlung .

Im sechsten Wahlkreise war der Kolberger Salon , in dem
die Versammlung stattfand , bis auf den letzten Platz gefüllt .
Das Bureau bildeten die Genossen Ernst . Freythaler und
Rietz . Der Vertrauensmann Klose giebt die Abrechnung für
die Monate Juli , August , September , ferner «ine Uebersicht über
die im sechsten Wahlkreis betriebene Agitation . Er kommt auch
auf die Auflösung der Partei . Organisation zu sprechen und
theut mit , daß die Parteithätigkeit auch nicht einen
Augenblick geruht hat . Nach Ertheilnng der Decharge
werden die Wahlen vorgenommen , über die bereits
berichtet . Als Vertrauensmann der Schönhauser Vorstadt wird
Genosse Klose , für die Rosenthaler Vorstadt und Gesund -
brnnnen Brinkmann , für Wedding und Oranienburger Vor »
stadt E u g « n E r » st . für Moabit wird G r e s ch k e gewählt .
Ali Revisoren werden die Genossen Hänisch , Waschowski
und Freythaler gewählt .

Namens der Lokalkommission berichtet Genosse
Tausche ! über die letzten Verhandlungen betreffs der außer »
bald Berlius gelegenen Lokale . Vielfach sollen die Lokale , die
für die Berliner Genossen gesperrt sind , von den Genossen
der betreffenden Orte selbst besucht worden sein . Darauf wird
folgende von Tauschel vorgelegte Resolution angenommen :

„ Die heutige Parteiversammlnng spricht ihr Bedauern darüber
aus , daß » ach dreimaligem Verhandeln der Berliner Partei -
genossen mit den umliegenden Wahlkreisen Berlins betreffs der
Lokalfrage eine Einigung nicht erzielt worden ist . Die Partei -
Versammlung erwartet daher von einer demnächst abzuhaltenden
Konferenz sämmtlicher Lokalkommissions - Mitglieder Berlins und
der Umgegend eine endgiltige Regelung der Lokalfrage unter
möglichster Berücksichtigung der Wünsche der Berliner Arbeiter »
schaft . "

Ferner beantragt Tauschel , daß die Philharmonie , Kroll
und Konzerthaus für den Besuch als Kunstinstitute freizugeben ,
Arbeiterfestlichkeiten dort dagegen nicht abzuhalten seien . Er
weist darauf hin , daß diese Kunstinstitute zwar formell boykottirt
sind , daß der Boykott aber doch nicht durchgeführt wird und
wir uns somit nur blamiren . Der Antrag wird , nachdem sich darüber
eine theils zustimmende , theils ablehnende Diskusston entsponnen

Jiat, angenommen . In die L o k a l k o m m i s s i o n wurden darauf
ür die Schönhauser Vorstadt Genosse Schulz , für Gesund »

brunueN ' Rosenthaler Vorstadt Witze l, für Wedding - Oranien -
burger Borstadt Freythaler . für Moabit Weise gewählt .

Für die P r e ß k o m m i s s i o » berichtet Genosse Schmidt .
Aus der Thatsache , daß nur ganz wenige Beschwerden an die
Preßkom , »isston gelangt sind , schließt der Redner , daß die Preß »
kommisston von den Genossen nur für eine Scheinkommission gehalten
werde . Ein größerer Einfluß auf den „ Vorwärts " könne nur
gewonnen werden , wenn die Genossen sich mit ihren Beschwerden
mehr an die Preßkommission wenden . Auch soll man mit Be -
schwerden nicht gleich in Versammlungen Lärm schlagen , sondern
sich direkt an die Redaktion oder die Konnnission wenden .
Ferner ist es erwünscht , daß die Beschwerdeführer zu den Preß -
kommissions - Sitzungen kommen , damit die Sachen gleich definitiv
geregelt werden können .

Frau G reife nberg beantragt , daß VersammlungS »
Anzeigen in , „ Vorwärts " nur aufgenonimen werde » sollen , wenn
sie vom Vertrauensmann unterzeichnet sind . Sie will dadurch
verhindern , daß an demselben Tage gleichartige Versammlungen
stattfinden . Liebelt beantragt , die im „ Vorwärts " vor -
kommenden Fremdwörter an einer bestimmten Stelle zu ver -
deutschen und keine Inserate aufzunehmen , die den Interessen
der Arbeiter zuwider sind . Getadelt wird namentlich , daß der
„ Vorwärts " Abonnements - Einladungen der patriotischen
„ Berliner Jllustrirten Zeitung " beilegt . Schmidt weist
darauf hin . daß die Inserate für die Zeitung durchaus
nothwendig sind , weil sie der Partei Geld bringen .
Andere Parteizeitungen sind noch viel weniger zimperlich wie
der „ Vorwärts " . Wir haben keine Ursache , uns über die Ge -
schäftsinserale so sehr aufzuregen , denn Schwindel ist
doch mehr oder weniger dabei . Die Genossen müssen
sich selbst vorsehen und die Redaktion hat von dem Recht
Gebrauch zu machen , wo es nölhig ist , zu kritisire ». —

Frau Ihrer betont die Nothwendigkeit der Verdeutschung der
Fremdwörter . Auch auf dem Gebiet des Jnseratcnwesens müßten
Reformen eingeführt werden . Wir dürfen nicht dem Grundsatz
„ mm olet " huldigen . Frau Ihrer verweist auf die Inserate des
Schlachthofes , in denen das finnige Fleisch annoncirt wird .
G i e s h o i t konstatirt , daß das betreffende Fleisch nicht gerade
gesundheitsschädlich ist . S t r a b i e schlägt vor , um das gleich.
zeitige Tagen gleichartiger Versammlungen zu verhindern , eine
Zentralstelle zu begründen , aber nicht die Vertrauensleute damit
zu belasten .

Nachdem sich noch die Redner Kröhn , Dornbusch und
G r a S h o l d in dem Sinne ausgesprochen habe » , daß der „ Vor -
wärls " auf Inserate angewiesen sei , weil er sonst ein Defizit
haben werde , daß aber Annoncen unsittlichen Inhalts schon heute
nicht aufgenommen werden , wird der Antrag Greifenberg ( Unter -
zeichnung der VersammlungS - Inserate durch den Vertrauens -
mann ) abgelehnt , der Antrag bezüglich der Fremdwörter und der
Nichtaufnahme von arbeiterfeindlichen Inseraten angenommen . —

In die P r e ß k o m m i s s i o n werden darauf gewählt die Ge -
Nossen H e l b i g und Dornbusch .

Ueber die Verhandlungen des Parteitages berichtet Genosse
Kiesel . Er geht kurz die Verhandlungen des Parteitages durch,
über welche die Leser ja auS den Berichten des „ Vorwärts "
informirt sind . Was die Debatten über den „ Vorwärts " auf
dem Parteitag betrifft , so waren die Vorwürfe , daß er nicht zu
allen Parteifragen Stellung nimmt , berechtigt . Genosse Lieb -

knecht wird jetzt , nachdem allgemein der Wunsch ausgesprochen
wurde , jedenfalls sorgen , daß es besser wird . — DaS Referat
über den Arbeiterschutz hat vielen mit recht nicht genügt ; der
Referent Wurm hatte aber nur wenig Zeit zur Borbereitung .
Grashold konstatirt bezüglich der Frauenorganisatio », daß
der Parteitag aus vereinsgesetzlichen Gründen beschließen mußte ,
daß in jedem Ort nur eine Frau als weibliche Vertrauens -

person gewählt werden solle . — Kröhn bemerkt , daß man sich
in den Angriffen auf Liebknecht mehr hätte mäßigen
sollen . Liebknecht habe sein ganzes Leben lang der Partei gedient .
Der Angriff Robert Schmidt ' s auf Ouarck war vollständig be -

rechtigt . Gegen solche Ueberläufer sollten die Genossen vorsichtiger

fein . In der Debatte über die „ Mutter Bertha " hat Steiger in

der Sache recht behalten , Frohme ist abgeführt worden . Mich

hat der Roman enthusiasmirt . — Auch Späths findet , daß

Ouarck von Schmidt richtig behandelt worden ist ; dagegen könne

er sich in den Gedankengang Liebknecht ' s versetzen , der bei

Streitigkeiten in der Partei sich mit dem Zentralorgan nicht un -

bedingt auf die Seile der einen Partei stellen wolle . Gegen -
über dem Vorwurf , daß die Genossen der Provinz nicht

genug an die Parteikasse zahlen , meint Genosse Schefsler ,

daß nicht alle Genosse » so günstig gestellt seien , wie

die Berliner und Hamburger , daß aber überall in der

Agitation die Schuldigkeit gethan werde . Quarck hätte man

nicht in so überlegener Weise niederkartätschen sollen . Kiesel

erwidert , man hätte Ouarck ganz richtig behandelt . Die Parte, »

genossen müßten dafür sorgen , daß jeder , der in der Partei eine

Stellung einnehmen wolle , auch «ine Lehrzeit durchgemacht habe

und nicht übertrieben rasche Karriere mache . Von den Partei¬

genossen der kleinen Städte verlange niemand große Summe » ,

aber wenige Mark könnten überall aufgebracht werden .

Nachdem Frau M e s ch noch der Meinung Ausdruck gegeben
hat , daß die einzelne » Partei - Orte auch mehrere weibliche
Vertranenspersonen wählen dürfen , daß man dagegen in Berlin

vorläufig nur eine wählen will , um in der hiesigen Frauen -
bewegung Einigkeit zu schaffen , wird die folgende Resolution
Kiesel angenommen : „ Die heutige Parteiversammlung erklärt

sich mit den Beschlüssen des Gothaer Parteitages einverstanden ,
macht dieselben zu den ihrigen und verspricht , für die Aussührung
derselben Sorge zu tragen . "

Mit einen , freudig aufgenommenen Hoch auf die Sozial -
demokratie wird die interessante Versammlung darauf 12' / « Uhr
geschlossen .

VevlÄmntlungvtr -
Der Wahlverein für den vierten ReichStagS - WahlkreiS

( Süd - Ost ) hielt an , Dienstag eine Generalversammlung ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Anwesenden das An -
denken des verstorbenen Genossen Hoppe durch Erheben von
de » Sitzen . Der Vorsitzende Voigt erstattete hierauf den Ge -

schäftsbcricht . Er warf einen Rückblick auf die Neugründung
des Vereins und bezeichnete den gegenwärtigen Stand desselben als
einen erfreulichen . Zu den bisher bestehenden 12 Zahlstellen sind
neuerdings »och 3 hinzugekommen , sodaß augenblicklich 1b Zahl -
stellen bestehen , welche über das örtliche Gebiet des Vereins
derart vertheilt sind , daß der Vorstand die Zahl derselben für
durchaus genügend hält , umsomehr , als auch in de » Vereins -

Versammlungen Beiträge gezahlt werden können . Während seines
vierteljährigen Bestehens hielt der Verein zwei Ver -

sammlungen ab . Er zählt gegenwärtig rund 1200 Mit¬

glieder . Zwei derselben ( Jungnickel und Ulbrich ) wurden

ausgeschlossen , weil sie sich gegen die Vereinsgrundsätze ver -

gangen haben . Nunmehr erstattete der Kassirer den Kassen -
bericht , welcher eine Einnahme von SOS. SO M. und eine Ausgabe
von 264 , 9ö M. aufweist . Es bleibt demnach ein Bestand von
240,83 M. Scholz drückte seine Freude darüber aus , daß für
den vierten Wahlkreis zwei Vereine gegründet worden sind . Der

Erfolg davon zeige sich darin , daß der Verein Süd - Ost schon mehr
Mitglieder habe , wie der früher für den ganzen Kreis bestehende Verein .

Dagegen meinte Böhm , daß die Mitgliederzahl im Verhältniß
zu den bei der letzte » Reichstagswahl abgegebenen 46 3ö6 Stimmen

» och lange nicht groß genug sei. weshalb es sich jeder Genosse
zur Pflicht machen müsse , in seinen Bekanntenkreisen neue Mit -

glieder zu werben , namentlich auch für die Verbreitung unserer
Presse zu sorgen . Dem Kassirer wurde hierauf Decharge ertheilt
und der bisherige Vorstand sowie die Revisoren ohne
Widerspruch durch Zuruf für das nächste Halbjahr wiedergewählt .
Eine längere Debatte entstand darüber , ob es angebracht sei ,
noch mehr Zahlstellen einzurichten . Es wurde namentlich eine
solche in der Forsterstraße gewünscht . Die Versammlung beschloß ,
daß es bei 13 Zahlstellen bleiben solle , und eine etwaige Ver -

legung einzelner derselbe » den , Vorstande überlassen wird . Ferner
wurde beschlossen , 300 Protokolle vom Gothaer Parteitage an -
zuschaffen und diese den Mitgliedern zum Selbstkostenpreise ab -
zulassen .

Eine Branchenversammluug der Klaviaturarbeitcr , in
welcher Genosse Jahn über „ Die Arbeiterfrage in der Gegen -
wart " reserirte , tagte am 26 . Oktober in Henke ' s Salon . Nach
dem mit Beifall aufgenommenen Vortrage äußerten sich zu Ge -
werkschaftlichem verschienene Redner in abfälliger Weise zur
Ueberstundenarbeit , die jetzt wieder von einige » Fabrikanten ver -
langt werde . Alle Redner verurtheilten die Ueberstundenarbeit
und forderten die Kollegen auf , überall da , wo die Unternehmer
ein derartiges Ansuchen an ihre Arbeiter stellen , sich entschieden
dagegen zu wehren . Zum Schluß fordert der Vorsitzende zum
zahlreichen Besuch der Versammlung auf , die an , Montag , den
2. November , bei Henke stattfindet .

Eine öffentliche Versammlung der selbständige «
Kürschner und der in der Kürschnerbranche be -
schäftigten Arbeiter und SIrbeiterinnen tagte
am 26 . Oktober im alten Schützenhause . R e g g e rekapitulirte
kurz noch einmal den Verlauf des letzten Streiks , wobei er zu
dem Schluß gelangte , daß zur Führung eines Kampfes vor allen
Dinge » eine kräftige Organisation die Hauptvorbedingung sein müsse .
Nach kurzer Debatte schritt man zur Wahl der Revisoren für die
Abrechnung des Streiks ; aus den Reihen der Selbständigen
wurden Levin und Brassin , von den Arbeitern Keller , Friedrich
und Riehl für diesen Posten ernannt . Eine längere
Debatte zeitigte die Tariffrage . Aus der anfäng -
lich in Ruhe verlaufenden Diskussion ging hervor ,
daß die in der Kürschnerbranche beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterinne », welche bei Beginn des Streiks der Selbständigen zu
deren Unterstützung beitrugen , von diesen selbst animirt worden
waren , einen möglichst hohen Tarif für Stücklöhne auf -
zustellen , damit so die Selbständigen ihre Fordernngen an die
Fabrikanten begründen können . Die Arbeiter gingen an dieseArbeit ;
die Selbständigen aber setzten auch einen Tarif für die Arbeitende »
auf , und zwar , wie man annahm , entsprechend den erzielten Er -
rungenschasten . Nach diese », von den Selbständige » vorgelegten
Tarif reduzirten die Arbeiter einige Positionen ihres eigene »
Tarifs , und dieser so zu stände gekommene Tarif lag heule der
kombinirten Versammlung zur endgiltige » Beschlußfassungvor . Punkt
für Punkt durchging Regge die einzelnen Posten . Nur ganz vereinzelt
kam , es vor , daß die Versammellen dievorgenommene Reduktion ab -
lehnten und den selbst aufgestellten Satz wieder aufstellten . Die
Gesamnltabstiinulung ergab denn auch Annahme des Tarises
seitens der Arbeiter und Arbeiterinnen , während die anwesenden
Selbständige » denselben ablehnten . Die Differenz , um die es sich
bei de » einzelnen Posten handelte , variirte zwischen 3 und 23 Pf .
Die Selbständigen meinten , die paar Pfennige nicht zahlen zu können ,
während die Arbeiter behaupteten , nicht unter den festgelegten
Sätzen arbeiten zu könne » . Wo es sich irgend ermöglichen ließ ,
seien sie durch Herabgehen von ihren Aufstellungen den Selb -
ständigen entgegengekommen , dagegen solle man ihnen auch nicht
zumuthen , den Tarif gerade so hinzunehmen , wie die Selbständigen
ihn anzubieten beliebe ». Seitens der Selbständigen wurde darauf
Regge vorgeworfen , er meine es nicht ehrlich mit der Kürschner -
schaft , da doch alle einmal selbständig werden wollten und dann eben -
falls unter dem jetzt aufgestellten Tarif zu leiden hätten . Bon anderer
Seile wieder wurde erklärt , die Arbeiter seien mit Annahme des

Tarifes die Dummen , sollte er bestehen bleiben , würden doch ,
auch die nicht strittigen Sätze , nicht bezahlt ; weiter wurde den
Arbeitern vorgeworfen , sie hätten die Selbständigen nicht unterstützt
in dem beendeten Kampf , sondern dieselbe » in die Patsche geführt . Mit
aller Energie wandte sich R e g he gegen die ihm unterschobene
Verrätherei . und er sowohl wie Bier wiesen auch die sonstigen
Unterschiebungen ganz entschieden zurück . Von einer Seite der

Selbständigen wurde die Thätigkeit Regge ' s anerkannt , und die

Haltung der übrigen Selbständigen mißbilligt , ihnen wurde

anempfohlen , da bei den Akkordsätzen nur 4 bis 3 Werk -
stätten in betracht kämen , doch Wochenlöhne einzusühren ,
wie in allen übrigen Werkstätten , der Wochenlohntaris sei
ja angenomnien . — Bei de », nächsten Punkt der Tagesordnung
Handelle es sich nach Einleitung Regge ' s darum , wie sich die
Arbeiter zu der Rückerstattung der zum Streik geliehenen Gelder
stellen , resp . wie eine Beitragsleistung hierzu zu regeln sei .
Redner meint , er könne nach dem eben Vorgefallenen die geplante
Betheiligung daran nicht empfehlen . Hiergegen wandten sich die

Selbständigen in sehr entschiedener Wesse und wurde
nach kurzen Sluseinandersetzungen dieser Punkt bis zur
nächsten öffentlichen Versammlung vertagt . Die Selb -
ständigen erboten sich , den von ihnen abgelehnten Tarif
noch einmal einer Beralhung unterziehe » zu wolle ». Ein Antrag
von einer Seite der Selbständige » , ans jede Beihilfe der Arbeiter
und Arbeiterinnen zur Deckung der Gelder zu verzichten , wurde von
den Selbständigen selbst abgelehnt . Vorher wollten dieselben sogar
die gewählten Revisoren der Arbeiter von dem Amte der Revision

ausschließen , doch wurden sie von ihren eigenen Zugehörig - »
eines anderen belehrt .

Eine öffentliche Versammlung der Schlosser tagte am

Dienstag bei Kohn , Beuthstraße . Quast referirte über den

Verlauf der verflossenen Lohnbewegung , zum Schluß die Kollegen

auffordernd , der Organisation beizutreten , um das Errungene

festzuhalten und weitere Mißstände beseitigen zu können . In der

hieraus folgenden Diskussion wurde der Jndifferentismns eines

Theils der Kollegen kritisirt und die Zustände in einzelnen Werk -

stätten , wo die Akkordarbeit besonders vorherrschend ist , erörtert .

Mehrere Redner wiesen darauf hin , daß die organifirten Unter -

nehmer beabsichtigen , die von den Arbeiter » durch die Bewegung

erzielte Lohnerhöhung und den Neunstundentag mit dem I. Ja -

nuar 1397 wieder rückgängig zu machen . Es fei des -

halb alle Veranlassung zu einem festen Zusammenschluß aller

Metallarbeiter in der Organisation vorhanden . Mitgetheilt
wurde noch , daß die Bau - und Konstruktionsschlosser beabsichtigen ,

im kommenden Frühjahr in eine Bewegung einzutreten und

wurde deshalb ersucht , die Sammlungen für den öffentlichen

Fonds in der bisherigen Weise fortzusetzen . Nach einer längeren

Debatte , die theils persönlicher Natur war , theils taktische Fragen

betraf , erklärten sich die Anwesenden zum Schluß der Versamm -

lung mit der Aufhebung der Sperre über die verschiedenen Werk -

stätten , da dieselbe » zum großen Theil von indifferenten Arbeitern

bereits besetzt sind , einverstanden .
Nach Schluß der Versammlung wurde von einem Ver -

sammlungslheilnehmer ein Portemonnaie gesunden ; der Verlierer

kann es in der Redaktion des „ Vorwärts " in Empfang nehmen .

Berichtigung . In dem unter Nummer 249 2. Bl . ge -

brachten Bericht einer öffentlichen Versanunlung der Töpfer
werden die Kollegen , welche das Bureau bildeten , beschuldigt ,

„ ganz unmotivirt die Redaktion des „ Vorwärts " verdächtigt zu

haben " . Außerdem werden einige Krastausdrücke zitirt , die doch

unbedingt die Töpfer in den Augen der Leser des „ Vorwärts "

herabsetzen müssen . Nur kurz darauf eingehend , will ich be -

merken , daß niemand verdächtigt wurde . Meine Ausführungen

zum 2. Punkte bewegten sich in folgendem Rahmen :

Nachdem feit längerer Zeit in b - zug auf Organssation
und Agitation bei uns viel verabsäumt worden ist ,

sahen wir uns von neuem genöthigt , »ur Verbesserung nnserer

Lage eine angestrengte Thätigkeit zu entfalten . Di - Presse mußte

uns hierzu behilflich sein . Und da der „ Vorwärts " am meisten

von de » Kollegen gelesen wird , indem das Fachorgan hier eine

zu geringe Verbreitung hat , müssen wir ihn in Anspruch nehmen .
— Genug , der „ Verein der Töpfer " brachte in der Nr . 233 des

„ Vorwärts " eine Annonce und merkwürdigerweise prangte darunter

auch eine Reklame - Annonce für den Verband . Ist das kein

Grund zur Berwunderung , besonders dann , wenn «in ehemaliger

Kollege ( Verbändler ) in der Redaktion sitzt ? Kann man

den Kollegen verdenken , wenn sie der Meinung werden ,

es wird der „ Vorwärts " zu diesen Zwecken miß -

braucht ? Ist das die Verdächtigung , so nehme ich sie auf mich .

Ferner wurde von mir , Hagen und Thieme auf das Schädigende
der 6 folgenden Arbeitsmarkt - Annonce » hingewiesen . Und zwar
mit vollen , Recht. Der „ Vorwärts " als Zentralorgan liegt wohl
in allen Arbeitsnachweisen Deutschlands auS ; wenn nun täglich
derartige Annoncen erscheine », wenn selbst einige Echmiermeister

sich an den Filial - Arbeitsnachweis Hierselbst gewandt haben , so
konnte diele Nachfrage aus andere Weise befriedigt werden , aber

nicht dadurch , daß hunderte von Kollegen von außerhalb herein -

gezogen werden , welche die Preis « noch tiefer drücken . Wie

ganz richtig in der angenommenen Schlußresolution gesagt wurde .

Was die einzelnen Ausdrücke aus der Mitte der Versammlung

anbetrifft , so sind sie von mir zur genüge gerügt worden und

andere Mittel stehen mir nicht zur Verfügung . Im Gegentheil

ist gerade vom Bureau ganz energisch dagegen prolestirt worden ,
als aus der Mitte der Versammlung darauf hingewiesen wurde .
den „ Vorwärts " einfach abzubestellen . Auch wurden Befchuldi -

gungen , daß die Partei die Gewerkschaften vernachlässtge , ebenso
entschieden zurückgewiesen . Bon alledem steht nichts im Bericht .

so daß diese Berichtigung für uns unumgänglich nothwendig

wurde , wollten wir im Ansehen bei der öffentlichen Meinung keme

Einbuße erleiden . Im Auftrage des Bureaus . W. Daudert .

( Es wird schwerlich jemand in dem Eingesandt eine Be -

richtigung entdecken können . Außer nebensächlichen Be -

mängelungen ist nur bestätigt , was im „ Vorwärts " « iedergeaeben
war . In den Annoncenstreit wollen wir uns nicht einmischen ,
die ganze Polemik zeigt , einen wie einseitigen vom Organi -
sationsstreit beherrschten Standpunkt der Einsender einnimmt .

Unbegreiflich aber finden wir es , daß von dem Einsender der

Berichtigung aufs neue die Beschuldigung gegen ein Mitglied unserer
Redaktion erhoben wird , es habe den Anschein , als ob es seine

Stellung im „ Vorwärts " im Sonderinteresse seiner Gewerkschaft
mißbrauche und wenn der Einsender hierfür als Beleg seiner
Bcrmuthung die Aufeinanderfolge der Annoncen der lokalen und

zentralen Richtung anführt . Wir haben den Genossen
Daudert und Hagen auf der Redaktion ausdrücklich erklärt ,

daß für ihre Vermuthung jede thatsächliche Unterlage fehlt . Nach -
dem Genosse Daudert diese grundlose Verdächtigung , wieder -

holt , lehnen wir es ab , mit ihm weiter zu diskutiren . Die

Redaktion . )

Herr F . Mauerhoss berichtet uns , daß er nie Mitglied des

Fachvereins der chirurgischen Branche war , mithin nicht aus »

geschlossen werden konnte .

Friedrichsberg . Am 20 . Oktober sprach hier im Arbeiter -

Bildungsverein Genosse Ka ßler über das Thema : „ Der Kampf
ums Dasein . " Die hierauf verlesene Abrechnung vom letzten
Quartal ergab eine Einnahme von III M. und eine Ausgabe
von 30 M. , mithin bleibt ein Bestand von 81 M. Unter Ver -

schiedenem ersuchte der Vorsitzende I a k o b i um zahlreiche Be -

theiligung an dem Besuch der Urania , der zum 22. November
vom Berein geplant ist. Billets k 60 Pf . sind in den Zahl -
stellen zu haben . Am Schluß wurde noch bekannt gegebe », daß
in der nächsten Versammlung am 17. November Dr . Joel über
die Erforschung des Nordpols sprechen wird .

Ztrl >» i »,r - SHdm,g » M) » U. Freila » « bind s nhr M« ulj Uhr ; ® ß fc.
oft - Sch u le , Waldsmarstr . u : Naiur - Srkenmntß ( Antike und moderne
NaturbeirachNuio . Problem der Weltbtlduiig im AUerlhum . »rtechifche
W- iSheit und biblisch - Uederlieserung . Die Eatlhronung der Erde ouS ihrer
bevorzugie » Stellung im Weltenall . Mechanistische Auffassung und
experimentelle Forschung . Die Siureihung des Menschen in das Nalurganze
lLamarl - Darwin ) . Das Seelenproblem . Atoinismus und Matertalismus .
Erenzen der Natur - Erlenntnib . l Herr Dr. ß. Joel — Nord - Schule ,
Bruniieustr . 2« : Rede - Uebung ( Die wichtigste » technischen »rundsäge für die
Kunst des öffentlichen RedenS . Lehre vom Ausbau eineS «ortrage «) - Herr
Heinrich Schulz .

Die Schulräume find zur Benutzung der Bibliothek und de « retchen Zeit -
schrifienmaterialS , schon von 8 Uhr abend « an geöffnet .

A,l ' rit »r - Ki >»srrbnnd Berlin « und Umgegend . Borsitzender Ad. Reu -
mann , Pascwalkerstr . ». All « Aenderunge » im veretnSkalender sind zu richte »
an Friedrich «orium , Manteuffelstr . 49, v. 2 Zr.

Arbeitcr ■ Pancherdnnd Srrli » » und ßlmgegend . Aenderimgeu
Im vereinskatender sind zu richten an Karl Stiller , Kleine Franksnrler -
stratze Nr. ?, t Zr .

Knud der gefeliig «» Arbeiterverein » Kerlt » » und Zlmgege » » .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , sind zu richten a » Hermann
Jahn , Schönhauser Alle - 177 o.

zierein der Knchdrucker «. Kchr >N,I «Is »r fSr Kirdorf . Kritz .
Sonntag , den i . November er. , mittag « i Uhr, tu den «itloria - Sälen .
Herniannstr . «» : Generalversammlung . BorstandSwahl ec. Srschstnen aller
Mttgltcder dringend erwunschi .

I . ntrat - Kranb » , . . und »terbebaffe der »»schirr . Die Ort ». «er -
waltungen von Berlin und Umgegend oersammeln sich am Freitag , den
So. Otlober , abend « a Uhr , bei Schöning , Köpntckerftr . es.

Zentralverbaiid der Konditoren . Auhei ordentliche Mitglieder - ver -
sammiung am Sonntag , den i. Novemder , abends 7 Uhr, bei Stabernack .
Jnselstr . t0 ( früher Scheffer ) Vortrag de, Genossen Millarg über : „Techntsche
Revolution " . Stach deni «ortrage : Geselliges Beisammensein .

Briefkasten der Redaktion .
W . F . Charlottenburg . 1. und 2. Nein . — H. K. 21 .

Jeder der drei Ausdrücke enthält eine Beleidigung . — 1001 . In .



ftiir drnIuhalt der Inserate über -
»linimt die Redaktion dem Publik, » »
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den 30 . Oktober .

Gprrnlians . Oavalisria rustioana .
Die Tochter des Regiments .

Kchanspiethans . Torquato Tasso .
Deutsche » Theater . Hamlet .
Kerliner Theater . Renaissance .
Destde » ; - Theater . Der Stellvn -

treter . ( Le Bempla�ant . ) Vorher :
Opus I .

t «s ? >»g Theater . Madame Saus -
Gene .

Theater de » Melkens . Treue .
Denes Theater . Bocksprünge . Vorher :

Treptows Abschied .
Kchiller - Theater . Ein Ehrenwort .

trntral -Theater. Eine wilde Sache .
>halia - Theater . Biima Ballerina .

( Maison Tamponin . )
Kelle - Kllianre - Theater . Mamsell

Vielliebchen .
Kolk » - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Zum Schluß : Pladdera
dautz .

Theater Zlnter de » Linden . Der
Puinpmajor . Die Bajadere .

Ostend • Theater . Der deutsche
Michel .

Friedrich MtlhelmftSd » . Theater .
Deborah .

Aleranderplah - Theater . Ohne sitt
lichen Halt .

Kaufmann ' » Uarlttö . Spezialitäten
Vorstellung .

Zipollo » Theater . Epezialitäten - Vor >
stellung .

Schiller - Theater .
ttlilstlnan . Tkaat » , ' . )

Freitag , abends S Uhr : Ew Ehren¬
wort .

Eonnabend , abends S Uhr : Gin
Ehrenwort .

ventral - Vheater .
Alte Jatobstr . 30 .

Direktton : Blctaud Schnitz .
Emil Thomas a . G.

Freilag , de » 80 . Oktober :
Zun , 41 . Male :

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstattungspolse

mit Gesang und Tanz in 6 Bilden ,
von W. Mannstädt und I . Freund

Musik von I . Einödshofer .
Anfang >/z8 Uhr .

Morgen : Eine wilde Fach » .

WrijMjelmWt . Tjeater
Chausseestr . 25/26 . Dir . Hu Sunzt .

Deborah .
Volksschauspiel in 6 Aufzügen von
S . H. Mosenthal . Azrg . Pix a. G.

Anfang 8 Uhr .
BilletS an der Theaterkasse und im

„ Jnvalidendank " , Unter d. Linden 24 .
Sonnabend : T! » ! . Lustspiel in 4 Akten

von Francis Stahl .
Sonntag , den 1. November 1896 .

nachm . S Uhr : Klasfiker - Vorstellung zu
Abonnementspreisen . Di « Käuber .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich
von Schiller .

�1exan<IerplAt� >?Ii6 »tvr .
» M - Pikante Novitätl - Mffi

Ohne sittlichen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Akten von Wilh . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

> M - Bons haben Giltigkeit . - WML
Sonnabend : Pikante Novität .

Ghne stttiichen Kalt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

von Wilhelm Friedhold .
Sonntag , den 1. November 1896 ,

nachm . 4 Uhr :
Auf allgemeines Verlangen :

SchnetviUcben und die sieben Zwerge .
Zaubernlärchen

in 8 Bildern von Georg Zimmermann .

Achtung !

Volks - Theater
84 Reichenbepgerstrasae 84 .

Pferdebahn - Haltestelle :
Kottbusep Thop .

Ansang : Vochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Achtung !
Ein vorsichtiger Mann.
MF * Seit 20 Jahre » die komischste
Posse , welche Berlin je gesehe » hat . - WWl

ktSWll Xjtil .
Alle » « en für Kerli « .

Zun , Schlüsse :

? ! si ! ii ! ersi ! « ut » .
IDW - Entree 50 Ps . bis 3 M.

Fawilien - Mochenbillet »
Lniree lOSl SM . Parqnet lOEt . « M .

Dem geehrte » Publikum zur ge -

fällige, , Nachricht , daß die Bekannt .

niachungen des Volks - Theaters nur

durch die Ieitnngen erfolgen , nicht
durch Känlenanschläge .

OstM- Thtllltt .
Grosse Fpankfurterstp . 182 .

Direktion : Carl Meist .

Der dentfche Michel .
Der deutsche Michel .
Der deutsche Michel .

Sonntag , den 1. November , nachm . :

_ Dorf und Ktadt . _

Thatta - Tkeater
( vormals : Adolph Ernst Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .
Direktion : V. Dasemann , königl . preuß .

Kommissionsrath .

krima Ballerina
( Maison Tamponin ) .

Vaudeville in 3 Akten von Blum und
Tochö , bearb . v. Hugo Wittmann .

Musik von Karl Weinberger .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag , 1. November , nachm . 3 Uhr :
Bei bis zur Hälfte ermäßigten Preisen :

Gebildete Menschen .

Apolls -
Theater .
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Signor Bernhardi ,
M lle . Fougere

und sämmtliche

Kunsthriiste 1. Ranges .
Kasseueröffnnng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Sonntag , den 1. November :

Meues VvogrÄtttm .

II. E. Kaufmann,
der beste Knnst - Radiahrer der Veit .

Ferner

8 Debüts . - vm

Viktoria - Brauerei .
Lützowstrasse 111112 .

Heute , sowie jeden Freitag
und Montag :

Stettiner
Sänger

( Meyael ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Steidl an

Li - Hnng - Tschang .
Anfang präz . 8 Uhr . Entree SO Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Sonntag :

Konzerthaus Sausssuci .

W. Noack8 Thealer
Bpunnenstr . IG .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Auftr . von Spezlalitiiten .
Künstler 1. Dange « .

Real Rsu 1 Neu !

Die Weber
Original - Burleske mit Gesang », . Tanz

von W. Gericke . Musik von Stentzel .
0 + Jeden Sonntag , Dienstag

U. Donnep . tag nach d. Vorstellung

Tanzkrünzchen .

Urania .
Tanhenstr . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .

Natnrkiindliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitl . ab .

eintritt SD Pf .

WißeilfAftl . Häitcr Tm' .
Stprnwnrtp Invalidenstr . 57 - 62
kjICI II « al IC Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Gintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 3 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge . _

Passage -Panopticum.
500

(Sriippeii4*iprcn
Schreckenskammer .

Wivkliclie Fahrt

a . A. Golf v. Neapel .
( Rlasen - Illnsion . )

Liane Grotte von Gapri
Fürstensaal .

Berlin . Berühmtheiten .

Castan ' s

Fanopticnmi
" Von f Die wumlepbapen

Zi indischen

Neu ! Pygmäen
Neu !

.
vrD11 1 Ur - AustpalierS
iicll .

( Kannibalen ) .

Circus Busch .
( Bahnhof Böpso . )

Freitag . 30 . Gsitober 1806 ,
PF * Abends 7Ve Uhr : " WB

Grosse

humoristische Vorstellung .
Motto : Scherz , Humor u. gute Laune .

DD Sensationeller Erfolg 1 DD

Tie W »ch Sem klittk .
Neue Einlagen : Skioptische Dar -

Stellungen . Außerdem : 100 Clowns ,
männliche u. weibliche . Zum 1. Male :

Gebr . Clitton mit ihrem mechan . Efel ,
urkom , Ecene . Der Gigerl - Clown

Mr . Kit . Daniels als Sänger . Die

Clowns Mr . Sidney u. Cyrille . Die

Troika , dress . u. ger . v. Herrn Foottit -

Bnrgbardt . Der gr . u. d. kl. Ungar .

dargestellt von Mr . Vells m. d. kl.

5jähr . Fritz . 6 Trakehner , der orient .

Hengst Slnatapha , der arab . Vollblut¬

hengst Ibrahim , dress . u. vorgef . v.
Dir . Bnseh . Auftr . d. Schul « iters

Herrn Victor u. d. Pariser Schick -
reiterin Mlle . Lorey . Spezialitäten
1. Ranges .

Morgen : Die Jagd nach dem Glück .

Sonntag ; 2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr :
Millennium . Abends 7' / » Uhv : Die |
Jagd nach dem Glück . '

Vogler s Gasino
fr . Meltrestanrant , Dresdenerstr . 97

Im vorderen Saal :

Italienische National -

Sänger - und Tänzer - Gesellschaft

Dominico Conti .

Im ersten Theatersaal :
pariöte n . Spezialitäten - Theater .
Auftreten v. Kunstkräften nur I . Ranges .
Aufführung v. Possen u. Singspielen .

Im zweiten Theatersaal :
fiET Die »»übertrefflichen

Hamburger Sänger .
Auf . Wochentags 7j Uhr . Sonnt . 6 Uhr .

KiUard » . 4 » en « Kegeibahnen .
Sorgf . gepfl . Biere , anerk . gute Küche .

fsen - paLast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Ukinhler & Frfibel .

gC Nur noch bis Sonnabend
das so erfolgreiche Riesen -

Getobe « VrogvÄMm
Das Stadtgespräch ist. das Schieße »

mit dem Militär - Gewehr Modell 88

auf den kugelsicheren Dowe - Panzer
von der Kunstschntzin

WM - LIs » kZouve . - VLi
Sonntag , den 1. November :

Beues

Sensations - Programm .
Anfang f ' /s Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Enlree 30 Pf . Reservirl 50 Pf .

� Alcazar »
Variete und Spezialitäten -

Theater I . Ranges ,
Dresdenerstrasse No. 52 53 .

City - Passage
Annenstr . No. 42/43 .

Direktion : Rieh . Winkler .
Vornehmster Familienaufenthalt .

Letzte Woche
des sensationellen Oktober -

Programms .
The 3 Bollini . Adelaide u. Utile
Erich . Geschw . Pauli . Lotte Sieger .
Herrn . Wehling . Mr. Gilten und

Miss Marguerite .
Entree 30 Ff . Anlang 8 Uhr .

Freikarte, , haben Wochentags
Giltigkeit .

VuchhKNdlung Vortvörts
Kerli » SW. , Kenthstraste 2 ,

_

Soeben ist erschienen :

Gothaer Kongreß -Protokoll.
Preis ZV Pf . ( Porto 10 Pf . ) . Geb . 50 Pf . ( Porto 20 Pf . ) .

Da » nach flenographischer Niederschrift hergestellte Prototoll ist durch
Beifügung eines ausführlichrn Hachr - gister » zu einem pralttschen Rach -
schlagebuch gestaltet worden . Jedes in den Berichten der Parteiietlung und
der Fraktion erwähnt « politische Ereigniß . jeder in den Nongreßdebatten de-
rührt - Gegenstand kann sofort ohne jede Mühe festgestellt werden , ebenso
jeder der nach der Materie alphabetisch geordneten Anträge > » m Parteitag ,
die Verhandlungen über dic Franensrag « , die DiSkusston über die Arbeiter -
schutzfrag », die lehrreiche DebaNe über Kunst und Kazialiamn « «tr .
reihen da » dteSjährtg « Protokoll inhaltlich zu den bedeutungsvollsten unserer

PartettagSprotokolle .

Delle - Alliance - Theater .
Uoihs - NorsteUnng unter Regie van Julius Türk .

Sonntag , den 1 . November 1896 .

Jnm 1. Male :

Lumpacivagabnudus .
Volksstück mit Gesang in 3 Aufzügen .

Mitwirkend « : 218/12

krau Dora ( Adolpsi Genst - Theater ) ; Georg Worlitzsch

( Centrul - Tbeater ) ; Richard Jürgas Eessing - Theater ) ;
Hans fflanussi ( Prag ) ; Elise Hüftel ; Julius Türk .

Mnsth von dem g « fantmt « n Grchrstrr de » K« Ilr - AUianr « - TH« at « r » .
Nene Einlagen , gesungen von Frau Bors und Herrn Manussi .

Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in de » bekannten Zahlstellen zu haben .

WM - �djfttua ! Sänger ! la ®
Aktien - Brauerei Friedreohshain .

Sonnabend , den 31 . Gktober , abend » priizif « Zlhr :

Dvikte lgvoHv Volksthiintlichle

SOIUEE
mit Kennhung der Konz « rtorgel . arrangiri von pmil Frledpiohs

unter Mitwirkung der Opernsängerin Frl . Bertha Borvits ( Sopran ) , der

Konzertsängerin Frl . Gertrud Biels ( Alt ) , des Opernsängers Herr » J. Baminsky

( vom Rigaer StadltHealer , Bariton ) , des Opernsängers Herrn Ford . Shop

( von der königl . »» gar . Hofoper in Pest . Baß ) , des Cellovirtnosen Herrn
Max Schals , des Violinvirtuosen James Barroit , des Orgelvirtnosen Herrn

Frans Bokicky , des berzogl . Hofschanspielers Werner Gabrl .

Hcrren - KiUrt 25 Pf . — Dam « n - KiU « t 15 Pf . 16/3
Tanz stndet nicht stall . _

_ _

! * • „ ( Lebende Photographieen Auch in Naturfarb . ) Jnter -
sß St cj kZ effanteste Bilder historischen Charakters u. des Ge -

U. lKKWlVl�A segschaftöleb . in vollkommenster Natnrwahrheit .
» . , Wirdergabe mnsikalischer und deklamatorischer Vor -

fliiiiggs -lMlZciie « - « » «

Eintrittspreis kür alle Veriühravgen 50 Ft . Militürs und Binder 25 PI .

Vorstellungen ununterbroche » von 10 Uhr vormittags bis 11 Uhr abends .

21. Haler den Linden No . 21.
Vereine erhalten Freisermässigung nach Vereinbarung .

Biesen fit eafer .

Schluss der Saison am 31 . d. M.

Nur noch 2 Tage ��ÄiiÖtSr .
Bolossy Kiralfy ' s „ Orjent "

Olfmpia
Grösstes SchaustDck der Welt , Ca . 1000 Mitwirkende .

Uebertrilft alles bisher dagew . I Von Publikum „. Presse einstimm , anerkannt .

Ausverkauf !
Mein großes Kager in Kleiderstoffen , Gurdineu .

Meißwooren » Wäsche . Posamenten , Trihotngen ,
Strümpfen » wollene « Westen und vielen anderen Artikeln stelle

ich zu bedeutend ermäßigten Preisen wegen GeschäflSverlegung

zum UM " Ausverkaufs " WS �

Mrangeistraß « no . Richard Stock .

Zitherspiel lehrt Schulhe , Prenz¬
lauer Allee 26. 1142b

Wohl fühlt sich
bei jetziger Witterung , wer

Brunoenatroatoe 110
( neben den , Pferdebahn - Depot )
bei Ignatee Seil « bezieht anerkannt
guten Bnm , ' /i Flasche inkl . von 90 Pf .
an , vorzügl . Gltthvein - Bztrakt , Vi Fl .
inkl . von 1,10 M. an . Ingwer - , Pfeffer -

mlna - , ic. ff . Liköre ( l/i Literflasche )
inkl . 1,10 M. , VJ Literflasche inkl . 55 Pf . .
Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl . ( ' / , Liter )
a 80 Ps . . Halb und Halb , feinste Likör -

mischnng , per Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf . , alten Hordhäuser per
Liter 50 Pf . , media . Ungarwein Orig . -
Fl . ( r/s Liter ) inkl . von 90 Pf . an . sowie
sämmtliche Sorten Wein « , Cognacs ,
u. f. w. , Spirituosen auch im Einzel -
verkauf nur zu Bugrospreisen . Billigste
Bezugsquelle . 5835L '

LSfl - Bitte genau auf No. HO Brunnen -
Strasse No. 110 zu achten . _

Neues Klubhans
72 Kommandanten - Strahe 72 .

Sonnshend , 21 . und28 . Nov . ,
sowie Sonnabend , 9 . Decbr .

Saal frei . " B8 1103b

Stieglitze . Zeisige 1 M. . alle Sorten

Vögel billig - Schmidt , M. Andreasstr . 3 .

Ml ! �Psd . ll5,30,40Pi -

Kkschsiklschs «�«
Gdrr - ( S,7,,s « 50 . 55 , 60 Pf . .

brnchcr VUlllfi ' auch ausgeschlachtet .
» ittiner , Einten , Tauben .

' " - rrr - A. Ritschi

wl' SiJUttSiitHttBk. lili ' "' -

Uoliwbak .
Grösste Answahl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
| t, ' . 185 , Krmnnenstrass « | ir . 185 .

tzrob-Destillatioll u. AnSsjank
Franz . Böhm

Kandsdergerstrasie Ur . 95 .

„ V o r >v ä r t § " ist zu lese ». 11446

Für di « hirstgr » Lrfer liegt der

heutigen llumiuev nnfereo Klatte «
die Gewinnliste der prenfrische »
Lotterie vom gestrigen Tage bei .



Eanihaus Wilhelm Joseph
eröffnet am

Sonnabend , den 31 . Oktober 1896 , abends 3 Ukr ,
in seinem neugebauten Hause

® 3.
Ecke der Großgörschenstraße , gegennder dem Sotanischeu Garten

seine

kvÄvuÄvnrS sn « vitoi ' ten KvsvkSttsi ' Aumv .

Von dem Bestreben geleitet , dem verehrlichen Publikum ein der Neuzeit entsprechendes Etablissement der Manufakturwaaren - Branche zu bieten , habe ich meine

Geschäftsräume in einen besonderen , eigenen Neubau verlegt und hierdurch eine bedeutende Vermehrung des Waarenlagers herbeigeführt .
Die rapide Zunahme des umgebenden Stadttheils und die der angrenzenden Vororte veranlaßten mich , viele bisher noch nicht geführte Artikel , insbesondere

sämmtliche Herren - Artikel
sowie KonfrKtionirt «

Costflme , Morgenröcke , Blonsen , Glace - Handschuhe etc .
in größerem Stile aufzunehmen .

Es sei hiermit auf diese vielseitige Vergrößerung besonders hingewiesen . Alle Waaren gelangen in besonderen übersichtlichen Abtheilungen zur Auslage .
Zur Bequemlichkeit des Publikums veranschaulichen meine an Größe und Eleganz unübertroffenen sechs Schaufenster die reichhaltigste und vielseitigste Auswahl in allen
Artikeln . Sämmtliche Räume sind äußerst komfortable und im modernsten Stile eingerichtet und durch elektrische Bogenlampen taghell erleuchtet .

Der billige Erwerb des Baugrundstückes entlastet mich im Gegensatze zu andern Geschäften von einer bedeutenden Ladenmiethe , und vortheilhafte , große Abschlüsse

mit den bedeutendsten Fabriken ermöglichen Bttkails MiNtt %UU\ \ jtt lllllh MMN Pttlseil, üls tos lN MllttN (lltCtt UllMll litt glitt NM.
Meine bekannte Reellität , sowie meine langjährige Vertrautheit mit den Bedürfnissen des Publikums haben während der Zeit meines Bestehens meinen Knuden .

kreis stets vergrößert , so daß ich hoffen darf , das Vertrauen des verehrten Publikums auch in meine » neuen Räumen um so mehr zu gewiimen , als ich durch diese noth -
wendig gewordene Geschäftserweiterung in die Lage versetzt worden bin , den weitgehendsten und vielseitigsten Anforderungen zu entsprechen .

Hochachtungsvoll

Wihelm Joseph .
Nach stattgehabter Kostprobe , bei welcher seitens der hervor¬

ragendsten Berliner Gastwirthe nnser Pilsner Bier als vorzüglich anerkannt

worden ist , beehren wir nns hiermit znr geil . Anzeige zu bringen , dass

wir nnser Brün regelmässig in % 1, nnd 1« Hectos abgeben .

Die Generalvertretung
der Pilsner Genossenschaftsbrauerei in Pilsen

M. Stein & Co. , Berlin W. ,
Steiiimetzstrasse 49 .

Farnsprech » Amt 6 No . 143 . 21 4L *

Ans 14 Iflge Probezeit
vers . ich per Nachnah
mit Porto u. Verpack >

>me von 6,50 M
Verpackung 1 hochfeinen

Asrzer Kanarien - Koller .
Bei Abnahme von S Stück 16 M. ,
6 Stück 30 M. Gute Zuchtweibchen 1 M.
Was nicht gefällt , nehme ich binnen
14 Tage » zurück . Anfrag . m. Retourmarke
erb . an L, G. Malier , Vogelzüchterei ,

Morbhause « am Harz .

Achtung I Achtung I
Kfinstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wSchentl . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreiuigen , Nervlödlen bei
Bestelln »g umsonst .
Gulkel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I .
_

ophastoffe
auch Mi Neste �

in Nip « , Damast , CrSp - ,
Phantaste , Gobeli » und
Plüsch spottbillig :

DM - Prob » « franko - M _

AistMe "

Emil Lefevre ,
- - 158 .

Verwaltung der Kochanstalt
Städt . Schlachthof

Tiiglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )
Verkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
ä 30 u. 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
k 40 Pf . per Pfund . s30l . *

Gute rothe Kartoffeln verkaufe ich
k Zentner S M . Stralau , Dorf
straße 14 am Waffer . 1126b

Vereinszimmer mit Piano frei .
Gowald Grauer ,

Luisen - Ufer 53 .

War ' Die wellbekannt « Ww

Kettfedern - Fahrik
tSustav Lustia , » ort in Prinjenstr . 4«.
versendet gegen Nachnahme (nicht unter 10 M )
garant . neue vertllgl . sollende Vettsedern ,

d. Psd. S5 Vf. Halbbannend . Psd . R. IF5
l>. weit « Halbbaun « » , d. Psd. M. 1,75,
varziialiche Daunen , b. Psd. ®. 2,8i.

BW- Süoit diesen Daunen gel
S Pfund zum grobtcn Lberbett .
� Verpackung wird nicht berechnet.

Bitte lesen Sie !
Da ich große Posten aus Auktionen

sehr billig gekaust habe , empfehle ich
jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln , Joppen , einzelnen
Jaqucts , Hose » , Westen , ferner Arbeiis -
anzfigen billig und gut kaufen will ,
mein bekanntes reichhaltiges Lager von

Herren - und Knaben - Garderoben

aller Art zn enorm billigen Preisen .

A . Wergien ,
Schneidermeister , 209L *

127Skalitzerstraße127 .
Krstelluugen nach Maust werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

M Wer A
noch will reell nnd billig kaufe ». Durch
Ankauf auf Auktione « und von

Koukursmaffen bin ich in der Lage ,
jedes Stück billiger zu verkaufe » .
als alle anderen Geschäfte . Ich ver -
kaufe daher :

Hochelegante Winter - PaletotS von
5,75 M. an bis 36 M. Hohenzollern -
und Pellerinen - Mäntel von 5,25 M.
an bis 30 M. Kaiser - Mäntel und

Joppen von 6,75 M. an bis 24 M.
Damen - Mäntel und �aquets von
5,50 M. an . Damen - Rdcke in allen
Farben von 3. 25 M. an . Hochfeine
Rock - und Jacket - Anzüge von 12,50 M.
an . Herren > Hosen von 2,75 M. an .
Kellner - Hosen und Jackets von
4,75 M. an . Leder - und Arbeits -
Hosen zu 2,35 M. Bursche » - und
Knaben - Paletots . Herren - Jackets ,
Westen und Röcke in allen Größen ,
Knaben - und Burfchen - Anzüge , Hüte ,
Schirme , Stöcke , Wäsche . Sttefel ,
Koffer , Operngläser , Kessel . Revolver ,
Deschings . Stockflinten . Harmonikas ,
Geige » , Trommeln , Uhren , Ketten ,
Ringe u. s. w. zn enorm billigen
Preisen . I21L *

Gustav Lücke,
Waarenhausy

Kerlitt »
131 . Granirustraste Ur . 131 .

Ais Kausschlachter für

Restaurateure u. Private empfiehlt sich
VC. Rössler , Fleischermeister ,

2548 * ] Münchebergerstr . 11 , 1 Tr .

Mediein . Ongarvein
este Qualität , k Literflasche 2,10 M. , 6 Liierst . 9,25 M.

Alter Portwein und Malaga ( Pajarele ) k Fl . 1,50 M. 10 FI . 13,50 SR
Medic . Panillac ( abgelagerter Bordeaux ) ä Fl . 1,50 M. 10 Fl . 14, — M.

Ananas - Bowle , Pfirsich - Bowle k Fl . 9/i Liter 60 Pf .

Eugen Neumann & Co . 9
Belle Alllanceplatz 6a . Nene Frledrlchstr . 81. Oranlenstr . 190 . Oenthineretr . 29,
Potsdam : Bäckerstr . 7. Charlottenburg : Kaiser Friedriehstr . 48 .

4. MiiniAßk 4.
Wegen Abrtst de « tauft »

meines Detail - und Engros - Lagers in

ScIlUkHflssSSI ' SN
in erdenklichsten Sorten zu unerreicht billigen Preisen .

« ' A ? r ?,3Ö Ml.

NM? ' . " . 3. 73 Mk.

�
Tmesi-Le>>krh«Äs>lj >ihe » » . m 1,90 Ml. 7

; Srnn- etoiiiiit sss ' " fr . 1,75 Rl .
'

® ä a m » e * ausgenähte Knopflöcher , Leder - * « r ona S
« Tllllieil-Kllllpstolt! kapp ° . L- derbrandsohl - , streng Ws. £
Gf vttu • » » » • » yaar �

I Hmti - MekMM 3,90 Ml. |
5 Smt>i - Sii ««rsAhe - mW 3,99 Ml. K
�

KtMi - BtWtsll " " " " »«- "- - "»N j,99 Ml. "

� Htmi-Zrzjiirsel 3,99 Ml.
�

SlWte Hmesi-BchOßiescl, L ? » 3,99 Rl .
Zu ebenso billigen Preisen ist mein große ?

Wißterliigtt
herabgesetzt .

L « Wachsnei * y Schuhwaaren en gros

4 . NliWwße 4 .

Benno Stabernack ' s Vereinshaus ,
Inselstrasse 10 ( früher Scheffer ' s Salon ) .

Empfehle meinen ne » renovirten Saal ( 250 Personen fassend ) , sowie Vereins -
»»inier zu Festlichkeiten , Bersammlungen , Arbeitsnachweisen , Zahlstellen ic .

« erantwertlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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